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Absolutes  Mhrerprmzip m Bremen
Gmmdlesende Aenderungen in der bremischen Regierung Torglers Vernehmung im Brandsttsierprozeh- Auftakt in Gens

Der Q6U6 Zeusr
Das Gesetz zur Neuordnung der Landesver-

waltung bedeutet einen Wendepunktin der Ge¬
schichte der BremischenVerfassung. Es verankert
für die Regierung unseres Landes den im natio-
nalsozialistischenStaat zum Prinzip erhobenen
Führergedanken  in einer Form, die an
Klarheit nichts zu wünschenübrig läßt.
' Mit dem Parlamentarismus war es zwar
schon am 5. März aus : die Bürgerschaft, bisher
oberste beschließende Körperschaftim bremischen
Staat , trat stillschweigend ihre eigentliche Funk¬
tion dem Senat ab, der damit in seiner Gesamt¬
heit mit einer wesentlich vollkommenerenMacht¬
fülle ausgestattet wurde. Von einer wirklich
autoritären Staat sführung  konnte
aber in diesem nunmehr beendeten „Inter¬
regnum" nur in bedingtemMaße die Rede sein,
da der Senat , staatspolitisch gesehen, noch auf
Grund von Mehrheitsbestimmungen — die er
freilich selbst vornahm — regierte. Jetzt wird
es Senatssitzungen in dem übernommenen
Sinne nicht mehr geben. Vom 1. Oktober an
wird die bremische Verfassung nur noch eine
Landesregierung mit einem re¬
gierenden Bürgermeister  an der
Spitze kennen, mit einem Führer , der den ihm
unterstellten Senatoren „bindende Anweisungen
erteilen und in allen Verwaltungsangelegen¬
heiten unmittelbar Anordnungen treffen kann".
Verantwortlich wird er nur dem Reich bezw.
dem Reichsstatthaltergegenüber sein.

Wir brauchen nicht zu betonen, daß wir die
Konzentrat ionderStaatsführung
auf der einen Seite und die Aufteilung der prak-
tischen Verwaltungsarbeit an Fachsena¬
toren  andererseits als die Erfüllung einer
nationalsozialistischen Forderung lebhaft be¬
grüßen. Nur so ist die Stetigkeit der Verwal¬
tungsarbeit, vor allem aber ihre unbedingte
Uebereinstimmung mit den Richtlinien der
Reichsregierung, verbürgt. Es handelt sich, was
uns besonders erwähnenswert erscheint, nicht
lediglich um eine an sich gleichfallsnotwendige
Staatsvereinfachung,  sondern darüber
hinaus um eine grundlegendeAenderung in der
Struktur der Staatsführung.

Nicht minder scharf wie die Stellung des re¬
gierenden Bürgermeisters, der die Richtlinien
der Staatspolitik bestimmt, ist die seiner Mit¬
arbeiter umrissen. Die fünf Senatoren ver¬
walten unter den erwähnten Einschränkungen
ihr Ressort „selbständigund unter eigener Ver¬
antwortung." Damit sind sie durchaus nicht zu
bloßen ausführenden Organen herabgedrückt,
sondern die schöpferische Persönlichkeitwird ge¬
rade in Zukunft in ihrem Arbeitsbereich ein
fruchtbares Betätigungsfeld finden.

Wenn der Reichsstatthalter seine gestnge An¬
sprache vor den Senatoren mit einerÄertrauens-
kundgebung für den Senatspräsidenten Dr.
Markert verknüpfte, so hat er damit auch der
bremischen Bevölkerung  aus dem Herzen
gesprochen, die es in den letzten Monaten mehr
als einmal erfahren hat, daß dieser nationalsozi¬
alistische Fichrer an der richtigenStelle steht. Zu
den drei Senatoren , die aus ihrer bisherigem
Amtsstellung ausscheiden, gehört auch Senator
Pg Haltermann.  Er hat während seiner
leitenden Tätigkeit im Bauhof  außer¬
ordentlich' zielsicheres Fachwissen an den
Tag gelegt und sich dabei als Nationalsozialist
im besten Sinne des Wortes erwiesen. Wir
freuen uns deshalb, d̂aß er in einer neugeschaf¬
fenen Mittelbehörde sein Arbeitsgebiet im we¬
sentlichenals Staatssekretär behält.

Frage liegt nahe: „W a s . wird aus
,reiuischen Bürgerschaft,  aus
Parlament " des Freistaates? Das neue
werwaltungsgesetzerwähnt diese Körper-
iezeichnenderweise mit keinem Wort.. Geht
on dermSinn und Zweck der Neuordnung
Verwaltung Bremens aus, dann, kann

Weisel' darüber bestehen, daß die Bürger-
Line wirklicheAusgabe nicht mehr zu er-
hat . Irgendeine nennenswerte Beschluß-
st ihr nicht mehr eigen, und was die be-
e und hplksverbindendeFunktion betrifft,
i an die Stelle der Bürgerschaft eine kler-
lörperschaft, der neugebildete Staats-
Es wäre eine falsche Auslegung des nati-
zialistischen Führergedankcns, hatte man
tenden Männerwdes Staates )ede zu den
atzen Volksgenossenführende Brucke ge-
en Dem regierendenBürgermeister Miro
hr neben den Fachsenatorenim Staatsrat
iruppe auserlesener Persönlichkeiten zur
wen Mitarbeit zur Seite stehen. Me
nnensetzung dieses Gremiums, das
ns Beschlüsse nicht fassen und politische
mngen nicht stellen kann, wie es auch mch
veiteres mit -dem preußischen Staatsrat

Der Wortlaut-es Gesetzes
Im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom 25. September 1933 8 v.

verkündet der Reichsstatthalter im Bremen , Rover,
im Namen des Reichs das nachstehende vom Senat auf
Grund des Vorläufigen Gesetzes zur Gleichschaltung der Län¬
der mit dem Reich vom 81. März 1983 in sein« Versammlung
vom 19. September 1933 beschlossene Gesetz:

8 1.
Die Landesregierung im Sinne des Reichsrechtsist der Senat . Die

Landesregienrnghat die Ausgabezu erfüllen, die ihr durch die Reichs¬
verfassung, die bremische Verfassungsowie durch Reichs- und Landes-
gesetz zugewiesen sind. Sie hat über Angelegenheiten, die für die ge.
samte Staatsverwaltung vom Bedeutung sind, zu beraten.

-- 8 2 .

Die Landesregierungbesteht aus sechs vom Reichsstatthalterernann-
ten Männern, die die Voraussetzungendes 8 98 der bremischen Ver¬
fassung erfüllen müssen. Die Mitglieder der Landesregierungleisten
bei der Uebernahmeihres Amts vor dem Reichsstatthalterfolgenden
Eid: „Ich schwörebei Gott, dem Allmächtigenund Allwissenden: Ich
werde meine Kraft für das Wohl des DeutschenVolkes einsetzen, die
Verfassungund die Gesetze des Reiches und Bremens wahren, die mir
obliegenden Pflichten gewissenhaft erfüllen und meine Geschäfte un¬
parteiisch und gerecht gegen jedermann führen. So wahr mir Gott
helfe."

8 «.
Der Vorsitzendeder Landesregierung führt die Amtsbezeichnung

„RegierenderBürgermeister". Der Regierende Bürgermeistervertritt
die Landesregierung nach außen. Er trägt die Verantwortung gegen¬
über dem Reich. Der Regierende Bürgermeisterhat die Aufgabe, die
Geschäfteder Landesregierung zu leiten, das innere und äußere Ge¬
deihen des Staatswesens zu überwachen, für wichtige Staatsangele¬
genheiten persönlicheinzutreten und grundlegende Arbeiten aus dem
Gebiete der Gesetzgebungund Verwaltung zu fördern.

Der Regierende Bürgermeister führt in der Landesregierung. Er
bestimmt die Richtliniender Regierung. Der RegierendeBürgermeister
verteilt die Geschäfteunter die Mitglieder der Landesregierung. Er
hat das Recht, jedem Mitglieds der LandesregierungbindendeAnwei-
weisung zu erteilen, sowie in allen Verwaltungsangelegenheiten un¬
mittelbar Anordnungen zu treffen. Meinungsverschiedenheitenüber
Fragen, die den Geschäftsbereich mehrererVerwaltungszweige berüh¬
ren, entscheidetder Regierende Bürgermeister. Der Regierende Bür¬
germeisterbestimmt, welchesMitglied der Landesregierungihn im Be.
hinderungssalle zu vertreten hat. Er regelt die Vertretung der Mit¬
glieder der Landesregierung.

8 4.
Dem Regierenden Bürgermeister dienen zur Erledigung der all¬

gemeinen Staatsgeschäfte1. das Personalamt: 2. das Presseamt: 3. das
Amt für Volksaufklärung und Propaganda; 4. das Rechnungsamt.
Diese Aemterunterstehender Aussicht des RegierendenBürgermeisters.

Die übrigen Mitglieder der Landesregierung führe« dir Amts¬
bezeichnung„Senator". Die Senatoren leiten vorbehaltlichder Be¬
stimmungenin 8 9 Abs. 4 bis Kdie ihnen anvertrauten Verwaltungs¬
zweige selbständigund unter eigener Verantwortung. Die Senatoren
üben in Berwaltungsangelegenheiten die Aussicht über die für ihren
Verwaltungszweig errichtetenBehörden aus; sie können diesen Be¬
hörden allgemein und im Einzelfalle bindende Anweisungen erteilen
und jede zur Zuständigketteiner dieser NachgeordnetenBehörden ge¬
hörige Berwaltungsangelegenheit selbst erledigen.

8 6.
Die Landesregierunggliedert sich in die nachstehend aufgeführten

fünf Verwaltungszweige:
L Wirtschaft.
2. Finanzen,
3. Blldungswesen,
4. Inneres und Justiz,
5. Arbeit, Technikund Wohlfahrt.

8 7.
Die Landesregierung ist oberste Landes- und oberste Verwal¬

tungsbehörde im Sinne der Reichsgefetze. Sie kann mit der Wahr¬
nehmung der Ausgaben einer solchen Behörde für bestimmteVerwal¬
tungsgebiete ein Mitglied der Landesregierung oder eine Nachgeord¬
nete Behörde beauftragen.

§8
Zur Verwaltung des bremischen Staates und der Stadt Bremen

kann die Landesregierung Mittelbehörden bilden. Jede Mittelbe¬
hörde untersteht einem Leiter, dessen Amtsbezeichnungund Besol¬
dung durch das Besoldungsgesetzgeregelt werden. Der Leiter kann
den ihm Nachgeordneten BehördenjederzeitAnweisungenerteilen. Die
Senatoren bestimmenvorbehaltlichder Vorschriftdes 8 9 Abs. 5, ob
und welcheunteren Behörden für die Erledigung der Aufgaben ihres
Verwaltungszweiges zu bilden sind oder ob diese Ausgaben bei der
Mittelbehörde erledigt werden.

8»
Der Regierende Bürgermeisterund der Senator der Finanzver¬

waltung find allgemein, die übrigen Senatoren im Rahmen der von
ihnen geleiteten Verwaltungszweige befugt, den bremischenStaat
vermögensrechtltchund vor den Gerichtenzu vertreten. Der Regie¬
rende Bürgermeister kann diese Befugnis durch Amtliche Bekannt¬
machung auch aus die Leiter der Mittewehörden für ihren Geschäfts¬
bereich übertragen.

8 iv
Die diesem GesetzentgegenstehendenBestimmungen der bremi¬

schen Verfassung und bremischerGesetze, insbesondere des Vermal-
tungsgeseges in der Fassungdes Artikels M des Gesetzeszur Verein¬
fachung der Verwaltung vom 11. April 1939 (Gesetzbl. S . 111), treten
außer Kraft.

8 11
Das Gesetz tritt am 1. Oktober 1933 in Kraft.

Der Reichsstatthalterin Bremen.
K 6 v e r.

link «SÄ8 Senatsee«
In einer Pressekonferenz im Rathaus teilte der

Leiter der Staatlichen Pressestelle, Präsidialrat Pg.
Hochmuth, noch wichtige mit der Verkündung des
neuen bremischen Berwaltungsgesetzes zusammenhän¬
gende Einzelheiten mit.

Dem regierenden Bürgermeister Dr . Markert un¬
terstehen unmittelbar das Amt für Reichs- und Aus¬
wärtige Angelegenheiten (Präfidialrat Hochmuth),
das Personalamt (Staatsrat Dr , Meyer ), das Presse¬
amt (Präsidiälrat Hochmuth), ' das Amt für Volks-'
aufklärung und Propaganda (Paul Wegener) und
das Rechnungsamt (Dr . Hagens ).

Den fünf Senatoren unterstehen folgende Verwal¬
tungszweige:

1. Senator für die Wirtschaft Bernhard,
2. Senator für die Finanzen Flohr,
3. Senator für das Bildungswesen Dr . v. Hoss,
4. Senator für Inneres und Justiz Theoder Laue,
». Senator für Arbeit, Technik und Wohlfahrt

Otto Herder.
Die Aufteilung in fünf .Verwaltungszweige ergab

sich aus der Notwendigkeit , die Vevwaltungseintei-
lung gleichartig wie im Reich und den übrigen Län¬
dern Hamburg und Lübeck zu gestalten . Dadurch
wurde wiederum eine Verringerung der Zahl der
Mitglieder der Landesregierung notwendig . Jedoch
behalten die ausscheidenden Senatoren Haltermann

vergleichbar ist, bürgt ' uns dafür, daß
es seine Aufgabenur zum Wähle der Hansestadt,
erfüllen wird.

Die Reform der bremischenVerwaltung, die.
nun sehr viel übersichtlicher gestaltet ist, greift
der kommenden Reichsreform  nicht vor.
Wir sehen sogar einen wesentlichenVorteil des
Gesetzes darin, daß es mit der Bestimmungder
Verantwortung des Staatsleiters lediglich
dem Reich bezw. dem Reichsstatthaltergegenüber
den Weg zu einer orga,n .ischen  Weiterent¬
wicklung unserer Staatsverfässung offen läßt. '

Rnckolk blüllor.

und Vagts chre bisherigen Ressorts weiter und zwar
Haltermann die Technischen Beirrt « unter Ernen¬
nung zum Staatssekretär beim Senator für Arbeit,

' Technik und Wohlfahrt , und VagtS das Landherrn¬
amt unter Ernennung zum Landherrn beim Sena¬
tor für Inneres und Justiz . Senator Ritter geht in
den bremischen Staatsrat über.

Die SM«G»r«SttnftSriitt
Mit der Umbildung der Regierung gleichzeitig er¬

folgt die Ernennung der Bremischen Staatsräte auf
Grund des Gesetzes vom 1. August 1933. Danach
hat der regierende Bürgermeister Dr . Markert fol¬
gende Bremische Staatsräte ernannt:

1. den -Leiter des Kreises Bremen der NSDAP.
Paul Wegener;

2. den Führer der Gruppe Nordsee der SA .,
Freiherr von Schorlemer;

3. den Wschnittsführer der SS ., Rodenbücher;
4. den Führer der Standarte 266, Clausen;
5. den Sturmbannführer der SS -, Löblich;
6. den Oberbürgermeister von Bremerhaven , Lo-

renzen;
7. den Bürgermeister von Vegesack, Westphal;
8. den Angestellten Ott « Denker , Vegesack;
9. den Arbeiter Ernst Köiving;

10. den Fabrikbesitzer Hermann Ritter;
11. .den Präsidenten des Norddeutschen Lloyd, Carl

Linüemann;
12. den Generalmajor von Lettsw -Vorbeck;
13. den Bürgerschaftspräfidenten Kurt Thiele;
14. den Vertreter des Mittelstandes , Kaufmann

Gerhard von Hagel;
15.. den Finanzsachverständigen Dr . Walter Hoff-,

mann;
16. den Kaufmann Roland Tiemann-

Die Mfgabe der Bremischen Staätsräte wird sein,
eine feste Verbindung und ständige Fühlungnahme
mit der politischen Leitung der SA -, SS -, der Wirt¬
schaft/ der Arbeiter - und ' Tngestelltenschoft und den
Einrichtungen der Kultur HeAstelleir , damit eS der

Regierung ermöglicht wird , im ständigen lebendigen
Zusammenhang mit den Volksgenossen und der Be¬
völkerung zu arbeiten.

Weiter berichtete Pg . Hochmuth über die gestern
durch den Reichsstatthalter Röver vorgenommene
Verpflichtung der Senatoren für ihr Amt . Der
Reichsstatthalter hat klar znm Ausdruck gebracht, daß
in dem Ausscheiden der drei genannten Senatoren
in keiner Weise ein Mißtrauen gegen ihre Person
zu erblicken sei. Die Herabsetzung der Zahl der
Senatoren erfolgt vielmehr aus rein vcrwaltungs-
tcchnischen Gründen . Das Gesetz diene dem Wohl
der Hansestadt , für das der Reichsstatthalter auch
weiterhin energisch eintreten werde. Nicht zuletzt ge¬
nieße -der regierende Bürgermeister , Dr . Markert , der
für jeden ein offenes Herz Habe, sein Vertrauen . Der
Reichsstatthalter ging den Senatoren gegenüber auch
auf das Frankfurter Ereignis ein, das er als eines
der stärksten Erlebnisse seines Lebens bezeichnete.

SirMBer
der Bestechung deßchuldigt

Die Nationalzeitung veröffentlicht Material aus
den Akten des Korruptionsdezernates der Staatsan¬
waltschaft Bochum, das die Tatsache der Bestechung
und Beihilfe zur Untreue Hirtsiefers enthalte . Hirt-
siefer habe 1927 im Essener Vorort Heisingen ein
Grundstück erworben , ohne es bis heute bezahlt zu
haben . Im Winter 1931/32 habe Hirtsiefer bei einer
Besprechung mit dem geschästssührenden Mitglied
des Vorstandes der Deutschen Heimbau , Schni -H-
l e r , durchblickenlasten , daß er sich-gern ein Wochen¬
endhaus errichten wolle. Auf Grund dieser Bespre¬
chung sei-von der Genossenschaftlichen Bauvereini¬
gung Bochum die Rechnung Hirtsiefers für das in¬
zwischen errichtete Wochenendhaus in Höhe von etwa
10000 RM - in die Rechnung für ein größeres Pro¬
jekt „Gclscnlirchen " eingeschaltet worden , so daß die
Wochenendvilla Hirtsiefers bezahlt worden sei, ohne
daß bei der -Deutschen Heimstätte Berlin ein Konto
Hirtsiefers entstanden wäre.

GchkH mit dem Mmkertum
München, 26. September«

Der Stabschef der SA . und SS ., Ernst Roehm,
hat einen Erlaß gegen die Ausbreitung des Mucker¬
tums herausgegeben, der wohl tm ganzen deutschen
Volk, besonders unter den alten Kämpfern der
NSDAP ., freudige Aufnahme finden wird. ll - a.
schreibt darin der Stabschef:

„Offenbar tn Ermangelung anderweitiger Mcck-
mäßiger Betätigung widmen sich Einzelpersönlich-
kettea und „Bünde " der selbstgestelltenAufgabe, das
deutsche Voll „sittlich zu erneuern".

Solange diese Erneuerer als Privatpersonen in
Broschüren oder in einer willfährigen Presse ihre
Hochziele künden, mag das hingenommen werde» ;
Schade» entsteht erst dann, wenn solche Persönlich¬
keiten unter Berufung aus staatliche und parteiamt¬
liche Befugnisse diesen Sport ausüben.

Daß dies der Fall ist und daß das Muckertum tu
letzter Zeit geradezu Orgie« feiert, ist unbestreitbar.

So werden z. B . für den Anzug und das Verhal¬
ten in den Badeanstalten die unsinnigsten Bestim¬
mungen gefordert.

Der deutschen Frau wird verboten, sich zu pu-
dernoderinLokalenzurauchen;  in den
Großstädten sollen alle irgendwie aus dem Spießer¬
rahmen fallenden Vergnügungsstätten ausgerottet
werden; gegen die sogenannte „Prostitution " wird
ein Kampf geführt, der ebenso heuchlerisch  tn
seinem Wesen, wie brutal  in seiner Durchführung
ist und vom Standpunkt der Volksgesundheit aus
unheilvoll  in seinen Auswirkungen sein wird.

Dies alles geschieht vorgeblich im Gefühl heiliger
Verantwortung für das Wohl des Volkes; in Wahr-
hell find es seit Jahrhunderten immer wieder ge¬
übte Besriedigungsversuche von Heuchlern, Muckern
und Trägern verdrängter Komplexe.

Aus mir vorliegendem Material ist mir nur zu
gut bekannt, wie gerade Lei manchen, die in dieser
Richtung als Sittenverbesterer hervorgetreten sind,
die Praxis von der Theorie abweicht.

Aus der jüngsten Zeit liegen mir neue Meldungen
vor, daß auch SA -(SS .)-Führer und -Männer sich
öffentlich zu Moralrichtern aufgeworfen und weib¬
liche Personen aus oben genannten Gründen in
Badeanstalten , Gaststätten oder ruf der Straße be¬
lästigt, beschimpft, ja, sogar mißhandelt haben.

Ich will das Ueberhandnehmen derartiger, oft
geradezu lächerlicher Auswüchse von Prüderie und
Schlimmerem zum Anlaß nehmen, um einmal ein¬
deutig festzustellen, daß die deutscheRevolution nicht
von Spießer «, Muckern und Sittlichkeitsaposteln ge¬
wonnen worden ist, sondern von revolutionären
Kämpfern.

Diese allein werden sie amh sichern.
Die Ausgabe der SA . besteht nicht darin, über

Anzug, Gesichtspflege und Keuschheit anderer zu
wachen, sondern Deutschland durch ihre freie und
revolutionäre Kampfgesinmmg hochzureißen."

Sie Fmmrzvslttik
der Verewigte« Gissten

^ Washington, 25. September. (Reuter-).
Eine Konferenz Roosevelts mit führenden

Politikern und Wirtschaftlern befaßte sich mit
der Frage , wie man im Rahmen des natio¬
nalen Wiederaufbanprogramms die Kredite
für Industrie und Landwirtschaft gestalten
könne. Keineswegs seien Maßnahmen be¬
handelt worden, die eine unmittelbare In¬
flation im Gefolge gehabt hätten.

Venrm Beeims
zum MMrrldtmgSverbmld

Berlin , 25. September.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , hat die Stadt Berlirr als erste Ge¬
meinde ihren Beitritt zu dem durch das Ge-
meindeumschuldungsgesetz errichteten Um-
schuldungsvcrband erklärt. Der Beitritt ist
vom preußischen Minister des Innern ge¬
nehmigt worden. Das Angebot der Stadt
Berlin auf Umschuldung.der am 1. Oktober
d. I . fälligen Schatzanweisungen wird am
Dienstag , 26. September veröffentlicht wer¬
den. Der Umschuldungsverband nimmt seine
Tätgkeit in diesen Tagen in den Geschäfts¬
räumen der Preußischen Staatsbank (See¬
handlung ) auf.

Leichter Erdstoß in Oberbaden.
Miihlheim , 25. September.

In Mühlheim und Umgebung , besonders in N »<
dcnweiler , Niederweiler usw., wurde heute nacht
gegen 1 Uhr ein Erdstoß verspürt . Man konnte deut¬
lich eine wellenartige Bewegung des Bodens fest¬
stellen. Ueber den Ursprung und die Ausdehnung des
Erdstoßes ist noch nichts bekannt . Auch die Apparate
des geodätischen Instituts der Technischen Hochschule
Karlsruhe verzeichneten -einen leichten Erdstoß.



Dienstag, den 26. September1933. Bremer NationalsozialistischeZeitung Nr. 259 / Jahrgang1933.

Eröffnung-er
14. Völttr-un-sverfammlung

Genf , 25. Sept.
Die 14. Völkerbundsversammlung ist heute vor¬

mittag 10.30 Uhr vom norwegischen Ministerpräsi¬
denten Mowinckel , eröffnet worden . Die meisten
Mitgliedsstaaten sind durch ihre Außenminister und
andere führende Staatsmänner vertreten . In der
ersten Reihe haben Reichsaußenminister Freiherr
von Neurath,  der Reichsminister Dr . Goeb¬
bels,  Gesandter von Keller  und Ministerial¬
direktor Gauß  die Plätze der deutschen Haupt¬
delegierten eingenommen.

Vor Beginn der Sitzung trat der englische Au¬
ßenminister Sir John Simon  an den Platz
der deutschen Delegation heran und begrüßte ins-
besondere Reichsminister Dr . Goebbels,  mit dem
er sich einige Minuten unterhielt.

Ansprache des NatSpeSfidertten
Der vorläufige Präsident , Ministerpräsident Ma¬

in i n cke l - Norwegen stellte in der Eröffnungsan¬
sprache mit Bedauern fest, daß sich die Lage des
Völkerbundes seit der letzten Versammlung nicht
verbessert habe . Was die Völker interessiere sei
nicht die tägliche Arbeit des Bundes , sondern seine
Fähigkeit , eine bessere Verständigung zwischen den
Völkern zu schaffen. Noch schlimmer als das Ver¬
sagen im ostasiatischen Konflikt seien die Enttäu¬
schungen in Europa selbst.

Die Idee und die Möglichkeit eines Krieges
schwebten wie ein Gespenst über den Zu¬
kunft Europas . Es sei enttäuschend und ent¬
mutigend , daß die Ergebnisse der Abrüstungs¬

konferenz ziemlich negativ auszufallen
drohten.

Man könne auch nicht leugnen , daß die Not und
die Arbeitslosigkeit zur Erhöhung der politischen
Mißstimmung unter den Völkern beitragen . Gerade

deshalb sei das Scheitern der Londoner Konferenz
so bedauerlich.

Allerdings dürfe man eine gewisse Hoffnung auf
die Tatsache gründen , daß im vergangenen Jahre,
trotz allem , gewisse Anzeichen eines wirtschaftlichen
Fortschrittes , einer Aufklärung der handelspoliti¬
schen Atmosphäre festzustellen gewesen seien. Es
sei oft gesagt worden , daß die Gegensätze
zwischen Deutschland und Frankreich
die Wurzel allen Uebels seien. Deshalb knüpften
sich so große Hoffnungen an den Viererpakt als ein
Mittel , das die Verständigung und vielleicht so¬
gar die Freundschaft herbeiführen könnte . Zum
Schluß erinnerte Mowinckel daran , daß Stresemann
in seiner letzten Rede vor der Versammlung am
9. September 1929 erklärt habe : „Wir haben hier
die sehr bescheidene Aufgabe , in der Versammlung
der Nationen an der Beseitigung der Gräben , die
uns trennen , zu arbeiten . Diese Aufgabe kann
nicht von heute aus morgen und nicht in einem
einzigen Angriff erfüllt werden ."

Tewatee—Südafrika MWdsrtt
deri4.Vö8erbrmdsvsrfammlarrg

Zum Präsidenten der 14. Versammlung wurde in
geheimer Abstimmung der Vertreter Südafrikas in
London , Tewater,  mit Stimmenmehrheit ge¬
wählt . Für den Vertreter Mexikos , der vor eini¬
ger Zeit noch als aussichtsreichster Kandidat für den
Präsidentenposten genannt wurde , sind 20 Stim¬
men abgegeben worden , der Vertreter Südafrikas
erhielt 30 Stimmen . Die Gesamtzahl der abgege¬
benen Stimmen betrug 53. Nach der Eröffnungs¬
rede Mowinckels trat eine kurze Pause ein , als¬
dann erfolgte die Prüfung der Vollmachten der
einzelnen Delegationen . Es sind 53 Staaten durch
beglaubigte Delegierte vertreten . Keine Delegier¬
ten haben entsandt Japan , das im Laufe des letzten
Jahres seinen Austritt angekündigt hat , sowie Ar¬
gentinien und Honduras.

Frankreichs historische
Schuld

Paris , 25. September.
In einem Artikel , der dazu bestimmt ist, die Po¬

litik Briands gegen Angriffe der französischen Natio¬
nalisten zu verteidigen , untersucht die radikale „Vo-
lontä " die Ursachen der nationalsozialistischen Bewe-
gung in Deutschland . Wenn das Blatt auch nicht
bis in die tiefsten Schichten des politischen Wand¬
lungsProzesses in Deutschland vorzustoßen vermag , so
sind seine Argumente trotzdem von Interesse . Der
Versailler Vertrag , die Ruhrbesetzung und die Dauer
der Rheinlandokkupation find es nämlich , die den
Geist des nationalen Widerstandes und damit den
Aufschwung des Nationalsozialismus hervorgerufen
haben . Verantwortlich für diese, dem französischen
Volk natürlich unsympathische Entwicklung sind nach
Auffassung der „Volontö " : Clemenceau , Poincarö
und die französischen Nationalisten überhaupt.

Der Stan¬
der AbrLMuttgserörtermrgerr

London, 24. September.
Der Genfer Korrespondent der Times

schreibtüber den augenblicklichenStand der
Abrüstungserörterungen: Allgemein wird die
Ansichtvertreten, daß ein guter Anfang mit
den Abrüstungserörterungengemachtworden
ist und daß die Aussichtenfür eine Verstan-
ständigung viel besser sind, als sie vor den
Pariser Besprechungenwaren.

Der Standpunkt Großbritanniens hat sich
dem Frankreichsviel mehr angenähert. Wenn
auch natürlichMeinungsverschiedenheitennoch
nicht gänzlich beseitigt sind, so ist doch keine
Rede mehr von einem toten Punkt oder einer
Sackgasse.

Dieser Aenderung liegt vielleicht die allge¬
meine Ueberzeugungzugrunde, daß jeder Be¬
teiligte ernstlich ein Abrüftungsübereinkom¬
men wünscht.

Der wirtschaftliche Druck, der aus der Fort¬
dauer der Krise entsteht, mag viel dazu bei¬
getragen haben. Großbritannien und Frank¬
reich haben sich auf eine vierjährige Probe¬
zeit für die Kontrolle geeinigt nnd die Fran¬
zosen haben sich deutlicher über das Maß der
Abrüstung ausgesprochen, das sie dann voll¬
ziehen wollen. Aber keine dieser Fragen
hat die Form einer endgültigenVereinbarung
angenommen.

Gegenwärtig ist keine Sicherheit gegeben,
daß Deutschland einer so langen Zeitspanne
zustimmenwürde, und es liegen eine Anzahl
Zeichen dafür . e, daß es dies nicht tun wird.
Frankreichist der Meinung, daß eine Kon¬
trolle ohne Sanktionen verhältnismäßig wert¬
los wäre. Aber ein Plan , der Sanktionen
vorsieht, ohne Großbritanniens Verpflichtun¬
gen in Europa zu vergrößern oder die Ber¬
einigten Staatm europäischeAngelegen¬
heiten hineinzuziehen, muß erst noch'ausfin¬
dig ge— ist werden.

Großbritannien ist auch noch nicht über¬
zeugt worden, daß die starre französische
Auffassung von dem Kontrollsystempraktisch
durchführbaroder für alle Beteiligten an¬
nehmbar ist. Es ist keine Rede von einer
Einheitsfront, die bezweckt, Deutschland«inen
unabänderlichenPlan vorzulegen.

Umfangreiche
Vevffenschiebungerraufgedeckt

Ludwigshafen, 25. September.
Die Zollfahndungsstelle Ludwigshafen am

Rhein ist umfangreichen Devisenfchiebui.^ r
ani, die Spur gekommen. In einem Falle
wursten zur Sicherung der zu erwarterston
GeldstrafenWertpapiereim Werte von mehr
als 300 000 Mark beschlagnahmt. Bei einem
Fabrikanten aus Pirmasens wurden für
40000 RM. Devisen beschlagnahmt. Ferner
wurden in zwei Fällen Aktien im Werte von
40000 RM. beschlagnahmt. Sie sind Pom
Ausland nach Deutschland gebrachtworden,
um hier M HöherenKursen verkauftzu wer¬
den. Zwei Personen, die beschuldigtwurden,
sich an den Devisenverfehlnngenbeteiligt zu
haben, haben si aus Furcht vor Strafe
das Leben genommen.

Awifchenfak
an der schweizerischen Grenze

Bern, 25. September.
Wie die Schweizerische Depefchenagentnr

mitteilt, ist der Oberzolldirektion ein Be¬
richt über einen Grenzzwischenfall in der
Nähe von Basel zugrgangen. In diesem Be¬
richt wird gemeldet, daß am Sonnabend-
nachmittag6 junge Leute aus Freibnrg i. Br.
mit einem Kraftwagen nach Basel gekommen
seien. Dort hätten sie in sehr ausgiebigem
Maße die Wirtshäuser besucht und seien um

Osr Î loOrbanclii 14. korlsetrung

ttumorlstlsclier Sausrnroman von Mfrsö jvicmns

Es wurde nun alles sauber durchgesprochen und
schließlich lagen sich Didde Arwing und Bödeker an
der Krabattenstä gegenüber und Ewert Drögenhase
bewachte mit Lüdeke die Tüschenapener Enge.

Wer Glück war ihnen in dieser Nacht nicht bc-
schieden.

Am andern Morgen , als die Kunde sich in Tüschen-
apen verbreitete , erfuhren die Leute noch mehr . In
der Nacht hatte der leipe Fent Wim Henkjanz 500
Mark aus dem Schap gestohlen.

Kapitel 14
Alles das hatte Tammo Brader ebenfalls ver¬

nommen , als er sich auf den Weg machte.
Zuerst begab er sich zu Weert Shasfen.
„Tag ."
„Tag , Tammo . So , ja , ich kann mir denken,

warum daß du kommen tust . Du willst am Ende von
meine Halbköterstelle noch kaufen ; aber die paar
Kämpe und Wische, die auf mein ' Namen stehen, die
liegen so weit von dein Land ab, daß du da doch
wohl wenig Nutzen von hast."

Tammo schüttelte freundlich lächelnd den Kopf.
„Nee, da nich um . Sieh mal , daß ich mit meinen

Plaggenpflug Schwein gehabt hab ', das weißt ja
wohl vom Hörensagen , obschon du dich sonst wenig
um andere Leute ihre Sachen kümmerst . Dein -Land,
nee, da bin ich nich scharf auf , weil ich schon von
Gewert Grewe soviel gekauft hab ', wie mir an eine
dicke Vollmeierstelle noch fehlte , und das bezahl ich
ihm bei RLpke.

Das is anders , was ich von dir will . Im Ver¬
trauen sollst du das wissen. Ich hab nu an die Er«
ftnderei Geschmackgefunden , und da hab ich mir eine

Maschine ausklamüsert , wo man Bauernhöfen mit
einem Griff aus einem Stück Zeug herausschneiden
kann und denn bloß zusammennähen braucht . Ein
Muster natürlich bloß , mehr kann ich nich erfinden,
weil ich ja man auch ein Bauer bin ; aber das
Muster soll schön" sein und ein schöneres als Hirme
Menketepe seine Hosen haben , das gibt es nich, und
das gehört sich auch so, weil Hinne unser Vorsteher
is . Wer daß ich Hinne da nich um angehen taun,
>das kannst ' dir wohl denken, weil er mir seine
Franke nich geben will und meint , daß ich. mein
Geld von den leisten Fent habe. An meinen Plaggen¬
pflug da glaubt er nich, aber an die Hosen soll er
glauben , und da kannst du mir helfen.

Einmal ? hat er dir ja 'ne Hose geschenkt, als du
mit den leisten Fent zusammengekommen bist, und
die könntest mir wohl mal leihen . Zwei Mark geb ich
dir und denn schenkich dir von mir noch eine Hose."

Weert Shasfen wurde etwas verlegen . „Die Hose,
die kann ich dir nich geben, weil — weil daß sie in
Wäsche is . Ich will ja nichts gegen Menketepe sagen,
aber die Hose hatte das wirklich nötig . Meinst nich,
daß Franke dir eine heimlich besorgen tastn ? Oder
brauchst die immer für deine neue Maschine ? Ich
kenn sowas nich. Mußt nich so vergrellt gucken,
Tammo . Ich weiß auch noch was . Da is ja noch
Hibbo Bläker , der Gemeindearme , den schenkt Hinne
Menketepe auch wohl mal ne Hose, und soviel als
ich weiß, hat er diese Tage noch eine angehabt.
Wenn du die haben willst, denn nimm man gleich ne
andere mit , denn mehr als eine hat er nich."

Nun verlor Tammo seine Geduld . „Die Hose, die
Hinne dir geschenkt hat , die wollt ich haben ", sagte
er scharf, „nnd ob sie naß is , das is mir einerlei ."

1'/ Uhr am schweizerischem Grenzzollamt
Otterbachangekomn.i.r, wo sie ihr Auto ord¬
nungsgemäß zum Ausgang angemeldet
HLtt.u.

Alrdann seien sie zu dem gegenüberliegen¬
den deutschen Zollamt gefahren. Am Kühler-
gehäuse und den Rädern seien Inschriften
wie ,)Rotsront" und „Heil Moskau", ange¬
bracht worden. Während der Wagen noch
vor dem deutsch, : Zollamt gehalten habe,
sei ein mit einer SA -Mannschaft besetzter
Wagen von Baden her eingetroffen. Die In¬
sassen hätten den Versuch gemacht, die 6 jun¬
gen Mä:n. : sestznnehmen. Zwei von ihnen
seien auch au; deutschem Gebiet gefaßt wor¬
den. Den anderen sei es gelungen, über die
Grenze zu flüchten, jedoch seien zwei von
ihnen wenige Meter hinter der Grenze gleich¬
falls festgenommenworden. Zwei seien nach
Basel entlr

Wieweit dieser Bericht den Tatsachen ent¬
spricht, wird die deutsche Untersuchungdes
Vorfalles ergeben, deren Resultat noch nicht
vorliegt.

Der Vau des
EWer GrshdeiOes heWlMm

Westerland (Sylt ), 25. September.
Das Millionendeichprojektan der Südküste

der Insel Sylt kommt nunmehr nach einem

Die Honfeeeri
Berlin , 25. September.

Gleichzeitigmit der Eröffnung der 14 Jah¬
resversammlung des Völkerbundes findet in
Sinaia , wie die B.N.Z. bereits gestern mel¬
den konnte, eine Zusammenkunftder leiten¬
den Staatsmänner der Kleinen Entente statt,
die durch die Anwesenheit des jugoslawischen
und rumänischenKönigs noch eine besondere
Note erhält. Das Zusammentreffen beider
Ereignisse ist keine zufällige Erscheinung:
vielmehr bedeutet es eine bewußte Demon¬
stration gegen diejenige internationale Insti¬
tution, auf die die Staaten der Kleinen Ent¬
ente ihre Hoffnungen konzentriert haben,
darüber hinaus aber auch gegen den großen
westlichen Schutzherrnder Kleinen Entente.

Seit der Diskussion um den Viermächte-
pakt konnte man eine Verstimmung wahr¬
nehmen. Es war interessant, zu sehen, daß
ein so eifriger Verfechterder Völkerbunds-
idee wie Dr . Beneschrund heraus er¬
klärte , dieGenfer Institution in¬
teressiere ihn nur insoweit und
solange , als der dortige Kurs sich
mit seinen eigenen politischen
Zielen decke.  Man wirft in Kreisen der
Kleinen Entente der gegenwärtigen italieni¬
schen Regierung vor, sie zeige in allen die
Nachfolgestaatenbetreffenden Fragen ein zu
großes EntgegenkommenfranzösischenWün¬
schen gegenüber.

Umgekehrthat man von französischerSeite
kürzlich in Prag seine Unzufriedenheit darü¬
ber ausgesprochen, daß die Tschechoslowakei
zum deutsch-österreichischen Problem eine zu
wenig entschiedeneStellung einnehme. An¬
gesichts dieser Auseinandersetzungensoll nach
dem Wunsch Benefchs die jetzige Konferenz
in Sinaia die Selbständigkeit der Kleinen
Entente sowohl Frankreichals auch Italien
gegenüber bekundenund festlegen.

Beschlußder Mitglieder des Dcichbauvcrban-
des Noesse unter besonders günstigen Be¬
dingungen zur Ausführung. Damit wird
800 Volksgenossenaus 2- 3 Jahre Arbeit ver¬
schafft. Die Hetkar-Belaftnyg beträgt nach
dem neuen Finanzierungsplan 15 Mark jähr¬
lich, die Gesamtbausumme2050ÜÜ6 Mark.

Der AbMutzdamm der 3rrider-
see dem Verkehr ödergeben

Amsterdam , 25. September.
Der Verkehr über dem Abschlußdeich der Zuidersee

wurde heute nachmittag offiziell freigegeben . Der
Minister der öffentlichen Arbeiten , Dr . Palff und der
Generaldirektor der Zuidersee -Werke, van Posseler,
gestalteten die Freigabe zu einem feierlichen Akt.

Der Wjchlußdeich ist bereits am 28. Mai v. I.
vollendet worden , so daß seitdem das heutige Dssel-
Meer von der Nordsee ubgetrennt ist. Die auf dem
Deich angelegte Verkehrsstraße ist erst jetzt voll¬
ständig fertiggestellt worden.

Dr. Frick aus dem ZnMenSag
Berlin , 25. Sept.

Der Reichsminister des Innern , Dr . Frick , hat
sein Erscheinen auf dem Juristentag am Sonn¬
abend , 30. Septmeber , zugesagt und sich bereit
erklärt , eine Ansprache zu halten.

kvon Sinaia
Es soll dabei offenbar auch mit
größerer Schärfe, als gegenwärtig
vom offiziellen Frankreichgeschehen
kann, den Plänen entgegengetreten
werden, die Italien hinsichtlichder
Organisation des Donauraumes hat
und die sich vor allem auf Oesterreich

und Ungarn stützen.
Me Kleine Entente ist bekanntlich als

Bund der drei Staaten Rumänien, Jugo¬
slawien und Tschechoslowakeizur Nieder-
haltung ungarischer Revisions- und Restau¬
rierungsbestrebungen gegründet worden.
Die Geheimverträge, die auch unter dem im
Februar geschaffenenneuen Organisations¬
statut fortbestehen, sehen z. B . für gewisse
Fälle Truppenzusammenziehungen an der
ungarischenGrenze vor. Die gleiche Methode
soll nun auch, wie gewisse Wiener Meldun¬
gen aus Bukarest besagen, für bestimmte
österreichischeEventualitäten ins Auge ge¬
faxt werden. Solche Pläne würden aller¬
dings einen bedenklichenNückfall in ein
machtpolitischesDenken bekunden, oas aus¬
schließlich an dem für eine fortschrittliche
Entwicklung der europäischenBeziehungen
unfruchtbarenGedanken vom Sieger und
Besiegten ausgerichtet ist.

Die Ideen , die vor allem der nimmermüde
Herr Benesch verficht, scheinen trotz weit¬
gehender Interessengemeinschaft der drei
Staaten auch auf Schwierigkeiten zu stoßen
Rumänien unterhält sowohl zu Italien als.
auch zu Deutschland freundschaftlicheBe¬
ziehungen, die es den tschechoslowakischen
Beziehungen nicht zu opfern geneigt ist.
Jugoslawien - seinerseits hat kein Interesse
an einer Verschärfung der Gegensätze zu
Italien.

Im Mlttelvimtt: KMenttmde
Erste Schulungswoche in der Vererbungs¬
lehre, Raffen- und Familienkunde eröffnet

Berlin , 25. Sept.
Der erste Rassenkursus für Lehrer aller Schulen

Preußens , in denen alle Fragen der Vererbungs¬
lehre , Rassen - und Familienkunde , sowie Bevölke¬
rungspolitik von Männern der Wissenschaft und
Praxis erörtert werden , wurde heute vormittag im
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht von
Professor Dr . Bargheer als Vertreter des Kultus¬
ministers eröffnet . Als erster sprach der Assistent
von Professor Bauer , Dr . Kuckuck, über allgemeine
Vererbungslehre.

3u SebenSlärrgSWem3riÄthaus
veruekM

Essen, 25. September.
Der Arbeiter Fritz Meyer , der am 81. März d. I.

in Lembeck den Landjägermeistery LüttringhauS er-

Weert Syassen schüttelte verständnislos den Kopf.
Ging hinaus und kam mit einer triefenden Hose
wieder , die Brader sofort als ehemaliges Eigentum
Menketepes erkannte . Hastig riß er dem Kirchendiener
!daS Kleidungsstück aus der Hand und warf es nach
genauer Prüfung auf den Holzstuhl . An diesem
Beinkleid war kein Knopf ausgerissen.

Nachsichtig betrachtete Weert den jungen Mann.
„Ich weiß nich, ob du da noch mal Freude an hast,
an diese Hose, aber ich will sie wohl trocknen und für
zwei Mark und ne andere Hose da will ich diese
wohl morgen herlangen ; aber ich bin nich miß¬
günstig und wenn dir Bläker seine besser gefällt-
Schluck mag der auch."

Tammo stand einigermaßen verstört . „Hm, denn
will ich da mal hingehen , diese Hose kann ich doch
nich brauchen ."

„Glaub ich Wohl, Brader , und wenn du auf mich
hörst, denn gewöhn dir man das Erfinden ab . Mußt
nich so raschig sein, das schadet an die Seele , sagt
unser Pastor . Was willst auch mit das viele Geld
hier in Popkeu ? "

„Mit meine Seele hast du nichts zu tun und
deinen Rat , den brauch ich nich." Damit warf Tammo
die Tür hinter sich zu ; er war sehr enttäuscht und
ärgerlich.

Tammo ging jetzt zu dem Dorfarmen . Hibbe
Bläker war ein kleines , schlabberiges altes Männ¬
chen, das an Dreck doppelt besaß, was ihm an Ehr-
würdigkeit abging . Als er Tammo kommen sah, ver¬
ließ er schnell die windschiefe Hütte und tat sehr be¬
triebsam auf seinem Acker, allwo einige sonderbare
Pflanzen so wenig wie nur denkbar Pfleglich be¬
handelt wurden . Die Pflanzen waren Cichorien , die
von des Alten wenig appetitlichen Händen behandelt
wurden , sobald die Bestände , die er in einem schmie¬
rigen Sack mit sich führte , durch das ständige Hinein¬
greifen Hibbos vermindert wurden . Sonst wäre eine
Auffüllung nicht nötig gewesen, denn auch bei den
anspruchslosesten Viertelkötern bestand keine Nach¬
frage nach diesem Fabrikat ; zu wesentlichem war der

schössenhatte , wurde heute von dem Essener Schwur¬
gericht zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt.
Sein Mitangeklagter , der den Kraftwagen für die
Diebesfahrt gestellt hatte , bei der die beiden von dem
Landjägermeister , überrascht wurden , erhielt wegen
Begünstigung drei Jahre Gefängnis.

Die Neuoeömmg in der deutschen
SttsLentenSchaSt

Der Neichsinnenminister gibt eine neue
Verfassung.

Studeutenreserent im Innenministerium.

Berlin , 28. Sept.
Der vom Reichsminister des Innern ernannte

Führer der deutschen Studentenschaft , Dr . Ing.
Oskar Staebel,  hat seine Amtsgeschäfte
übernommen . Zugleich ist er als Referent für
allgemeine Studentenangelegenheiten in das
Reichsministerium des Innern eingetreten . Der
Reichsminister des Innern hat die in der Der-

Kaffee dazu da , als Relief zu den Bettelgängen
Bläkers zu dienen.

Hibbo riß ein paar Büschel Gras aus und warf sie
von sich. „Djah , einen alten Mann muß sich quälen,
weißt wohl , das viele Unkraut in meinen Kaffee —
gegeben, gegeben ." Mit diesen Worten , einmal oder
wiederholt , schloß er jeden Satz ab ; denn er hatte
herausgefunden , daß deren idiotenhafte Wirkung
seine Hilfsbedürftigkeit nutzbringend unterstützte.

Tammo besah sich genau die untere Körperpartie
des Greises . Jawohl , der trug eine Menketepe -Hose.
Schonungslos packte er den Alten und betrachtete das
Quader von allen Seiten.

An der Hose sehlte ebenfalls kein Knopf.
„Wo hast die Hose her, Hibbo ? "
„Von Hinne , ja weißt wohl . Hast nich ein paar

Groschen für einen alten Mann ? Gegeben, gegeben."
Mechanisch griff Tammo in die Tasche. „Hier hast

drei Groschen. Und nun sag mal , wie lange is das
her , daß der Vorsteher dir diese Hose gegeben hat ."

„Gegeben , gegeben ? Is noch nich lange her , fünf
Jahr , weißt wohl - Sollst auch bedankt sein für
das Geld . Ich will dir auch ein Pfund Kaffee
schenken - "

„O ja nicht , Hibbo, — hier ist noch ein Groschen."
„Gegeben , gegeben ", gierig langte der Alte zu.

„Willst meine Hose mal haben ?"
„Nee, laß man ."
„Djah , hast selbst Hosen, nich? Ich auch, hab noch

eine, hat mir Hinne gestern gegeben — gegeben."
Tammo wurde hellhörig . „Noch ne Hose, die mußt

mir zeigen ."
„Sollst sehen, das is wahr , und man bloß zwei

Flicken hat , sie vor die Knie und einen hinten drauf,
den hat Franke noch eingesetzt, man ein Knopf fehlt,
da paßt Franke nich auf ."

Danach zog er ab und war nach kurzer Zeit mit
dem Kleidungsstück zurück. Schnell griff Tammo zu
und erkannte sofort ein Loch im Oneder , in das sein
Knopf paßte.

fassung der deutschen Studentenschaft festgesetzten
Befugnisse der Aeltesten und des Hauptausschussss
auf den Führer der deutschen Studentenschaft , Dr.
Staebel , übertragen und ihn zu allen Maßnah.
men ermächtigt , die er zur Wiederherstellung ge¬

ordneter Verhältnisse in der deutschen Studenten¬
schaft für erforderlich hält.

Da die gegenwärtig van der deutschen Studen¬
tenschaft erlassene Verfassung der deutschen Stu¬
dentenschaft sich in wesentlichen Punkten als un¬
geeignet zur Herstellung klarer Verantwortung,
zur Sicherung einer vom Vertrauen der Studen.
ten getragenen Führung und zur Erfüllung
der deutschen Stundentenschaft obliegenden Auf.
gaben erwiesen hat , hat der Reichskanzler an¬
geordnet , daß der Reichsminister des Innern der
deutschen Studentenschaft eine neue Verfassung
gibt.

StabScheS Röhrn warnt vor
Mißbrauch Seines Namens

München ,̂ 25. Sept
Der Chef des Stabes der SA , Ernst Röhm,

veröffentlicht folgenden Hinweis:
Wie mir zur Kentnis gekommen ist, haben wie¬

derholt Persönlichkeiten meinen Namen dazu
mißbraucht , um Zutritt zu amtlichen Stellen zu
erreichen oder um sich irgendwelche persönlichen
Vorteile zu verschaffen . Teilweise wurde dabei
auch auf angeblich von mir geäußerte Wünsch»
Bezug genommen.

Ich sehe mich daher veranlaßt , nachdrücklichst
darauf hinzuweisen , daß niemand derechtigt ist,
sich auf mich zu berufen , der nicht einen von mir
oder dem Chef der Zentralabteilung der Ober¬
sten SA -Filhrung , Gruppenführer Seydel , unter¬
schriebenen und mit Dienststempel versehenen Aus.
weis vorweisen kann.

Die Wahlen der 14. Völker-
bun-SverSammlrmg

Genf , 25. Sept.
Die Völkerbundsversammlung wählte zu Präsi¬

denten des Arbeitsausschusses:
1. Rechtsfragen : Motta.
2. Wirtschaftsfragen : Carton de Matt.
3. -
4. Budgetfragen : Fotitch , Jugoslawien.
5. Soziale Fragen : Fräulein Hesselgreen,

Schweden.
6. Politische Fragen : de Madariaga,Spa¬

nien.
Die dritte Kommission (Abrüstung ) wird nicht

konst  i tu  i e rt,  da die Abrüstungskonferenz noch
im Gange ist.

Zu Vizepräsidenten der Versammlung wurden
der deutsche Außenminister von Neurath,  der
französische Ministerpräsident Da lädier,  der
englische Außenminister Simon,  der Kabinetts«
ches Mussolinis Aloisi,  der persische Außen¬
minister Foroughi,  der Mexikaner Tastil«
lo Najera  gewählt.

Die Völkerbundsoersammlung wird morgen
nachmittag mit der allgemeinen Aussprache be¬
ginnen , für die ungefähr fünf Tage vorgesehen
sind. Die Kommissionen werden morgen früh
ihre ersten konstituierenden Sitzungen abhalten.
Auf Vorschlag der deutschen Delegation beschloß
die Versammlung , ebenso wie in dem früheren
Jahren in der politischen Kommission die Tätig¬
keit des Völkerbundes auf dem Gebiete des MiÄ
derheitenschutzes zu behandeln . ' u » r

Von den Zusammenkünften des ersten Tages
sind die der italienischen Delegation bemerkens¬
wert . So hatte Baron Aloisi am Vormittag eine
Unterredung mit dem französischen Außenminister
Paul - Boncour,  am Nachmittag mit dem
deutschen Außenminister Freiherrn von Neu-
rath  und am Abend mit dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon.  Freiherr von
Neurath hatte in den Abendstunden Gelegenheit
zu einer Aussprache mit dem amerikanischen
Hauptdelegierten auf der Abrüstungskonferenz
Norman Davis,  mit dem er beim Abend¬
essen zusammen war . Schließlich sei noch ver¬
zeichnet , daß der österreichische Bundeskanzler
Dollsuß gleichzeitig verschiedene Besuche gemacht
hat , u . a . bei der belgischen und bei der hollän¬
dischen Delegation.
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Für unverlangt eingesandte Mannskrwte leine Gewähr.
Rücksendungnur bei Rückvorto

„Hat dir Weert Syassen die Hose von Hinne ge¬
bracht ?"

„Nee, hat mir Hinne schon lange versprochen, sollt
ich mir gestern holen , weißt wohl , gegeben, gegeben."

Da reichte Brader dem Armenhäusler die Hose
zurück, er war im Augenblick vollkommen verwirrt.
Aus Weert Syassens Hose war der Knopf nicht, der
tatterige Hibbo Bläker schaltete als leiper Fent aus,
und das Beinkleid , an das der gefundene Knopf ge¬
hörte , hatte gestern noch Hinne Menketepe gehabt . ,

Verständnislos schüttelte Tammo den Kopf. Sollte
denn der reiche Vorsteher , der lieben Frankes — der
— — " diese Logik ging ihm nicht ein, schon seiner
Deern wegen.

Er war mit seinen Kombinationen anscheinend aus
einen Holzweg geraten . Das entmutigte ihn nicht.

Vielleicht war Hinne in den letzten Tagen in Oyth«
fleet oder über die Krabattenstä hinaus gewesen und
hatte dort den Knopf verloren , dann mußte Franke
das wissen.

Er machte sich also aus den Weg zum Fuhrenbusch-
Nicht weit weg war er , da begegnete ihm sein

Freund Arlt Schierloh.
„Tag , Tammo . Is gut , daß ich dich treffe. Ich

wollt man danken , daß du mir die Franke wegge«.
nommen hast."

„Wie meinst du das ?"
„Och, man so. Ich mein , daß ich immer scho"

Wobbe Dirkwessels leiden mochte, man bloß, weil die
Alten mich dazu zwingen wollten , glaubte ich, >4
müßte Franke haben , aber denn hab ich mich be¬
sonnen , und nu weiß ich, daß ich bloß die Mtm
wegen zum Aerger hinter Franke her war , was ich
aber gar nich so meinte . Na , laß man , das is dr
nun alles in der Reihe ; man bloß, der alte dreessche
Hinne , der hat was gegen dich. Wobbe hat mir das
erzählt ; das kömmt nur davon , weil du zu spät gesagt
hast, daß du ne Vollmeierstelle hast."

(Fortsetzung folgt)
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Torglrr wiü vsMmM « mMMis sem
lorZIerZ LeipAAer NabLe

Voo no »sr «w rul- k l»,iprig «otsLnätsn
1°«.-Ke<j»lct1oii»mitzll »<l

Leipzig, LS. September.
Der Leipziger Prozeß ist ,n der Montagsver-

Handlung in « in neues Stadium getre-
t en. Nachdem die eisten Tag- durch die Verneh-
^ung der Angeklagten über ihr « Person und po.
»tische B - tatigung in ihrem bisherigen Leben
ausgefüllt worden waren , konnte das Gericht nun-
mehr zum zweiten Teil des Prozesses , zur Fest.
pellung des objektiven SachverhäkLes übergehen.

Die Montagsitzung war überaus reich an lnte>
«flauten Momenten . Abgesehen von der Verneh.
mung Torglers gab es gleich zu Beginn eine kleine
Sensation , nämlich die Anwesenheit der
SchwesterdesAngeklagtenDimitroff.
die ohn« Zweifel eine kommunistischeAgen.
tin  i st, deren Zweck nicht nur sein dürfte , ihren
auf der Anklagebank sitzenden Bruder zu besuchen
und einig - für die Urteilsbildung an sich völlig
bedeutungslose Aussagen zu machen.

Seit zwei Jahren hält sie sich ununterbrochen in
Moskau auf . JnDeutschland ist sie erst am Sonn¬
abend , von Paris kommend , eingetroffen , wo sie
sich angeblich zum Zweck von Verhandlungen mit
Rechtsanwälten über die Anklage gegen ihren
Bruder aufgehalten hat.

Es stellte sich aber bald heraus , daß sie vor
einigen Tagen in London an den Verhandlungen
des marxistischen Untersuchungsausschusses teilge¬
nommen hat und von diesem vernommen worden
ist Reisen solchen Ausmaßes — Moskau —Lon-
don—Paris — Leipzig — kosten Geld . Ueber ihre
Finanzierung besteht kein Zweifel ; sie geschieht
durch die Kommunistische Partei , die dadurch gleich
eine ihrer Agentinnen als Beobachterin nach hier
entsandt hat.

In der Person des Angeklagten Taness
hatte man wieder einen Kommunisten von inter-
nationalem Format vor sich, natürlich , wie alle
anderen auch, mit langjährigen Zuchthausstrafen.
Seine Aussagen gaben interessanten Aufschluß
Aber die planvolle Arbeit der kommunistischen
Parteizentrale in Rußland . In Rußland gibt es
für jedes Land politische Schulungs¬
kurse.  Natürlich will die Regierung damit nichts
zu tun haben . Solche Kurse dauern drei Jahre,
und während dieser Dauer werden die politischen
Verhältnisse des betreffenden Landes behandelt
und dann Anregungen gegeben , wie und mit wel¬
chen Maßnahmen man am schnellsten dort das kom¬
munistische Programm zum Regierungsprogramm
machen kann.

Er ist nach Beendigung dieser Schulung nach
Deutschland gefahren und am 27. Februar früh
in Berlin eingetroffen . In der Nacht zum 28. Fe¬
bruar stand das Reichstagsgebäude in Flammen.

.^ WrdÄaBt hat dieser Verhandlungstag die von
allen Seiten mit so großer Spannung erwartete
Vernehmung des Angeklagten Torglers gebracht.
Er spricht von seinem Platz mit übertrieben aus¬
gesuchter Höflichkeit und beginnt dann gleich, den
Unschuldigen zu markieren . Er entrüstet sich, daß
man ihn mit dieser verbrecherischen Tat in Zu¬
sammenhang bringen kann . Er und mit ihm die
Kommunistische Partei , deren Belange er vor Ge¬
richt mit allen Mitteln vertreten will , hätten diese
Tat aufs schärfste verurteilt . Seine Ausführungen,
die er fast auswendig gelernt hat , unterbricht er
an besonders wichtigen Stellen mit Handbewegun-
gen und fühlt sich so zurückversetzt in die Zeit,
als er noch von der Rednertribüne des Reichstages
Brand - und Hetzreden gegen das neue Deutschland
und seinen Führer halten durfte , nur mit dem
Unterschied , daß er sich damals nicht solcher Höf¬
lichkeitsformeln zu bedienen pflegte.

Das wahre Gesicht Torglers  erkennt
man nicht in diesen Tagen vor den Schranken des
Gerichts ; aus den Zeiten des marxistischen Re¬
gimes ist es bekannt , daß Torgler noch im Fe¬
bruar ganz eindeutig zum Terror und Aktionen
gegen das neue Deutschland gehetzt hat . Das be¬
wies ihm der Anklagevertreter Oberreichsanwalt
Parisius,  der einzelne Stellen aus einem in
der kommunistischen Zeitschrift „Der rote Wäh¬
ler"  von Ernst Torgler veröffentlichten Artikel:
„Nicht abwarten , sondern handeln"
vorlas.

Aus den ganzen Aussagen Torglers geht deutlich
hervor : er will sich dadurch von van der Lubbe
und den drei Angeklagten distanzieren , daß er
dem Gericht klarzumachen versucht , diese drei
Angeklagten seien keine Kommuni-
sten Im üblichen Sinn , sie seien Anar-
chisten schärfster Opposition.  Er fei über¬
zeugter Kommunist und wolle keine Verbindung
mit den Angeklagten haben.

Der Oberreichsanwalt bemerkte zu diesen Aeuße¬
rungen Torglers,  daß er ihm jederzeit wider¬
legen könne , sich dieses aber zur wirklichen Er¬
örterung des Fragenkomplexes vorbehalte . Für
Torgler dürste »s noch böse Ueberraschungen

-ser Fragenkomplex und die Tat an sich kam-
aber erst in Berlin zur Sprache . Die Der-
lunaen in Leipzig werden veraussichtlich noch
-sei Woche beendet sein . Zum Schluß noch eine
e aus Torglers Leben : Torgler ist kommu-
cher unbesoldeter Stadtrat in Berlin -Lichten-
gewesen und hatte das Dezernat des Feuer-
oesens zu verwalten . Heute sitzt der Herr De-
nt für das Feuerlöschwesen auf der Anklage-
im Reichstagsbrandstifter -Prozeß.

1g Uhr erschien der Gerichtshof im
ratspräsident Dr . BLnger  eröffnet
img . Vor Eintritt in die Verhand-
Rechtsanwalt Dr . Teichert mit , daß
des Angeklagten Dtmitroff in Leip-

ien sei und darum bitte , zur Der-
Zuhörerin zugelassen zu werden,

aer bezeugen , daß Dimitroff bis 1923
schiedener Körperschaften in Vulgä¬
rer . daß er im Iah « 1S31/S2 .hr ge-
auch in Moskau erzählt habe , womit

.tschland beschäftige , n -nnlich Mil den
der bulgarischen kommunistischen

mit der Sammlung von Literatur
e mit schriftstellerischen Arbeiten . Die
mitroffs wird in den Saal gerufen,
valt Dr . Werner wendet sich gegen
ung der Schwester Dimitroffs als-MM  Ä M¬

unterstellt werden , was der Angeklagt « über seine
Tätigkeit mündlich und schriftlich mitgeteilt habe.

Vorsitzender : Der Senat beschließt, die Schwester
des Angeklagten Dimitroff zu vernehmen , zumal
st« als Zeugin zur Stell « ist.

Fräulein Dimitroff muß mit Hilfe des Dolmet¬
schers vernommen werden . Die Zeugin gibt an,
daß Dimitroff seit IMS Generalsekretär des Ar-
beitersyndikates der Kommunistischen Partei ist.
Angeklagter Dimitroff ruft dazwischen : Die Ueber-
setzung ist nicht genau.

Vorsitzender : Dimitroff , jetzt haben Sie zu
schweigen. Wenn die Sache vorbei ist, sind Sie
nach der Prozeßordnung berechtigt , Einwendungen
zu machen . Als Dimitroff erneut Einwendungen
macht » ruft der Vorsitzende : Sie haben jetzt zu
schweigen ! Auf Fragen des Vorsitzenden erklärt
die Zeugin wefter , daß Dimitroff auch der bulga¬
rischen Kommunistischen Partei angehörte . Ebenso
bestätigt sie, daß er Mitglied des Zentralkomitees
der Partei war . Ferner sei Dimitroff seit zwölf
Jahren ununterbrochen Volksvertreter im bulga¬
rischen Parlament gewesen . Der Vorsitzende er¬
klärt , daß das ja alles besprochen worden sei und
richtet dann die Frage an die Zeugin , ob und
worüber sie mit ihrem Bruder Briefwechsel geführt
habe.

Der Dolmetscher erklärt , die Zeugin bestätig «,
daß Dimitroff ihr geschrieben habe , er halte es für
feine Pflicht , in Deutschland weiter für die bulga¬
rische kommunistisch« Bewegung tätig zu sein,
Uebersetzungsarbeiten zu machen und Artikel zu
schreiben , die sich mit der kommunistischen Arbei¬
terpartei Bulgariens beschäftigten.

Angeklagter Dimitroff ruft dazwischen : Der Ar¬
beiterklasse!

Es folgt dann die Vernehmung des letzten bul¬
garischen Angeklagten Taneff . Der 36jährige
Schuhmacher Wassil Taneff ist in dem mazedoni¬
schen Städtchen Gevgeli geboren als Sohn eines
Eisenarbeiters , der seit 1903 an dem Aufstand der
mazedonischen , Revolutionäre teilgenommen hat
und 1906 im Kampf « gegen die Türken gefallen ist.
Bei der Frage nach seinen Vorstrafen versucht Ta¬
neff immer wieder , nähere politisch« Darlegungen
zu machen . . Der Vorsitzende unterbricht ihn und
weist darauf hin , daß es jetzt nur darauf ankomme,
die Personalien festzustellen.

Daraus gibt Taneff an , daß er im Jahre 1928
wegen Zugehörigkeit zu der verbotenen Kom¬
munistischen Partei Bulgariens zu zwölfein-
halb Jahren Zuchthaus verurteilt worden sei.
Davon habe er els Monate abgesessen, dann sei
die Amnestie in Kraft getreten . In seiner
Abwesenheit sei er dann Ansang 1927 noch ein«

, mal zu zwölseinhalb Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden , weil er Mitglied des Reichs¬
komitees der Kommunistischen Partei Bulga¬

riens war.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er 192S nicht
an einem kommunistischen Ausstand in Bulgarien
teilgenommen habe , antwortet Taneff , 1925 habe
es in Bulgarien keinen kommunistischen Ausstand
gegeben . Er hab « also daran auch nicht teilge-
nommmen . Damals seien allerdings etwa 20 000
bulgarische Arbeiter niedergemetzelt worden.

ettree

Das Gericht läßt eine Auskunft der Polizei -Di¬
rektion Sofia verlesen . Darnach hat Taneff an den
kommunistischen Unruhen im Jahre 1925 aktiv
teilgenommen . Er war ferner Mitglied einer Ge-
heimorganisation , nach deren Aufdeckung er di«
Grenze überschritt . Der politische Polizeidienst
hat weiter erfahren , daß Taneff auch in Wien an
kommunistischen Versammlungen teilgenommen
hat . Taneff bestreitet , in Wien kommunistisch«
Versammlungen besucht zu haben und bestreitet
ferner , Mitglied der Eeheimorganisation gewesen
zu fein . Taneff gibt auf die Frage des Vorsitzen¬
den an , daß er Mitte Oktober 1926 in Moskau
eingetroffen ist. Von 1928 bis 1931 sei er politisch
geschult geworden . Mit der russischen kommuni¬
stischen Partei habe er in keiner Verbindung ge¬
standen . Die Schule sei eine rein bulgarische Emi¬
grantenschule gewesen . Die Lehrer an der Schule
waren ausschließlich bulgarisch « Emigranten . Ok¬
tober 1931 sei er über Polen nach der Tschechoslo-
wakei gefahren und in Prag habe er vom bulga¬
rischen Konsulat einen regelrechten Paß bekom¬
men . Di « Verhandlung wird dann durch die
Pause unterbrochen.

Nach der Pause wird die Vernehmung Taneffs
fortgesetzt . Auf die Frag «, welche Funktionen er
im Zentralkomitee der komunistischen Partei Bul¬
gariens gehabt habe . erklärt der Angeklagte : Dar¬
über will ich keine Auskunft geben , um nicht etwa
der bulgarischen Polizei Material in di« Hände zu
spielen . Auf Fragen teilt er weiter mit , daß er
am 20. Oktober 1932 wieder in Moskau eingetrof¬
fen sei, wo er bis zum 22. Februar 1933 gewohnt
habe . Dort habe ihn auch Popoff bis zu dessen
Abreis « wiederholt besucht. Am 21. Februar will
Taneff in Berlin eingetroffen sein.

Vorsitzender : Mit einem Patz , der zwar Ihr
richtiges Bild zeigt , aber den falschen Namen De-
neff trug.

Taneff : Diesen Paß . habe ich von bulgarischen
Emigranten in Moskau bekommen.

Vorsitzender : In der Voruntersuchung haben Sie
behaupet , den Paß hätten Sie sich in Wien ver¬
schafft, während Sie doch tatsächlich damals gar
nicht in Wien gewesen sind.

?r :eL/ü/ir :e « tie ^ isaKeil üt ciec

Taneff : Ich habe diese falschen Aktenangaben
in der Voruntersuchung gemacht , weil ich damals
de» Weg verschweige » wollt «, d«n ich eingeschlagen

Borsttzender : Dimitroff , es ist das letztem«!, daß
ist Sie daran erinnere , daß Sie nicht dazwischen
sprechen dürfen.

Angeklagter Dimitroff : Die Uebersetzung ist
nicht genau gewesen . Ich frage die Zeugin , ob ich
ihr geschrieben habe , daß die international « Pres¬
sekorrespondenz wöchentlich ein bis drei Artikel
über die bulgarischen Verhältnisse aus meiner
Feder gebracht hat . Zeugin : Ja . das hat er mir
geschrieben . Angeklagt «! Dimitroff : Habe ich ihr
nicht auch geschrieben , daß ich an einer Geschichte
der revolutionären Arbeiterbewegung Bulgariens
arbeit «? Di « Zeugin bestätigt das ebenso wie die
weitere Frage des Angeklagten , ob er ihr nicht
mitgeteilt habe , daß er die Kampagne zugunsten
der Amnestie in Bulgarien durch seine Arbeiten
und sein« Reise nach Paris fördern wollte . Rechts¬
anwalt Dr . Teichert fragt dann noch, ob sie auch
Popoff kenne und in Moskau gesehen habe ; di»
Zeugin bestätigt , daß sie mehrfach mit Popofs und
mit seiner Frau zusammengekommen ich. Die Zeu-
mit seiner Frau zusammengekommen ist . Die Jau¬
chen in Moskau gewesen.

An «eFtsawee « HeiAicAtttls

Der Angeklagte Popoff läßt der Zeugin dann
noch durch den Dolmetscher verschiedene Fragen
vorlegen , di« alle darauf hinauslaufen , daß ihn
die Zeugin zu dieser oder jener Zeit noch 1932 da
oder dort in Rußland getroffen haben soll. Die
Zeugin bejaht alle die Fragen . Der Vorsitzende
macht darauf aufmerksam , daß die Zeugin vorher
erklärte , sie könn« sich der einzelnen Zusammen¬
künfte nicht erinnern , nun aber plötzlich genau je:
de.s von Popofs angegebene Datum zu bestätigen
weiß . Der Oherreichsanwalt erklärt : Popoff
stelle dauernd Suggestivfragen . Richtig wäre es,
wenn die Zeugin befragt würde , wo sie nach ihrer
Erinnerung Popoff getroffen hat . Der Vorsitzende
ersucht den Dolmetscher , Popoff darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß Suggestivfragen an einem
deutschen Gericht nicht zulässig sind.

ist ?u1sckist
hatt «. I « Berlin bin ich von Popoff abgeholt
worden.

Es entspann sich dann ein« längere Erörterung
über den Paß des Angeklagten Taneff . Präsident
Dünger stellt fest, daß Taneff wiederholt selbst ge¬
sagt habe , der Paß könn« von ihm nicht anerkannt
werden . Erst habe er behauptet , der Paß sei echt,
was insofern nicht richtig sei, als er einen anderen
Namen ausweise . Um so unerhörter sei es , wenn
er dann später die Beschuldigung erhoben habe,
daß der Paß während der Untersuchung gefälscht
worden sei. Der Angeklagt « Taneff betont , daß
er vor dem Untersuchungsrichter betont habe , daß
der Paß falsch sei. Als er dann den deutschen
Stempel beim Erenzübertritt nicht fand , hab« er
gesagt , daß der Paß geändert worden sei, während
er im Gefängnis war . Der Vorsitzende erklärt,
daß er zugunsten de» Angeklagten annehmen
wolle , daß hier ein Mißverständnis vorliege.

Rechtsanwalt Dr . Seufsert  fragt den Ange¬
klagten Taneff , ob er van der Lubbe schon früher
gekannt habe.

Taneff:  Woher soll ich ihn kennen , ich ver¬
stehe kein Wort deutsch, wie sollte ich überhaupt
mit ihm zusammen komme«.

ReichsanwaltDr . Teichert:  Ich möch¬
te feststellen , daß bei dieser Frage der Angeklagte
van der Lubbe sich vor Lachen schüttelte.

Auf die Frag « des Oberreichsanwalis nach dem
Zweck seines Berliner Aufenthalts , erklärt Taneff,
er sei vom Zentralkomitee der bulgarischen Partei
beauftragt gewesen , gemeinsam mit Popoff die
Kampagne für die Amnestierung der bulgarischen
Emigranten zu fördern . Berlin sei für diese Ar¬
beit das geeignete Zentrum gewesen.

Die VeeiiL/iE « »

Als letzter Angeklagte wird nun der frühere
kommunistische Reichstagsabgeordnete Torgler
vernommen . Ehe der Angeklagte Angaben zu
seiner Person macht, erklärt er, er wolle die
erste Gelegenheit benutzen , um vor der Welt¬
öffentlichkeit seine absolute Unschuld zu beteuern
und zu erklären , daß er an dem Reichstagsbrand
durchaus unbeteiligt sei. Nachdem er längere Aus¬
führungen in diesem Sinne gemacht hat , erklärt
er auf die Fragen zu seiner Person , er sei als
Sohn eines Arbeiters der städtischen Gasanstalt
geboren usw . Er wäre gern Volksschullehrer ge¬
worden , wurde aber wegen der Armut seiner
Eltern nach Beendigung der Gemeindeschule kauf¬
männischer Lehrling in einem Herrenmoden-
geschäft. Im Dezember 1914 sei er zum Militär
eingezogen , fünf Monate war er Armierungs¬
soldat in Russisch-Polen.

Lakiatencat ür

Später kam er als Infanterist an die West¬
front . Bei Ausbruch der Revolution hat er als
Vorsitzender des Arbeiter - und Soldatenrates in
Neuruppin gewirkt . 1924 wurde er dann in den
Reichstag gewählt.

Torgler schildert dann seinen politischen Werde¬
gang und führt u . a . aus : Ich möchte mit aller
Betonung , auch mit einer gewissen Berechtigung
und ohne Uebertreibung sagen , daß der Kampf
für den Sozialismus zum Sinn und Inhalt mei¬
nes Lebens geworden ist. Was ein Mensch an
Idealismus aufbringen kann , das habe ich für
die Sache der Arbeiterschaft ausgebracht , und ich
werde auch weiterhin nicht ruhen , mich für die
Sache der deutschen Arbeiterklasse einzusetzen. Ich
gebe zu, daß bei mir eine gewisse Geeignetheit
durch meine Mutter vorlag . Meine Mutter ist
seit 50 Jahren Sozialistin . Mit Vollendung des
18. Lebensjahres wurde ich Mitglied der Sozial-
demokratischen Partei . 1919 wurde ich Mitglied
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei,
der ich bis zur Gründung der Kommunistischen
Partei angehörte . Seit Dezember 1920 bin ich
Mitglied der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands . Im Herbst 1925 wurde ich Vorsitzender
des Beamtenausschusses des Reichstages . In den
letzten Jahren war ich noch MitgliÄ » des preu-

i

bischen Staatsrates und 1929 wurde ich Vorsitzen¬
der der kommunistischen Reichtagssraktion . Dem
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei habe
ich nicht angehört.

Im letzten Jahre war ich Herausgeber des Mit¬
teilungsblattes der kommunistischen Fraktion „Der
rote Wähler ", sonst bin ich nicht als Herausgeber
in die Erscheinung getreten.

Landgerichtsdirektor Parisius verliest dann den
Schluß eines Artikels , den Torgler im Februar
1933 in dieser Zeitschrift veröffentlicht hat . Darin
werden die Arbeiter aufgefordert , nicht abzuwar¬
ten , was der Stimmzettel am 5. März bringt , son¬
dern durch die Tat gegen den „faszistischen Terror"
vorzugehen.

Der Angeklagte Torgler bekennt sich als Ver¬
fasser dieses Artikels , meint aber , auf diesen Ar¬

tikel und seine Motive erst dann einzugehen , wenn
der Präsident den Zeitpunkt vorschlage.

Vorsitzender : Einstweilen wollen wir den Ar¬
tikel auf sich beruhen lassen.

Der Angeklagte Torgler weist auf mehrere bei
den Akten befindliche Briefe der Angehörigen van
der Lubbes hin , in denen von einer kommunistischen
Arbeiterpartei die Rede fei, der die Freunde van
der Lubbes und sicherlich van der Lubbe selbst
angehört haben . Diese kommunistischen Arbeiter¬
parteien in den einzelnen Ländern , betont Torg¬
ler , seien kleine Gruppen von Leuten , die mit den
kommunistischen Parteien und der kommunistischen
Internationale nicht das Allermindeste zu tun
hätten . Sie seien im Gegenteil mit ihrer anar¬
chistischen Einstellung die schärfsten Gegner der
eigentlichen kommunistischen Partei.

Die Vernehmung der Angeklagten über ihre
Person ist damit abgeschlossen.

objektiven Zscbveiksltz
Das Gericht geht dann zur Behandlung des

zweiten Teiles der Anklage , dem objektiven Sach-
vxrhalt über . Der Vorsitzende wendet sich zunächst
an den Angeklagten van der Lubbe  und fragt
ihn . ob es richtig sei, daß er am 22. Februar
1933 vor dem Neuköllner Wohlfahrtsamt geäußert
habe , die Arbeiterschaft müsse jetzt mit einer
Gegenaktion einsetzen, es sei dazu noch nicht zu
spät . Der Angeklagte gibt zu, sich in ähnlicher
Weise geäußert zu haben.

Vorsitzender : Sie sollen weiter gesagt haben,
man müsse öffentliche Gebäude anstecken, damit
das Volk aufgerüttelt werde und den Anfang der
Revolution erkennen könne.

van der Lubbe äußert sich wieder in derselben
zögernden und widerspruchsvollen Weise wie am
ersten Verhandlungstage . Er gibt schließlich zu,
daß in feiner Gegenwart von der Notwendigkeit
gesprochen sei» öffentliche Gebäude anzuzünden.
Dagegen bestreitet er, daß bei dieser Gelegenheit
gesagt worden sei, der Reichstag müsse in Brand
gesteckt werden . Die Inbrandsetzung öffentlicher
Gebäude habe nicht er selbst empfohlen , aber im
Lause des Gesprächs sei davon geredet worden.
Der Vorsitzende stellt sest, daß die heutige » Bekun¬
dungen van der Lubbes sich im großen und ganzen
mit dem Ergebnis der Vernehmungen in der Vor¬
untersuchung decken.

2 « AeccoeaAten

Dem Angeklagten werden dann zahlreiche
Aeußerungen vorgehalten , die er in Gesprächen ge¬
macht haben soll. So hatte er zu dem Zeugen Ja-
nicke, einem Zeitungshändler , geäußert , die Deut.
scheu wüßten nicht was sie machten und die kom¬
munistische Partei arbeite nicht durchgreifend ge¬
nug . Auch in der Wohnung Stärkere , wo van der

Lubbe übernachtet hat , ist es zu Unterhaltungen
beim Mittagessen gekommen , in deren Verlauf van
der Lubbe sagte , daß er Angehöriger der kommu¬
nistischen Partei sei, jedoch mit der jetzigen Füh¬
rung nicht einverstanden sei, da diese zu flau ar¬
beite . van der Lubbe bestätigt alle diese Aeuße¬
rungen Lurch ein kurzes „Ja " oder durch Kopf¬
nicken. Das gilt auch von weiteren Aeußerungen»
wie : Man müsse Revolution machen, er wolle Er¬
werbslose zusammenbringen , um die Revolution
vorwärts zu treiben , jeder müsse sich selbst Führer
sein und nicht erst die Befehle der Parteileitung
abwarten , er wolle bis zum 5. März in Berlin
bleiben , und wenn bis dahin nichts geschehen sei
Mieder nach Holland zurückkehren.

Einem Wohlfahrtspflege « gegenüber hat er
geäußert , man müsse äußerst radikale Maß¬
nahmen ergreifen . Am gleichen Nachmittag
hat sich van der Lubbe einen SA -Ausmarsch
in Neukölln angesehen und auch dabei ge¬
äußert , man müsse etwas machen, van der

Lubbe bestätigt diese Aeußerungen.

Auf Vorhalt des Vorsitzenden bestätigt der An¬
geklagte van der Lubbe , daß er am Donnerstag,
23. Februar , von der Post Geld abgeholt und die
Absicht gehabt habe , eine im Sportpalast stattfin¬
dende kommunistische Versammlung zu besuchen.
Diese Versammlung sei aber aufgelöst worden . Am
Freitag , 24., also am Tage der Brandstiftung , hat
Lubbe sich mit einigen jungen Leuten darüber
unterhalten , daß etwas unternommen werden
müsse, um die Arbeiterbewegung vorwärts zu trei¬
ben . Die Frage des Vorsitzenden , ob er sich an
diesem Tage mit dem Gedanken beschäftigt habe,
gegen die Nationalsozialisten etwas zu unterneh¬
men , verneint der Angeklagte.

Gegen 14,30 Uhr vertagt der Vorsitzende die
weitere Vernehmung des Angeklagten van der
Lubbe auf Dienstag vormittag.

Entlasse«. . .
Aus der allgemeinen und inneren Verwaltung

Berlin , September.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit¬

teilt , sind im Bereich der preußischen allgemeinen
und inneren Verwaltung auf Grund der Para¬
graphen 2 bis 4 des Gesetzes zur Wiederherstel¬
lung des Derufsbeamtentums vom 7. April 1933
entlassen oder in den Ruhestand versetzt:

Oberpräsident im einstweiligen Ruhestand
Haas,  früher in Kassel ; die Regierungspräsi¬
denten im einstweiligen Ruhestand Sonnen¬
schein,  früher in Osnabrück ; Dr . Herbst,
früher in Lüneburg ; Berghaus  in Aurich;
Oberverwwltungsgerichtsrat Citron  beim Ober¬
verwaltungsgericht in Berlin ; Regierungsvize¬
präsident im einstweiligen Ruhestand Dr . Wies-
ner  in Stade ; die Polizeipräsidenten im einst¬
weiligen Ruhestand Zörgiebel,  früher in
Dortmund ; Fiehn,  früher in Bielefeld , Stein-
berg  in Frankfurt am Main ; Erzesinski,
früher in Berlin ; Dr . Baerensprung,  früher
in Magdeburg ; Eggerstedt,  früher in
Altona ; Polizeidirektor im einstweiligen Ruhe¬
stand Dr . Sommer  in Lüneburg ; Regierungs¬
direktor Dr . Klöckner  beim preußischen Stati¬
stischen Landesamt in Berlin ; Regierungsdirek¬
tor im einstweiligen Ruhestand Dr . Reich -
waldt,  früher in Potsdam ; die Oberregierungs¬
räte Dr . Lehnkering  in Düsseldorf ; Dr.
Schuster  in Magdeburg ; die Landräte im einst¬
weiligen Ruhestand Dr . Iaenecke,  früher in
Uslar ; Lufft,  früher in Eerdauen ; Trom-
born,  früher in Opladen ; Ruchitzki,  früher
in Angerburg ; Werra,  früher in Meschede;
Kremmler,  früher in Hamm ; Regierungsrat
Hagemann  in Osnabrück und die Regierungs-
rätin Ioppich  in Arnsberg.

Die Rechte als Nuhestandsbeamter entzogen:
Polizeipräsident a . D . Ernst . früher in Breslau;
Landrat a . D . Siering.  früher in Nauen.

Den Anspruch auf Htnterblisbenenbezüge ent¬
zogen : Der Witwe des früheren Landrats Fi¬
scher in Uslar.

KonsistorZAM am IN. Msbee
Vatikanstadt , 25. September

„Osservatore Roman  o" kündigt heute
offiziell für den 16. Oktober ein geheimes Kon¬
sistorium an für die Besetzung der vakanten Bi¬
schofssitze und der bevorstehenden Heiligsprechung
der Seligen Soubirous und Tourct . Das öffent¬
liche Konsistorium findet am 19. Oktober statt
Gleichzeitig wird der Besuch des Papstes in der
Vasilica Santa Maria Maggiore zum Marienfest
des 11. Oktober bestätigt . Der Papst wird an dem
vom Erzpriester der Basilica gehaltenen Ponti-
fikalamt teilnehmen.

Der VaMan und Sowje-ruMnd
Paris , 25. September.

In einer Havas -Meldung aus der Vatikanstadt
wird darauf hingewiesen , daß der Vatikan und die
Sowjetregierung möglicherweise zu einer Bereini¬
gung ihrer Beziehungen gelangen könnten In va¬
tikanischen Kreisen erkläre man » daß der Vatuan

niemals in die Verfassungsfragen eines Landes
habe eingreifen wollen . Die Sowjetstaa ' ssorm
Rußlands würde also kein Hindernis für ein Kon¬
kordat sein. Der Vatikan vertrete die Auffassung,
daß die Freiheit des Kultus der Kirche zuerkannt
werden müsse und daß die Priester die Möglichkeit
haben müßten , sich geistlich zu beiätigen Der Va¬
tikan seinerseits würde dem Klerus anempfehlen,
sich nicht in die Politik des Staates einzumischen»
Man könnte auch darüber verhandeln wie man
am besten die Rekrutierung eines den Sowjetein¬
richtungen nicht feindlichen russischen Klerus or¬
ganisieren würde.

Der neue Eid der preußischen
Slaalsminifter

Berlin , 25. Sept.
Wie gemeldet wird , hat das preußische Staats¬

ministerium eine Novelle zum Staatsminister»
gesetz vom 26. April d. I . verabschiedet , die den
von den Staatsministern bei der Uebernahme
ihres Amtes vor dem Reichskanzler zu leistenden
Eid betrifft . Nach der nun verkündeten Aende¬
rung haben die preußischen Staatsminister fol¬
genden Eid zu leisten:

„Ich schwöre : Ich werde meine Kraft für das
Wohl des deutschen Volkes einsetzen, Verfassung
und Gesetze wahren , die mir obliegenden Pflich¬
ten gewissenhaft erfüllen und meine Geschäfte un¬
parteiisch und gerecht gegen jedermann führen ."

In seiner ursprünglichen Form hatte , nach dem
Staatsministergesetz vom 26. April ds . Js ., der
von dem Minister zu leistende Eid folgenden
Wortlaut : „Ich schwöre : Ich werde meine Kraft
für das Wohl des deutschen Volkes einsetzen, die
Verfassung und die Gesetze des Reiches und Preu¬
ßens wahren , die mir obliegenden Pflichten ge¬
wissenhaft erfüllen und meine Geschäfte unpartei¬
isch und gerecht gegen jedermann führen ."

Die MaMedeeuna der deutschen
Frauenorganisatwnen

Berlin , 25. Sept.
Der neubestellte Reichsführer der NS .-Frauen-

schaft und der Deutschen Frauenfront , Dr . Krum-
macher , trifft folgende Anordnung : Da inzwischen
Verhandlungen über die Zusammenfassung der
Reichsarbeitsgemeinschaft mit den Verbänden der
Deutschen Frauenfront eingeleitet und bereits
aussichtsreich geführt worden sind, ordne ich hier-
durch an , daß zur Förderung dieser Verhandlun¬
gen sofort unter den Frauenverbänden eine ver¬
trauensvolle Fühlungnahme aufzunehmen ist. —
Doppelmitgliedschaftsverbote jeder Art innerhalb
der Frauenverbände sind aufgehoben.

StaatssekretärFeder sähet nach
Nom

Berlin , 25. Sept.

Wie das VDZ - Vllro meldet , wird sich der
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium,
Feder,  Ende nächster Woche nach Rom begeben»
Er folgt mit dieser Reise einer Einladung de«
italienischen Regierungschefs und wird voit
Mussolini empfangen werden.



Os ŝri - I' sk^vvschs säklri
ue»c! ^ohnski gisichmshiy
such slsrir s ^gstrslens
^u^ ö^sn . Os^ 6Lt-^Sk!>-
wschs isl ebenso !) i ! ! ig
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Dem Tierheim des Bremer Tierschutz¬

vereins übergeben: 2 Baftardhunde , 2
Schäferhunde (ohne Hundezeichen). Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Hemmstr., gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere versügt.

Polizeidirrltion.
Der abhanden gekommene, am 28. 12.

1928 für Franz Heiler, Borkumstr . 38,
ausgestellte Zulassungsschein über den
Lastkraftwagen HB 8565 wird für un¬
gültig erklärt.

_ Polizeidirektion.
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Heilte morgen entschlief sanft nach kurzer Krankheit
mein« innigstgelieSte Frau , unsere gute und treu»
sorgende Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Taute

Betha Waldow
güb. Brinkmann

tm V6. Lebensjahre.

Di-rseS bringen ttefbetrübt zur Anzeige:

Heinrich Waldow
webst Kindern und EnkeMndern.

Bremen,  den 25. September MS.
Waller See 8.

Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS -Jnstitut
Franz Feiertag,  Osterfeuerbergstraße 104/105,
etwaige Kranzspenden werden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 11L0 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Am Sonntag abend entschlief sanft nach langem,
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
meine mnigstgeliebte Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter ^ Urgroßmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau

Friederike Rehling
geb. Koppe

im 78. Lebensjahre.

Im Namm der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Rehling.

Bremen,  den 25. September 1SSS.
Lahnstraße 72.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS -Jnstitut
„Niedersachsen ", Große Johannisstraße 170, freund¬
lichst zugedachte .Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
28. September , um 10.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Sonntag abend um 11 Uhr starb mein innigst-

geliebter Mann , mein lieber Papi , unser herzens¬
guter Sohn

Kurt Hamel
Gcrdi und Ernst Hamel

Pros . Dr . Albert Hamel und Frau.

Die Ausbahrung ersolgte im Beerdigungsinstitut

„Pietät ", wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerseier findet Donnerstag , den 28. Sep¬

tember , vormittags 11.30 Uhr, im Krematorium
statt.

I Sonntag abend wurde meine liebe
s Frau , unsere gute Mutter , Schwie¬

germutter , Groß - und Urgroß¬
mutter , Schwägerin , Tante und
GroßtanteLucie Meier

geb. Bohrens
im 82. Lebensjahre durch einen
sanften Tod von ihrem schweren
Leiden erlöst.
In tiefer Trauer:

Gerhard Meier
Hinrich Asendors und Frau

geb. Meier
Heinr. Peinemann und Frau

gpb. Meier
^riÄ>r. Hormann und Frau
geb. Meier

-ritz Fixier und Frau
gÄ . Meier

Auto« Barney und Frau
geb. Meier

Hänrich Meier und Frau
geb. Abenath

Arnold Meier und Frau
geb. Meyer

Gerhard Meier Wwe.
geb. Koller

nebst Angehörigen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge¬
ige-Jn , Germaniastratze . Die
Trauerfeier findet am Donners¬
tag , 10 Uhr , tm Trauerhause

eidbergstraße 84 statt.

iNach langem schwerem Leiden
entschlief heute sanft und ruhig
mein innigstgeliebter Mann , unser
lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und

I Onkel , der ehem. Bäckermeister

August KMlMM
nach vollendetem 87. LÄenSjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne KaunikowskigÄ .Euter
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen,  24 . September 1S33.
Am schwarzen Meer 18.

Die Trauerfeier findet am Don - «
nerstag , dem 28. September , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Ofterholzer
FriedhofS -Kapelle statt.
Die Ausbahrung ist im Beerdi-
gungS-Jnstitut „Pietät ", Hum¬
boldtstraße ISO, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden
erbeten werden.

Hiermit zeige ich den Tod meines
j Mannes

Ferd . Weller
zoolog. Präparator

j an.
Anna Weller
geb. Bendler , verwitwete Busch
nebst Angehörigen,

lethestraße 34.
! Einäscherung heut«, 11.30 Uhr , im
Krematorium.

Danksagung.

>Mr die uns erwiesene herzliche
Teilnahme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren tiefempfundenen

1Dank.

Frau Lina Hesse und Kinder.
lBremen,  im September 1933.

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise I
!liebevoller Teilnahme , die uns s

keim Heimgänge unserer lieben,
>unvergeßlichen Entschlafenen

Frau
Sophie Gruber

Izuteil wurde », sprechen wir allen , I
insbesondere Herrn Pastor Wessel,

!unseren herzlichsten Dank aus.

sHuchting,  im September 1933.
Heinrich Gruber

! im Namen aller Hinterbliebenen . !

mhiydtzlöeI ( LNntm « eiiungön

Aus Grund der Arbeitsbeschassungs-
matznahmen — Reinhardt -Programm —
'ollen vergeben werden: Schlosserarbei-
«n (schmiedeeiserneWandkonstruktioncn,

Treppengeländer usw.), einschl. Baustoss-
lieserung sür den Neubau der Kinderkli¬
nik der Krankenanstalt . Für diese Ar¬
beiten gelten andere Bestimmungen als
die bisher üblichen.

Angebote bis SO. September 1933, mit¬
tags 12 Uhr, in der Kanzlei des Hoch-
bauamtS , Herrlichkeit 16, Zimmer 144/7,
einzureichen. Unterlagen daselbst erhält¬
lich.

Hochbauamt, Herrlichkeit 16.

Vorschriften über die Ausführung von
GaS- und Wasseranlagen.

Es wird nochmals dringend daraus
ingewiesen, daß jedes Installieren von
as - und Wasserleitungen und der Vcr-

brauchSapparate nur durch das zustän¬
dig« Gewerbe bzw. durch Fachgeschäfte
mit gelerntem Personal erfolgen darf.
Die Herstellung der Verbindung des
Gasmessers mit der Privatleitung ist
demnach ebenfalls strengstens verboten.

Die Verwaltung wird in Zukunft die
Gas - und Wasserversorgung unnach-
sichtlich solange sperren, bis diesen Bor¬
schristen Genüge geleistet ist.
Verwaltung der Gas- und Wasserwerke.

Erledigungsanzeige.
Die am 21. September 1S33 gegen den

als Zeugen gesuchten Arbeiter Walter
Gustav Göcke, geb. am 23. 12. 1903 in
Dortmund , erlassene Bekanntmachung
wird hiermit als erledigt zurückgenom¬
men.

25. 9. 1938
Staatsanwaltschaft.

Die Büroräume des unterzeichneten
AmteS sind am Mittwoch und Donners¬
tag, dem 27. und 28. September 1933
wegen Umzuges geschloffen. Von Frei
tag .dem 29. d. Mts . ab befinden sich
die Büroräume im Bauhos , Herrlichkeü
18.

2b. S. 1938
GrundstückS-DerwaltungSamt

Leriektl. övkanntmseinmgen
Ueber das Vermögen des JnhaberS

eines landwirtschaftlichen BetriebeS, des
Landwirts Gerd Hinrich Lürs in Borg¬
feld ist am 23. September 1933 das Ent-
schuldungsversahren gemäß dem Gesetz
zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältniffe vom 1. Juni 1933 er¬
öffnet und die Sparkasse in Bremen zur
Entschuldungsstelle ernannt worden.

An dem Entslhuldungsversahren sind
alle Gläubiger , die einen dinglichen oder
persönlichen Anspruch zur Zeit der Er¬
öffnung gegen den Schuldner haben, be¬
teiligt . Sämtliche Gläubiger werden
hiermit aufgefordert , bis zum 18. Oktober
1933 ihre Ansprüche unter Vorlage der
in ihren Händen befindlichen Schuld¬
kunden und unter Angabe, wann ihre
Forderungen entstanden sind, und
ob und welche dinglichen Sicherun¬
gen (Eigentumsvorbehalt , Sicherungs¬
übereignungen , Hypotheken, Pfandrecht
etc.) sie besitzen, bei dem Gericht oder zu
Protokoll t«r Geschäftsstelle (Gerichts-
hauS, Zimmer 34) oder bei der oben ge
nannten Entschuldungsstelle, der Spar¬
kasse in Bremen anzumelden.

28. 9. 33.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

veffentlich« Versteigerung
Am Donnerstag , den 12. Oktober 1933,

vormittags 10 Uhr, wird die Bremische
Pfandleihe , Laugenstr . 76 (Hinterhaus ),
durch den Gerichtsvollzieher Nustede,
Gartenstr . 1, — DomSheide 253 78 — die
biS zum 18. September 1933 einschl.
verfallenen »icht berichtigten Pfänder
bis Rr . 78 497 einschl. als Gold- und
Silberwaren , Fahrräder , Wanduhren
Lederwaren , Garderoben , Musikinstru¬
mente usw. öffentlich meistbietend gegen
bar versteigern lassen. Einlösung oder
Erneuerung der Pfänder mutz erfolgen
bis zum 11. Oktober 1933.

Generalversammlung
des Stadtgartenvereins Vegesack e. B .,
am Donnerstag , dem 28. September,
20.30 Uhr , im oberen kleinen Saale
des Stadttheaters.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht!
2. Bericht des Arbeitsausschusses.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Vorstandswahlen.
5. Verschiedenes.
Vegesack,  den 21. September 1933.

Der Vorstand.

Im Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen Nr . 68 vom 23. September 1933
ist folgende Beiordnung erschienen:
Ausführungsverordnung über AuS»
gleichSabgab« sür von auswärts einge¬

führtes frisches  Fleisch.
Vom 23. September 1933

Aus Grund des 8 1 Abs. S und des 8 3
der GesetzeS über die Gebühren der
Schlachtviehmärkte, Schlachthäuser und
Fleischgrotzmärkt« vom b. Mai 1933
(ReichSgefetzbl. I S . 242) und in Ergän¬
zung der bremischen Aussührungsver-
Ordnung vom 19. Juni 1933 Artikel VI
Gesetzbl. S . 219) sowie aus Grund des
' 7 Satz 2 der NeichSverordnung über
-iuSkunftspslicht vom 13. Juli 1923
'ReichSgesetzbl. I S . 723) wird hiermit
folgendes verordnet:

Artikel I.
1. Die AuSgleichsabgabe ist nur sür

Fleisch von Rindern , Kälbern , Schweinen
und Schafen zu erheben.

Auch Mr Jnnereien dieser Tiere ist die
AuSgleichSabgabe zu zahlen. AIS solche
gelten nicht der Magen und die Därme
der Tiere.

2. Wird srischeS Fleisch (einschließlich
deS aus dem Teegrenzschlachthos gewon¬
nenen Fleisches) in die Stodtgemeinde
Bremen oder in den dem Schlachtzwang
unterliegenden Teil der Stadtgemeinde
Bremen eingeführt , so haben der Em-
sührer und der Empfänger die Menge
nach Fletschart und Gewicht der Ver¬
waltung deS städtischen Schlachthosesw deS ,- — , .
sosort schriftlich anzuzeigen und auf dem
städtisch
cv̂ vorzuführen.

christlich anzuz
den Schlachth!
tzten Betriebst!

Der SenatSkommiffar
' ahmen vom Vor

ws" während der
stunden zur Kon-

_ _ _ sür den
Schlach'thos kann ÄuSna
' "lhrungSzwang zulassen.

3. Unterbleibt die Anzeige, ist sie un¬
vollständig oder unrichtig oder ersolgt
sie nicht rechtzeitig, so kann neben der
AuSgleichsabgabe ein Zuschlag bis zur
doppelten Höhe durch die Verwaltung deS
städtischen Schlachthoses festgesetzt wer-

b°4.' Jeder , der an der Zufuhr oder dem
AbsätzedeS zugesührten Irischen Fleisches
beteiligt ist. ist verpflichtet, der Verwal¬
tung des städtischen Schlachthoses oder
deren Beauftragten die zur Erhebung
der AuSgleichsabgabe erforderliche Aus¬
kunft zu erteilen . Die Verwaltung ist
besugt, zur Ermittlung richtiger An¬
gaben Geschäftsbücher und Geschäfts¬
briefe einzusehen, sowie Betricbsräume
und -einrichtungen zu besichtigen und zu
untersuchen , in denen frisches Fleisch
gelagert , seilgehalten, verarbeitet oder
solches vermutet wird.

4a Soweit das eingeführte Fleisch
ausschließlich zum Gebrauch im eigenen
Haushalt des Einsührers verwendet
wird , wird eS von dieser Verordnung
wie auch von der obengenännten Ver¬
ordnung vom 19. Juni 1983 Artikel VI
nicht betroffen. . -

Jedoch ist als eigener Haushalt rn ent¬
sprechender Anwendung des 8 2 Abs. 3
des ReichSgesetzes, betreffend die Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau, vom 3. Juni
1909 (ReichSgesetzbl. S . 547) der Haus¬
halt der Kasernen, Krankenhäuser , Er¬
ziehungsanstalten , Speiscanstalten , Ge-
sangonenanstalten , Armenhäuser und
ohnltck̂ n Anstalten , sowie der Haushalt
der Schlächter. Fleischhändler, Gast-,
Schenk- und Speisewirt « nicht anzuseilen.

5 Zur Entrichtung der AuSglcichs-
abgabe sind Einsührer und Empfänger
des Irischen Fleisches gesamtschuldncrisch
verpflichtet. _

Nachruf.

Am Sonntag verstarb unser Kamerad

Curt Hamel
Inhaber des E- K. II und des Feldfliegerabzeichens.
Ein treuer Nationalsozialist , der mit Leib und
Seese an seiner Flicgerwaffc hing und zum Ausbau
des deutschen Flugsports sein Bestes einsetzte.
Treue um Treue . -Wir werden ihn nicht vergessen.

Der Führer der Flieger -Ortsgr . Bremen (DLV)
Godt , Flicgerstaffclsührer .

Danksagung.

Für die liebevolle Teilnahme und vielen schönen

Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben un¬

vergeßlichen Mutter sagen wir allen Verwandten,

Freunden , Nachbarn und Bekannten , insbesondere

Herrn Pastor D . Piersig für die tröstenden Worte,

unseren innigsten Dank.

Christian Meier und Frau.

Viel billiger
kaufen Sie

Schlrrsztmrner.W-
zimmer. Köchen
dir . i- d. Möbelfab.
k. vsn Vvoveik
Wartburgstr . 84

kein Laden

Abschriften usw.
Sauber Billii

Geflügelte Post
Wegesende 3

D ! 20 303

6. Die AuSgleichsabgabe ist im Zeit¬
punkt der Einbringung der frischen
Fleisches in die Stadtgemeinde Bremen
oder in den dem Schlachthoszwang un -er¬
liegenden Teil der Stadtgemeinde Bre¬
men fällig.

7. Die Festsetzung der Höhe der -AuS-
gleichsabgabe wird dem im 8 2 des Ge-
bührengesetzes genannten Bersahren un-
terworsen.

8. Die Vorschriften der bremischen
Verordnung vom 15. April 1932, wonach
das von auswärts eingeführte irische
Fleisch aus dem städtischen Schlachihos
einer tierärztlichen Nachuntersucknnm zu
unterziehen ist, werden durch diese Ver¬
ordnung nicht berührt.

Soweit die AuSgleichsabgabe erhoben
wird , fällt die bisherige Nachunrersu-
chungsgesühr weg.

Artikel II .
Die Derordung tritt am 1. Oktober

1933 in Kraft.
BeschlossenBremen , in der Versamm¬

lung des Senats am 19. und bekannt
gemacht am 23. September 1933.

Heute , 8, Locke 10Z0 , Leite 6/3
Der grobe l-ULtrpIelscdlaßer

Geld ist sicht alles
Lustspiel von L. 6ub

Mttlvock : 3. 8oocker-A.boooeloeot

Agnes Bersaser
Llo deutsches Lcdsurplel
von krleckrlcd Ueddel

OonnsrstaF ' Letzter Auftreten
Haus Loettolcers

vor reinern neuen Ltlinurlouft

Geld ist nicht alles
kre/t »K.' 4. « anunetsplel

Agier Bermner
1Zonnsbenck uricl LonutaK .'

Oessrnt -Osstspiel
Oeorg Alexander

Liu Libenlckütz , Lotte « linder,
?su1 kleiden :snn!

A«Teelisch

WinterhilsSwerk des deutschen Volkes.
Durch Verfügung des Kreiswalters

der N. S . Volkswohlfahrt , Herrn Se¬
nator Heider , wurde der Pg - Bruno
Wenzel ermächtigt , Sammlungen nach
den Richtlinien des Reiches durchzu¬
führen und für daS WinterhilsSwerk
verantwortlich zu zeichnen.

Zwangs -Versteigerung.
Morgen , Mittwoch , den 27. September,
vormittags 10 Uhr , im Pfandlokale
Königstraße 11,

1 große Partie Textilwaren
als:

Kleider , und Futterstoffe , Inlett , Bett¬
zeug, Hemdentuch , Handtücher , Unter-
zeug, Herrenjacken , Hosen und Westen,
blaue Arbeitskittel , Strickwesten,
Kinder -Strickanzüge , Wolldecken usw.
Ferner : 1 Bücherschrank , 1 Vitrine , 1

(« leine ? reise)

fincjsn -LIs Immsn nsok Iftnsm
üssvfimscrk , gonr glsloft ft-,
vvslcifisn ^ Kslslsgs

Win tllkNASN

Ols slufscfisls — cfis sol !6s
kvHttslppslslsgs  ukics 7'spstsri
illn vsnv/üfintssts ^spnvQfis

WSlIgSNN DLIM ZtfflLksn

fllff /̂IsCSOillZoOksN LIkl6k̂ uIlOVSP

MnrScks L

Gründ !. Klavier-
Unterr ., maß . Pr.
Joh . Jung , akad.
geb. Mufiklehrer

Beffclstr . 48

Erteile Nachhilfe
Angeb . u . H 05158

üliinül . illsvieliinlerilokt
Ueben tret

kVstie klsnss -kVordstrsbe
Angebote unter L 1435 beün Verleger

Unterrichtrkurse . Nüdriz-
stcs Schulgeld für jedes Fach . Bewährte Fachlehrer.

at von RM ö.ov an. Anmel-Menzahüing pro Monat
düngen Bredenstraße 14.

oorqsx.

Stok'ss
am oortslldoftavtsnbei

k^NSNLUoKnSSSN
Oslsostrsö » 34

O 8ekmerr !o5e kuvpklege
Sisksnlv ttssss

Lußsperiallsttn
Arrtlicki geprüft

Altenvall 41 lelekon 24314

KHcslsser GWmMmtmW
innerhalb der Werbewoche

oer Gymnastik- und Tanzgrupped.Gedok
Von den Mitgliedern:
Deiters , Eckhoff, Heye, Höft, Kellnor, Morgendester,
Schipfer -Donat , Tideman , Vogt , Bohrer
in der Turnhalle Pestalozzi , Rembertistraße
vom 25. bis einschließlich29. September.

Immer das Richtige
kür /ecke Osme/

lAsLsrberk oder tert/F vom LsFer

im alten Lack ^escftskt

Korfktthaus Meyer
Leclelftörsn , Lcfts ftksken

Ms guis ^ sSs ^ srßssSr
WSpKoSt'SVkr, SNgomSLSLNV Ppsiss?

WS

Fahrradrahmen usw.
meistbietend gegen bar.

Boeder, Rosenbusch
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 381.

Widerruf

Die auf heute vor¬
mittag , 10 Uhr,
im PfändlokaleKö-
nigstraße 11, ange¬
setzte Versteigerung
findet nicht statt.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Gartenstr . Nr . 1

Domsheide 25 378

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag , 10.30 Uhr,
im Pfandlokale Kö-
nigstraße 11 ange¬
setzte Versteigerung
laut Anzeige vom
Sonntag.

Geißler
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
Domsheide 2013S

Heute
Dienstag , 20 Uhr , 1. Volkstüm¬
liche Opern -Vorstellung zu ganz
kleinen Preisen : Mk. 0 .40 bis 3.—

einschl. Kleiderablage:Zar«dZimermm
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . A:

Der große Lustspiel -Erfolg

Wem der neue Wein
Wl

Donnerstag , 20 Uhr , Gr . A:
In neuer Einstudierung

Romantische Oper von Flotow
vorher:

lsr UM
Ballett von W. A. Mozart

Freitag , 19.30 Uhr , Geschl. Borst,
für den Arbeiterkulturausschuß

der deutschen Arbeitsfront:

Mst
2. Teil

UsZsksrdkttsn
lielert prompt

kscSiiioir
mit seinen §A - und 88 .Leutsr>

oüersttglls ss

r^paricrl : 01 1̂0 IVkII

8ü . 88 . » j . Mü . « 8 « « .
8lslilkislm

sSmtliclieAusrüstungsgegeustSiide
Abfütterung von « oppelu und

Lcliulterriemcn

kLIÜvik I2M8
Ostertorsteinveg 4O/40a

Vultten
8Ss sciion

üsk liiske-
polslsmödel

in eigner Polsterei
angefertigt werden,

"tück

In sllsn L.Sngsn unct Srsftsn Irn k̂ isssnlsgsr

l ŝppiokKIingsdvi ' g
G - S

Garantie,
men wird, öcD' Tüf
Grund eigener An¬
fertigung
M !k - kiM ? - Wdö>
besonders preis¬
wert sind?

Annahmestellen
der

BNZ
Zenkrum

Brauner Laden , Wirft
Bahnhofstr . 1
W . Dolenz
Schüffelkorb 28

OsterLor
N .S .-Sporthaus Lobe
Ostertorsteinweg 69

SLeinLor
Herm . Folkerke Nachfolger
Papier - und Spkelwaren
v, d. Stelntor 162/64
gegenüber der Lübeckcrstr.

Osten
Georg Machner
Papier -- und Weißwaren
Hamburgerstraße 224

Schwachhausen
August John
Schwachhauser Heerstr . 208

Hastedt
Heinz Vogelfang
Buch - und Papierhandlung
Schreibwaren - Bnrobedürf
Alter Postweg 1

Osterholz-Tenever
Wilh . Bunger
Oewerweg 56

Neustadt
Odewald , Joh .-Gossel -Haus
Buntentorstoinweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstr ., Ecke Dclmestr.
Heinr . Wagner
Papier , und Spielwaren
Westerstraße 92

WolLmershausen
Aug . Abendroth Nachf.
Papier - und Schreibwaren
Woltmershaussrstc . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartlkel
Herbststc ., Ecke Admlralstr.
A . Kock
Papier - und Spielwaren
Hommstraßr 182/84

Westen
Georg Lobe
Lützowerstr . 85/87
Brastlhaus Wilh . Meyer
Stesfenswog 149
Frau M . Thomas
Papier - und Schreibwaren
Lltbrcmerstraße 146

Walle
Cigarren u . Leihbücherei
E . Volte
Waller Heerstr . 48

Gröpelirrgen
Buch - und Papierhandlung
H . Mariens
Gröpelinger Heerstr . 214 a

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstraße

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rablinghaus . Landstr . 1,Ect- Wkdhofstr

Huchting
Jng . Paul Harder
Großtankftelle,
Tel Rol . 6979

Brake i . O.
Buchh . „Kosmos-
Kurt Günther
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Gutes Ergebnis der Sammlungen

Die Werbewochen des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland , fanden mit den Korn-

.blumentagen ihren Abschluß . Wochenlang warben
in Schulveranstaltungen , Versammlungen und
öffentlichen Kundgebungen Führer und Redner für
den Volksdeutschen Gedanken . Heute läßt sich über¬
sehen: niemals in den Jahren des früheren
Systems hat der Bremer so sehr die Bedeutung
des Kampfes um deutsche Sprache und Kultur
im Ausland erkannt und der Aufforderung die
Deutschen jener bedrängten Gebiete zu unter¬
stützen Folge geleistet.

Das Fest der deutschen Schule , die Kundgebung
in der „Union " und die Volksdeutsche Weihestunde
auf dem Domshof waren Feierstunden für die ge¬
samte bremische Bevölkerung und ließen erkennen,
daß das Wissen von der Zusammengehörigkeit aller
die deutschen Blutes sind, Allgemeingut geworden
ist. Hunderte von Jungen und Mädel aller Stände
taten ihre Pflicht , setzten hier „Bausteine " um , ver¬
kauften dort Kornblumen , alles nur mit dem Ziel,
den auslandsdeutschen Schwestern und Brüdern zu
helfen , deutsche schulen , Inseln deutscher Kultur
in fremden Sprachmeeren , zu schützen. Ueber
l 20 000 Kornblumen brachten nahezu 12 000 M.
ein,' der Verkauf von „Bausteinen " und die Spen¬
den der letzten Wochen ergaben allein an einer
Schule über 1000 Mark . Allgemein zeugt die Ver¬
doppelung und Verdreifachung der eingegangenen
Beträge gegenüber früheren Sammlungen von
dem Verständnis des für den Nationalsozialismus
gewonnenen Bremens für die Not jenseits der
Grenzen.

Das steht jedenfalls fest, der Nationalsozialis¬
mus war es, der diesen Erfolg des VDA ermög¬
lichte. Der Nationalsozialismuserst konnte auf der
Grundlage sozialistischen und völkischen Pflichtge¬
fühls diese Opferbereitschaftschaffen, trotz aller
wirtschaftlichen Nöte des Mutterlandes, die wahre
Brudergemeinschaftaller Deutschsprechenden her¬
stellen. Und der Bremer bewies durch sein Han¬
deln den alten hanseatischen Geist und den Wil¬
len, im Kampf um das Deutschtum in vorderster
Linie zu stehen.

und zerstören den Konsum . Das ist deshalb beson¬
ders beachtlich, weil in der Zukunft fast ausschließ¬
lich das Augenmerk auf den Absatz gerichtet werden
muß . Unsere Produktionsfähigkeit ist erstaunlich und
wird nur zu einem Bruchteil ausgenutzt . Unser hei¬
mischer Konsum ist stark zurückgeblieben; unsere Aus¬
landsmärkte sind zum großen Teil abgesperrt , so daß
wohl kaum ein anderer Erwerbsstand in Zukunft
schwerere Aufgaben zu lösen hat als der Kaufmanns-
stand. Deshalb dienen die eingerichteten Abendkurse
jn erster Linie der wirtschastsrechnerischen Schulung
rm Sinne verantwortlicher , nationaler Kapitalver-
waltung und der Pflege der Absatzmärkte zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit . Anmeldungen , Aus¬
künfte und Vorlesungsverzeichnis in der Kanzlei der
Schule , Balgebrückstraße 81.

Die Philharmonische Gesellschaft veranstal¬
tet in diesem Winter mit dem Staatsorchester
unter Leitung von G .M .D . Pros . Ernst Wen¬
del und G .M .D . Walter Stöver und Kapell¬
meister Karl Dammer als Gastdirigenten
wieder 16 Hauptkonzerte , geteilt in ein Mon¬
tags - und eine Dienstagsreihe An Solisten
wurden verpflichtet : Gesang : Gerhard Hüsch
Annemarie Sottmann , Henriette Lehne , Pros.

G . A . Walter , Paul Gümmer , Käte Heiders-
bach , F . Schürhoff , P . Kötter , M . Ahlers-
mcyer ; Klavier : Elly Neh , Pros . W . Kempff:
Violine : Pros . G . Kulenkampsf , Pros . G
Havemann ; Cembalo : Musikdirektor R er.
Lieschc : Cello : Pros . Grümmer . An sinfoni¬
schen Werken gelangen u . a . zur Aufführung
von Bruckner die 9. und 7. Sinfonie , von
Beethoven die 2 ., 5., 3 . und 9., ferner W - rke
von Bach , Gluck , Händel , Schumann , Men¬
delssohn , Dvorak und an neueren Werken:
Reger , Rich . Strauß , Trapp und Pfitzner.
An Chorwerken bringt das Programm Han¬
dels Judas Maccabäus und voraussichtlich
die „ Hohe Messe in h-moll " von Bach . Die
Abonnementspreise sind der Zeit entsprechend
niedrig angesetzt , so daß sich niemand einen
Besuch dieser erstrangigen Konzerte zu ver¬
sagen braucht . Außerdem finden im kleinen
Saale der Glocke wieder vier Kammermusik¬
abende statt , welche vom Klingler -Quartett,
Wendling -Quartett , dem Dresdner Quartett
und Pros . Klingler mit dem Pianisten Willi
Hülser bestritten werden . Genaue Programme
sowie Abonnemcntskarten bei Praeger u.
Meier , Bischofsnadel 1.

k?unst im 6su MssSr-Lms
Ois LrSffnuny Äsr KusstEUung Kugus-sum

in OiLäSndurg
Am Sonntag Vormittag wurde im Augusteum

die vom Oldenburger Kunstverein als Jubilä«
ums -Ausstellung veranstaltete Ausstellung aller
Künstler im Gau Weser -Ems in Gegenwart der
Spitzen der Behörden eröffnet.

Nach dem geschmackvoll vorgetragenen V -Dur-
Quartett von Mozart unter Führung des Kon¬
zertmeisters Volkmar Flecken  hielt der Vor¬
sitzende des Kunstvereins , Dr . Brand,  eine
kurze Ansprache.

Dr . Brand führte aus , daß der Kunstverein in
Oldenburg vor nunmehr 90 Jahren gegründet sei.
Er hoffe , daß es möglich sei, die Kunst tatsäch¬
lich ins Volk zu tragen . Die Sprache der Künstler
in den vergangenen Jahrzehnten habe man oft
nicht verstanden , weil sie dem Volke fremd ge¬
wesen sei, oder weil die Kunstwerke , die an die
Öffentlichkeit gelangt seien , kaum erdgebundene
Kraft gehabt hätten . Wenn im Gesundheitspro¬
zeß des deutschen Volkes die Kunst wieder dem
kulturellen Leben des Volkes würdig würde , so
müßte sie auch Eingang finden bei der Mäste des
Volkes . Das Werk müsse die Ethik und die Moral
jedes schaffenden Künstlers widerstrahlen . Keine
Kunst könne ohne Menschenliebe existieren . Das
sei wohl die Erundeinstellung des Künstlers zum

Volk . So müsse auch die Form dem deutschen
Wesen entsprechen . Freiheit sei selbstredend jedem
ausübenden Künstler zugesichert, aber diese Frei¬
heit dürfe sich nur auswirken zum Wohle des
Volkes , ohne zersetzenden Einfluß . So würde
es möglich sein , ein Schönheitsempfinden im
Volke zu erwecken, das es zu tiefst ergriffe . Der
Künstler müsse nicht nur Bilder , sondern Vor¬
bilder schassen.

Dr . Brand erwähnte dann , daß nur durch das
große Opfer aller beteiligten Künstler die Aus¬
stellung ermöglicht sei. Zum Schluß sprach Dr.
Brand sein Bedauern aus , daß Reichsstatthalter
Rover verhindert sei, an der Eröffnung teilzu¬
nehmen.

Anschließend sprach der Oberbürgermeister von
Oldenburg , Dr . Rabeling,  der daran erin¬
nert «, daß der mehr als 4000jährige Grund der
niedeffächsischen Kunst ihr Gepräge gebe . — Mit
den Variationen aus dem Kaiser -Quartett von
Haydn schloß die stimmungsvolle Eröffnungsfeier.

Danach zerstreuten sich die zahlreichen Besucher
über die verschiedenen Ausstellungsräume , die
eine Fülle teilweise hervorragernder Bilder aus¬
wies . Aus die Ausstellung im einzelnen kommen
wir in den nächsten Tagen noch ausführlich zu¬
rück. K. b' .

*

Soeben hören wir , daß die Lose der Ar-
üeitsbeschaffungslotterie  bei den hie¬
sigen Lotterie -Einnehmern bereits seit gestern
vollkommen geräumt sind. Damit ist nun die
sLv >. Bremen vorgesehene Losezahl
restlos vergeben.  Ein Erfolg , wie er bester
für unsere Stadt nicht gedacht sein kann!

Lorislismiis cker Tat;

1) 38  LintoxckZericlit
Am nächsten Sonntag , dem deutschen Erntedank¬

tag , wird in Stadt und Land zum ersten
Mal das Eintopfgericht  auf den Tisch
kommen . Was bezweckt das?

Jn erster Linie natürlich soll durch diese Maß¬
nahme eine starke finanzielle Förderung des
Kampfes gegen Hunger und Kälte erzielt werden,
soll ja der durch das Eintopfgericht gegenüber
anderen Sonntagsgerichten ersparte Betrag zu¬
sätzlich und restlos an das Winterhilfswerk ab¬
geführt werden . Zweitens aber ist es ein vom
rein nationalsozialistischen Geist diktiertes Ve-
kentnis zur Volksgemeinschaft , zur Schicksalsver¬
bundenheit mit unseren notleidenden Volks¬
genossen . Der bereits genannte Preis von SO Pfg.
ist als ein Höchstpreis anzusehen , der vor allen
Dingen für die Gastwirtschaften Bedeutung be¬
sitzt. Es gibt zweifellos in der heutigen , durch
14jährige Mißwirtschaft verursachten Notzeit viel¬
köpfige Familien , die mit einem weit geringeren
Durchschnittsbetrag für jede Person ihre Mittags¬
kost bestreiten müssen . Einzelpersonen aber , die
vorzugsweise in den Gasthäusern essen, werden
für ihr Mittagesten im Durchschnitt weit mehr
als SO Pfennig 'ausgeben.

Es wird mit dem Eintopfgericht bezweckt, daß
jeder Volksgenosse noch sparsamer  lebt , als
an anderen Sonntagen , um den ersparten Betrag
seinen hungernden Brüdern und Schwestern zur
Verfügung zu stellen . Das ist Sozialismus der
Tat im Kamps gegen Hunger und Kälte.

Die Handelsschule im Dienst der
Wirtschaft

Im Oktober beginnen in der Handelsschule der
Union die kaufmännischen Abendkurse des Winter¬
halbjahres . Sie sollen an dem allgemeinen Aufbau
mithelfen , damit die Wirtschaft unseres Volkes wie¬
der gesund wird und der Wohlfahrt des Ganzen
dient . Es wird deshalb besonders das Ziel verfolgt,
unsern kaufmännischen Nachwuchs zum Gefühl für
saubere und solide Rechnungsführung zu erziehen , zum
andern den Absatz mit seiner Organisation besonders
zu Pflegen . Der verantwortliche Wirtschaftssinn ist
in der vergangenen Epoche der marxistischen Herr¬
schaft arg verwüstet und zerstört worden . Es cnt - '
standen wunderbare Anlagen und modernste instru¬
mentale Ausrüstungen , die sich aber recht oft wegen

icht rentierten.
in der Zukunft wieder sparsam zu wirt-
d das verantwortliche , saubere Rechnen

Dieser Rechnungsfinn ist dem Men-
angeboren und fliegt ihm auch nicht zu,
mißt anerzogen werden . Das liegt auch
len Interesse , denn jede Wirtschaftsein-
>hr verzehrt als sie erzeugt , schädigt das

muß geheilt - der ausgemerzt werden,
ufwand und Ertrag muß em gesundes,
Verhältnis bestehen. Auch übermäßige
Gewinne sind Schädlinge des Ganzen

Sind Tomaten giftig?
Vom Landesgesundheitsamt wird uns geschrie:

ben : Gerüchte , die irgendwo auftauchten und die
Gemüter der Menschen beunruhigten , hat es zu
allen Zeiten gegeben . Keiner weiß , wo sie her¬
kommen , keiner weiß , ob auch nur ein Tüpfelchen
Wahrheit daran ist. So geht seit einiger Zeit auch
das Gerücht um , der Genuß von Tomaten könne
Krebskrankheiten hervorrufen oder stehe doch in
irgendeinem Zusammenhang mit dieser Geißel der
Menschheit . Das Deutsche Zentralkomitee zur Er¬
forschung und Bekämpfung der Krebskrankheit hat
sich mit der Frage beschäftigt , ob der Genuß von
Tomaten tatsächlich in ursächlichen Zusammenhang
mit der Entstehung von Krebs gebracht werden
dürfe . Für diese Annahme sprechen auch nicht die
geringsten Anhaltspunkte . Es liegt kein Grund
vor , den Tomatengenutz für Krebsentstehüng ver¬
antwortlich zu machen . Gegen den Genuß dieser
wohlschmeckenden Frucht ist gesundheitlich nicht nur
nichts einzuwenden , sondern ihre ausgiebigste Ver¬
wendung zu fordern.

Samariterdienst des Vaterländischen Frauen-
vereins . Wer den 1. Mai , das Treffen der Hitler-
Jugend , die große VDA .-Veranstaltung im Sta¬
dion miterlebt hat , hat auch die Hilfskräfte des Va¬
terländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz bei
ihrer Arbeit bemerkt . Dieser Samariterdienst stellt
eine weibliche Sanitätskolonne dar , die seit Jah¬
ren gut ausgebildet , mit Freude Hilfsdienst leistet.
Manche geschulte Hilfeleistung ist von diesen Hilfs¬
kräften in den großen Veranstaltungen geleistet
worden . Die Pflichtaufgabe des Vereins , „Hilfe an
dem Nächsten ", ist in die Tat umgesetzt . Jetzt be¬
ginnen wieder Kurse „Erste Hilfe bei llnglücks-
füllen ", und der Verein Littet , ŝ > zur Teilnahme
an diesen Kursen zu melden , damit immer mehr
junge Mädchen und Frauen ausgebildet werden,
um Familie , Volk und Vaterland zu helfen . Jede
Auskunft wird im Büro des Vaterländischen
Frauenvereins , Rembertistraße 89, Tel . D . 23116,
gern erteilt.

Erntedankfest im Grollander Krug . Am 1. Okto¬
ber findet im Grollander Krug ein Erntedankfest
statt , veranstaltet von der NSDAP ., Stützpunkt
Huchting , und SA .-Sturm 24/7S . Alle Volksgenos¬
sen werden herzlichst dazu eingeladen.

Das „Deutsche Lied ". Generalmusikdirektor Wal¬
ter Stöver  wurde im Einvernehmen mit dem
ReiSsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda von der Reichssendestelle beauftragt , das
auf dem diesjährigen Pyrmonter Musikfest „Das
junge Deutschland in der Musik" zur Uraufführung
gebrachte „Deutsche Lied " von Ludwig Lürmann
am Sonntag , 1. Oktober , vormittags 8 Uhr , mit
dem Pyrmonter Musikoerein im Rahmen des Festt
Programms des Deutschen Rundfunks aufzuführen.
Die Aufführung wird anschließend an die Rede des
Herrn Reichsminister Dr . Goebbels auf alle Deut¬
schen Sender übertragen.

Ein Ereignis im Schauspielhause . Aus dem
Theaterbüro wird uns geschrieben : Am kommen¬
den Sonnabend und Sonntag gastiert der bezau¬
bernde Bonvivant Georg Alexander  mit
einer Reihe glänzender anderer Darsteller wie Lia
Eibenschütz , Paul Heidemann und Lotte Klinder,
die von ihrer Wirksamkeit am Bremer Schauspiel¬
haus noch heute vorteilhaft bekannt ist, in dem
geistsprühenden Lustspiel „Am Teetisch"  von
Karl Sloboda . Um allen Kreisen den Eintritt zu
ermöglichen , sind die Preise niedrig angesetzt.
(Siehe Anzeige .)

Ausgleichsabgabe für von auswärts eingeführ¬
tes frisches Fleisch vom 1. Oktober ds . Js . an.
(Siehe die heutige amtliche Anzeige .)

Der derMche IuMeniag
Am Sonnabend , 30. September , findet vormit¬

tags die feierliche Eröffnung des Juristentages
durch den Führer der Deutschen Rechtsfront,
Reichskommissar Dr . Frank in Leipzig statt . Nach-
mittags empfängt der Rat der Stadt Leipzig die
Gäste . Abends findet großes Festkonzert des Ge¬
wandhaus -Orchesters statt . Sonntag : vormittags
großer Aufmarsch und Kundgebung auf dem
Reichsgerichtsplatz . Rede von Reichskommistar Dr.
Frank über Ideengut der nationalsozialistischen
Revolution und deutsche Rechtsgestaltung . Nach¬
mittags Organisationstagung : Dortrag Dr . Heu-
ber über den Aufbau der Deutschen Rechtsfront.
Abends Festvorstellung im Opernhaus und im
Schauspielhaus . Montag : vormittags Dortrag des
Reichsfachgruppenleiters , Regierungspräsident Dr.
Nrkolei über Raste und Recht . Ferner Dortrag
des Preußischen Justizministers Kerrl über
„Vauernsiedlung und Erbhofrecht " u. a . Abends
feierliche Proklamation der Akademie für Deut¬
sches Recht . Dienstag : vormittags weitere Fach-
vorträge . Abends große Kundgebung in der Messe¬
halle 7 mit der Rede des Führers Adolf Hitler.

*

Die Teilnahme ist sofort  zu melden an den
Bezirksobmann Rechtsanwalt v. Seelen , Domshof
Nr . 8/9 , Fernspr . Domsheide 25 018. Ferner ist zu
melden , daß 5 RM . Teilnehmergebühr auf Post¬
scheckkonto Hamburg 442 71 (Dr . Walter Raeke
Vereinskonto ) öder Leipzig 634 25 (Rechtsanwalt
Dr . Tammenhain ) überwiesen sind. Gleichzeitig ist
anzugeben , ob für die Unterbringung Hotel (5.—,
S.50 oder 2.50 RM .) oder Privatquartier (1.—
bis 3 RM .) oder Frei -(Massen -) Quartier ge¬
wünscht wird . Ferner ist anzugeben , ob der Teil¬
nehmer an der verbilligten Sonderfahrt (40 bezw.
60?L Fahrpreisermäßigung ) , die am 29. Septem¬
ber ab Bremen geht , teilnehmen will . Rückfahrt
4. 10 vormittags.

Wichtig für Abiturientinnen . Die Verpflichtung
jedes Volksgenossen , mitzuarbeiten an den ihm zu¬
kommenden Ausgaben im Volksganzen , wird auch
der Abiturientin den Weg zu fraulichen Arbeits¬
gebieten weisen wüsten . Ihre Verufsentscheidung
in diesem Sinne zu fördern und sie in den Auf-
gabenkreis der Hausfrau und Mutter mit ihrem
in das Volksganze ausstrahlenden Wirkungsfelde
einzuweisen , ist die Aufgabe der Frauenschullehr-
gänge für Abiturientinnen . Die systematische
Durchdringung des Arbeitsgebietes ist sür die,
praktischen Aufgaben des Lebens fremd gegenüber¬
stehende Abiturientin , besonders förderlich und soll
sie befähigen , ihre geistigen Kräfte auf einem ihr
bisher fremden Gebiete voll einzusetzen. Der Größe
der Aufgabe entsprechend , werden zukünftig nur
einjährige Lehrgänge geführt . Um aber dem wach¬
senden Bedürfnis nach dieser vorbereitenden Aus¬
bildung zu entsprechen , hat sich der Frauen -Er-
werbs - und Ausbildungsverein entschlossen, ab Ok¬
tober noch einen halbjährigen Lehrgang zu führen.
Anmeldungen dazu in der Kanzlei , Pelzerstr . 7/11,

Goethebund . Morgen , Mittwoch , 20 Uhr , im
Bremer Schauspielhause „Agnes Lern au  er ",
ein deutsches Schauspiel von Friedrich Hebbel.
Karten zum bekannten Einheitspreis an der Kasse
des Schauspielhauses (10,30 bis 19,30 Uhr ) . „Agnes
Bernauer " erscheint nicht im Eemeinschaftstheater.

Philharmonischer Chor . Die erste Ehorprobe
findet morgen , Mittwoch , im Museum , Domshof,
statt . 20,30 Uhr für Damen , 19 Uhr für Herren.
Die Stimmprüfungen für neu angemeldete Mit¬
glieder sind auf Montag , 2., und Dienstag , 3. Ok-
rober , im Museum , Domshof , ab 17 Uhr fest¬
gelegt.

3mn 2. Mal angeklagt
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RechtsanwaftDr. HsrteS als Rotor entlassen
Unter Vorsitz von Richter Dr . Schmincke ver-

haedelte die Disziplinarkammer gestern gegen den
Notar Rcchtsanwalt Dr . Hertel . Beisitzender Richter
war Richter Dr . Tjaden,  außerdem walteten die
Notare R .-A. Dres . von Seelen  und Noltenius
ihres Amtes . Ankläger war Oberstaatsanwalt Dr.
L o o s e. Dem Angeschuldigten stand R .-A. Dr.
DaeH  als Beistand zur Seite . Nach Eintritt in
die Verhandlung erhielt Oberstaatsanwalt Dr . Loose
das Wort zu seiner Anschuldigung . Notar R .-A. Dr.
Hertel wird beschuldigt, die ihm als Notar ob¬
liegende Pflicht zur sicheren Verwahrung der ihm
anvertrauten Gelder nicht erfüllt zu haben . Er habe
die Buchhaltung und die Kassenführung vernach¬
lässigt und ihm anvertraute Gelder zur Begleichung
persönlicher und geschäftlicher Schulden verwandt.

Nach Feststellung der Personalien fragte der Vor¬
sitzende Dr . Hertel , ob er später als sonst üblich zum
Notar ernannt worden sei. Als der Angeschuldigte
die Antwort schuldig blieb, fragte der Vorsitzende,
ob es Wahrheit wäre , daß es eine Folge unglücklicher
Spekulationen sei, wenn er erst 18 Jahre nach seiner
Niederlassung zum Rotor ernannt wurde . Auch auf
die Frage erfolgte keine Antwort.

Dann wurden die Sozietätsverhältnisse des An¬
waltbüros Dr . Hertels erörtert.

-i-

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung gegen
den Notar R .-A. Dr . Hertel stellte der Vorsitzende
fest, daß außer diesem noch ein ehrengerichtliches
Verfahren gegen Dr .. Hertel in Hamburg schwebt.
Dieses Verfahren gründet sich vor allem auf die
Tatsache , daß Dr . Hertel 54 000 Mark der Frau
Sch. so unsicher anlegte , daß bei einer Zwangs¬
versteigerung eine Hypothek ausfiel , wodurch ein
großer Teil des Geldes verloren ging . Seinen
eigenen Bermögensverfall erklärte der Angeklagte
damit , daß er infolge der Krise einen Mieten-
ausfall gehabt habe , daß die Familie an Nord¬
wolleaktien Verluste gehabt habe und daß er aus - -
geliehene Gelder nicht zurückerhalten habe . Seit
Juli v. I . ist Dr . Hertel seines Amtes als Notar
vorläufig enthoben worden . Schon im Anfang des
vorigen Jahres wurde er , der im übrigen un-
pfändbar ist, zum Offenbarungseid vorgeladen;
es erging auch ein Haftbefehl , die Eintragung in
das Schuldnerverzeichnis unterblieb aber.

Die Verlesung des Urteils , das im Strafverfah¬
ren erfolgte , und seiner Begründung ergab , daß
Dr . Hertel anfangs große Einnahmen aus seiner
Anwaltpraxis hatte . Schon im Jahre 1930 wurden
die Vermögensverhältnisse schlechter. Zwar be¬
fanden sich 24 000 Mark im Safe , doch sei Dr.
Hertel nicht gewillt gewesen , von diesen Geldern,
die er für sein« Familie zurückgelegt hatte , Schul¬
den zu bezahlen . Aus dem Urteil geht weiter
hervor , daß die leidige Gepflogenheit , fremde und
eigene Gelder nicht getrennt aufzubewahren , auch
von Dr . Hertel geübt worden ist. Objektiv hat
der Angeschuldigte zum Nachteil der Klienten ge¬
handelt , die ihm Gelder anvertrauten . Er ver¬
nachlässigte , das betont das Urteil des Straf¬
prozesses , seine Pflichten als Notar , doch ist nicht
nachgewiesen , daß er absichtlich zum Nachteil der
Gläubiger handelte.

Dann wurden in der Verhandlung die vier
Fäll « verhandelt , die in der Urteilsbegründung
ausführlich erörtert werden . Dr . H. blieb allen
Vorhalten gegenüber dabei , daß er für Abdeckung
hätte sorgen können . Er habe sich jedoch um die
Buchhaltung und Kassenführung nicht gekümmert.
Demgegenüber steht die Aussage des Sozius , R .-
A. Mund,  der damals als Zeuge unter Eid be¬
kundete , daß Dr . Hertel von seinen Geldschwierig-
keiten wohl unterrichtet war . Weniger einge¬
weiht scheint Dr . Hertel über den Inhalt eines
Kaufvertrages K. gewesen zu sein , trotzdem er
bei Abschluß als Notar fungierte.

Oberstaatsanwalt : „Will der Angeschuldigte
heut « behaupten , daß er bei der Beurkundung des
Vertrages überhaupt nicht zuhörte ? " Als eins
ausweichende Antwort erfolgte , stellte der Ober¬
staatsanwalt fest, daß Dr . H. nicht erkannte , wo¬
rum es bei Abschluß des Vertrages ging . Bei
weiteren Vorwürfen handelt es sich um fällige
Beträge , die teils verspätet , teils bis heute noch
nicht bezahlt sind. Bei einem Deponat , das für
die Schwester des verstorbenen Sozius Dr . Pr.

bei dem Bürovorsteher Dr . Hertels lag , handelt
es sich um 6000 Mark , die von Dr . H. als Dar¬
lehen in Anspruch genommen wurden und die er
dann , trotzdem ein Schiedsgericht die Auszahlung
verfügte , nicht rechtzeitig zurückzahlte . Die Ver¬
zögerung in der Auszahlung hatte das zweite
Offenbarungseidverfahren gegen Dr . H. zur Folge.

Vorsitzender : „Waren denn schon im Oktober
1931 Ihre Verhältnisse so zerrüttet , daß Sie nicht
einmal 6000 Mark bezahlen konnten ?"

Der Angeklagte gab an , daß er dazu in der
Läge gewesen sei, wenn er nicht anderweitig so
sehr in Anspruch genommen worden wäre.

Dann wendet sich der Vorsitzende den allgemei¬
nen Vorwürfen zu, die im Ueberweisungsbeschluß
des Senats an die Disziplinarkammer dem An¬
geschuldigten gemacht werden . Dr . H. gab zu, daß
er sich mehr um den VLrobetrieb hätte kümmern
müssen. Der Vorsitzende machte den Angeschuldig¬
ten auf die strengen Bestimmungen der bremischen
Notariatsordnung aufmerksam , die ohne Diszi¬
plinarverfahren bei Eröffnung des Offenbarungs¬
eidverfahrens «ine AVsprechung des Notariats
vorsieht . Dr . H. wandte ein , daß die heutige Zeit
eine derartige Strenge nicht rechtfertige , außer¬
dem sei er ohne Verschulden in die schlechte wirt¬
schaftliche Lage gekommen . Der Einwand des Vor¬
sitzenden, ob sich Dr . H. nicht im Hinblick auf das
hohe Honorar von 60 000 Mark habe bestimmen
lassen, in das später gescheiterte Excelsior -Ilnter-
nehmen Geld zu geben , wird vom Angeschuldig¬
ten verneint.

Der Oberstaatsanwalt Dr . Loose beantragte,
Dr . Hertel aus seinem Amt als Notar zu ent¬
lasten , da er seine Pflichten als Notar zum min¬
desten fahrlässig gröblich verletzt habe.

Der Verteidiger Dr . Daetz führt « zunächst ins
Feld , daß das freisprechende Urteil der Straf¬
kammer von einer vernichtenden Begründung be¬
gleitet gewesen sei. Auf diese Begründung fuße
aber das heutige Verfahren . Der Verteidiger
ging auf die einzelnen Fälle näher ein , er wandte
sich vor allem gegen den Passus der Notariats¬
ordnung , nach dem einem Notar sein Amt ab¬
gesprochen werden kann , wenn ein Offenbarungs¬
eidverfahren gegen ihn anhängig gemacht wird.
Heute könnte diese Notariatsordnung keine Gel¬
tung mehr haben , heute sei die wirtschaftliche
Not jedes einzelnen Deutschen bekannt . Heute
müßten andere Maßstäbe gelten . Der Dermögens-
verfall sei vor allem mit durch den Verlust von
200 000 Mark an den Nordwolleaktien entstanden.
Das unglückliche Geschick Dr . Hertels könne man
nicht von der hohen Warte des heutigen Vesser-
wissens aburteilen . Der Verteidiger bat , seinem
Mandanten das Notariat wieder zu übertragen.

Dr . Hertel selbst versicherte , daß er in Zukunft,
durch die harte Schule , durch die er gehen mußte,
belehrt , mit peinlichster Sorgfalt seinen Ver¬
pflichtungen als Notar nachkommen werde.

Nach einstündigsr Beratung verkündete der
Vorsitzende Dr . Schmincke das Urteil , das die

Dienstentlassung Dr . Hertels

auf Grund des Z 30 der Bestimmungen über die
freiwillige Gerichtsbarkeit ausspricht . Außerdem
wird der Angeschuldigte verurteilt , die baren Aus-
lagen des Verfahrens zu tragen . Dr . Hertel habe
— gleich, ob als Notar oder Anwalt — schwer
gegen die Amtspflichten verstoßen . Es hätte ge¬
nügt , daß Dr . Hertel bei den vier Sachen , die
ihm vorgehalten wurden , jedesmal gesagt habe,
ich habe nichts davon gewußt , um zu zeigen,
wie leichtsinnig er gehandelt habe . Außerdem
war die Bereitschaft , das Geld im Safe zur
Deckung der Verluste herzugeben , nicht vorhanden.
Als er später das Geld für Privatzwecke gebraucht
habe , hätte er unter allen Umständen das Geld
für die Schwester des verstorbenen Sozius , für
Frl . Pralle zurückhalten müssen. Ferner hätte
er den Sogien die Lage der Firma aufdecken
müssen. Aus alledem geht hervor , daß der An¬
geschuldigte als Notar völlig unmöglich ist und
aus dem Amt entfernt werden mußte.

Gegen das Urteil will Dr . Hertel Berufung
einlegen.

XVettsräienst äer LNT
Allgemeiner Lustdruckanstieg über dem ganzen

Erdteil hat zu weiterer Auffüllung des mittel¬
europäischen Tiefdruckgebietes geführt . Sein fla¬
cher Rest bedeckt Westfrankreich , von wo sich Rand¬
bildungen über den Rhein hinweg erstrecken und
in Nordwestdeutschland meist nur noch stärkere Be¬
wölkung verursachen . Ueber Skandinavien hat sich
erneut ein Hochdruckkern ausgebildet , der über
Schottland hinweg mit dem bis westlich von Ir¬
land vorgerückten Azorenhoch in Verbindung steht.
Ein nördlich davon erschienenes neues Ozeantief
wird über Island abziehen ohne nennenswerte
Wirkung ausüben zu können . Die Wetterlage neigt
zunächst zur Beruhigung.

Voraussage  für den 26. September . Meist
schwache Winde östlicher Richtungen , vielfach neb¬
lig , sonst leicht wolkig , trocken, Temperatur mäßig
warm

*

Voraussage  für den 27. September . Vor¬
aussichtlich schwach windig , zeitweise neblig , tags
auklarend , nachts starker Temperaturrückgang.

Hochwasscrzeiten
Unterschiedegegen Brenierliaven: Notersand — 1 Std.
25 Min.. Nordenham-st 20 Min. Brake1- 1 Std. 5 Min.

Fargc ->- 1 Std. 45 Min
Datum Brem.-Stadt Bcgcsack Bremerhav.

mitteleuropäischeZeit
2«. Sept. 1S33 7.56 20.22 7.26 12.52 6.21 17.47
27. Setzt. 1S33 ».41 21.21 S.11 20.51 6.06 18.46
2». Sept. 1233 2.48 22.46 2.18 22.16 7.13 20.11
22. Sept. 1233 11.22 —10 .52  23 .54 8.47 21.42
SO. Sept. 1233 0.24 12.56 —12 'M 10 .21 23.12

Die Sprechstunde des Neichsstatthalters in Bre¬
mer Rathaus fällt am kommenden Mittwoch aus.

Das Staatstheater wird demnächst eine voll¬
ständige Neueinstudierung von Schillers „Wilhelm
Teil " herausbringen.

Eine amtliche Verkaufsstelle sür Postwertzeichen ist
Herrn Borderbruck, Fekdstraße 53, Übertrager wor¬
den.

Die NoraZ seriäet
Dienstag , 2 6. Septbr . 1233:

5.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Mvrgenfunk: Bücher für Landwirte. 6.00 Morgengymnastik.
6:15 Zeitangabe — Wetterdienst. 6.20 Morgenmusik.
7.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Wiederholung der
Abendmeldungen. 7.10 „Morgenspruchfür die Nordmark".
720 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Aus der Rund¬
funkbewegung. 8.10 Wetterdienst, Haussrauenfunk: Neue
Regenkleidungund Pflege. 10.10 Deutschkundl. Schulfunk
für das 5. bis 10. Schuljahr: Heimatpslege auf dem
Ammerland in Oldenburg. 10.50 Vorberichte — Nach¬
richtendienst. 11.15 Musikalischer Schulfunk f. Schüler
v. '8. Schuljahr an: Jugendkonzert des Funkrrchesters—
Musik des Landes. 11.55 Mittagskoryert. 12.05 Markt
und Küche. Bericht der FrauenwirtschastSkammer. 12.10
Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt. 12.20 Fortsetzung des Mtttagskonzerts. 13.00
Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst, Weserwasserstand, Krimi¬
nalmeldungen. 13.15 Schallplattenkonzert der Funkwer-
Lung. 14.00 Nachrichtendienst. 14.10 Volksmusikaus SS,all-
platten. 15.00 Börsenfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk und
Luftverkehrsmeldungen. 16.00 Nachmittagskonzert. 17.00
Englands Hochseefischerei. Bortrag . 17.30 Kleine Unter¬
haltung auf Schallplatten. 17.55 DeutscheHelden unter,
auf und über Wasser: 7. Mt den Minensuchern unter¬
wegs. 18.15 Dem Gedenken an Hermann Löns (gefallen
am 26. Septbr . 1214). 18.45 Franks. Abendbörse —
Hamburger Eiernotiermrgen. 18.50 Wetterdienst. 12.00
Stunde der Nation: Soldatische Balladen. 20.10 Konzert
auf Vvlksiustrumenten. 21.15 Der verlorene Pudel vor
dein Amtsgericht. Hörspiel. 22.00 Nachrichtendienst. 22.20
Max Schmeling der ehemalige Boxweltmeister aller
Gewichtsklassen, unterhält sich über seine Erfahrungen
in Amerika und seine nächstenZiele und Pläne mit dem
Schriftleiter des „Deutschen Boxsports" , Erwin -ThoiNa.
22.40 Spät -Konzert.

Achtung Friseur - AngestelltI, ! W
Dienstag, angesetzteVersammlung des I . d. F. im Ma^
beburger Hos findet nicht statt.

Neuer Bremer MSnner - Gesang »A «»^ Üi.
Uebuugsstundewieder jeden Mittwoch, 20.30 Uhr.

Sviritualistische Bereinigung Harmvnfe.
Mittwoch, 27. September, 20.30 Uhr, VortragSabeK
im Ottilie-Hossmanir-Haus. Hansastrabe 92. Thqma: Die
Sphären des Jenseits . Wo weilen unsere Toten?

Bremer Frauenchor von  1921 . DonnerSAs,
20.30 Uhr, Uebungsstunde im Alten Gymnasium, De¬
chanatstrabe.

Verein für vereinfachte Stenographie (Eiw>
heitskurzschrift). Mittwoch, 4. Oktober, 1. Theaterabend
im Brlßner Miausvielhaus: „Seine Exzellenzder Narrt'.
Karten an den UebungSabendenDienstags und Freitags
,mn bedeutend ermäUgten Preis hei GGilner.



ZieäluQgsLragen an äer I-ssum
Die Vereinigung für Städtebau hatte am Sonn¬

abend zu einem Vortrug im Eesellschaftsraum des
Künstlervereins in der „Glocke" geladen . Dipl .-
Jng . Wortmann  sprach über „Städtebauliche
Fragen an der Lesum , unter besonderer Berück¬
sichtigung der Lesumgüter ."

Die unmittelbare Umgebung unserer Stadt ist
nicht sehr reich mit Naturschönheiten gesegnet . Wir
müssen , und das ist für eine Großstadt selbstver¬
ständlich , schon eine Strecke mit der Bahn fahren,
um an landschaftlich schöne Punkte zu gelangen.
Das Gebiet von Burg bis zur Lesummün-
dung  ist eines der reizvollsten Gebiete im weiten
Umkreis . Daher wird es uns nicht verwundern,
wenn unsere Vorfahren gerade dieses Gebiet für
ihre Landsitze erwählten.

Die Erhöhungen auf dem rechten Ufer der Le¬
sum geben den Fernblick über das Lesum - und
Wesergebiet bis zur Oldenburger Geest frei . Auf
dem linken Lesumufer sieht man hinter dem Deich
die schönen, alten , niedrigen Strohdächer der
Vauernhäuser . Die Landschaft ist so unberührt in
ihrer Schönheit , daß wir als Bremer das größte
Interesse daran haben müssen , sie so zu erhalten,
wie sie ist. Der Spazierweg von Burg nach Vege-
sack ( auf der rechten Lesumseite ) ist fiir uns Bre¬
mer etwas Einmaliges.

Dipl .-Jng . Wortmann führte aus , daß wir mit
wachen Augen diese Gegend behüten müßten , daß
wir alles daran setzen müßten , sie in ihrer llr-
sprünglichkeit zu erhalten . Darum hieße es , sich
beizeiten damit befassen . Dipl .-Jng . Wortmann
schlug vor , das gesamte Gebiet unter Schutz zu
stellen , damit keine Eigenmächtigkeiten von pri¬
vater Hand die Landschaft zerstören könnten.

Man wird gewiß die Frage auswerfen , ob denn
überhaupt Gefahren bestünden für dieses Gebiet.
Tatsächlich fleht man leider schon die ersten An¬
zeichen, die , wenn sie nicht verhindert werden , die
Landschaft zerstören können . Schon taucht hinter
dem Lesumdeich vor Lesumbrook ein flachdachige»
Wochenendhaus aus , das sich durchaus nicht in die
Landschaft eingliedern will . Schon gebe es an¬
dere Bauten , die störend die Einheitlichkeit des
Landschaftsbildes unterbrechen.

Daher sei es die Pflicht , nur Häuser und Bau¬
ten zu errichten , die sich in der Form durchaus
den Landschaften anpassen . Diese Bauart brauche
durchaus keine Verteuerung  zu sein . Wenn
man beabsichtige , auf der linken Lesumseite Sport¬
plätze anzulegen , so müsse man mit aller gebotenen
Vorsicht ans Werk gehen , um auch hierdurch der
Landschaft nicht ihre Ursprünglichkeit zu nehmen.

Auf der rechten Seite würden einige der großen
Güter aufgeteilt , so z. B . das Gut Müh»
lenthal und Gut weilen.  Es sei unter den
heutigen Umständen unmöglich , die Güter in der
jetzigen Größe zu verkaufen . Daher würde eine
Aufteilung notwendig sein . Diese Aufteilung der
Güter müsse indes mit großer gartenarchitektoni-
scher Kunst geschehen, denn oberstes Gesetz hierbei
sei, das gesamte Gebiet in seiner Ursprünglichkeit
zu erhalten . Die Gemeinde St . Magnus habe bei¬
spielsweise durch die Abbrüche einiger Lesumgüter
einen erheblichen Ausfall . Auf dem Gut Mühlen¬
thal seien etwa 100 Personen beschäftigt gewesen.
Wenn dieses Gut nach Aufteilung bebaut würde,
dann würde der Gemeinde dadurch ein gewisser
finanzieller Ausgleich geboten . So wie die Sorge
der Vereinigung für Städtebau — so führte Dipl .-
Jng . Wortmann weiterhin aus — der Entwicklung
des gesamten Lesumgebietes  diene , so
müsse man hier im besonderen um die Zukunft
der Lesumgüter besorgt sein . Heimatschutz
müsse gefordert werden für das gesamte Ge¬
biet von Burg bis Vegesack.  Zweckmäßig
sei es , wenn die preußischen und bremischen Be¬
hörden zusammen arbeiten würden . Dipl .-Jng.
Wortmann schloß seine vorzüglichen Ausführungen
mit dem Mahnruf , die Schönheiten unserer Hei¬
mat in ihrer Ursprünglichkeit zu erhalten.

Danach fuhren die Teilnehmer mit einem Kraft¬
omnibus nach St . Magnus . Das Gut Mühlenthal
soll aufgeteilt werden , da das Gut dem Besitzer in
der jetzigen Form zu große Unkosten bereitet . Das
Schloß ist bereits abgerissen worden . Auf dem Gut

erklärte Gartenarchitekt Richard Homann  an
Hand eines aufgestellten Planes die Aufteilung.
Architekt Homann führte aus , daß das Gut Müh¬
lenthal durch die geplante Aufteilung zwangs¬
läufig einen anderen Charakter erhalten würde.
Indes sei es eine Aufgabe bei der Herstellung des
Aufteilungsplanes , die Schönheit und Eigenart
der bestehenden Parkanlage möglichst weitgehend
zu erhalten und aus ihr die neue Gestaltung zu
entwickeln.

Die Parkanlage setzt sich zur Zeit aus einer
Reihe einzelner , klar voneinander geschiedenen
Eartenräumen zusammen . Diese Eartenräume sind
zum Ausgangspunkt für die neue Aufteilung ge¬
nommen . Sie sollen auch bestehen bleiben und den
Rahmen für die künftige Gestaltung geben . Gleich¬
falls müssen die Randpflanzungen erhalten blei¬
ben und besonders geschützt werden.

Ein wesentlicher Reiz des Parkes besteht in den
großen Durchblicken , besonders in dem vorderen
Teil indenAusblickenaufdieLesum  und
die Wiesenniederung . Auch diese Durchblicke müssen

Der Plan selbst zeige 113 Grundstücke , davon
16 auf den vorderen Teil und 87 auf den Teil
zwischen der Hauptstraße und der Eisenbahn . Auf
Wege entfallen 9A>, auf die allgemeine Grün¬
fläche 1,5A>der Gesamtfläche . Das einzelne Grund¬
stück würde eine Größe von 3538 gw haben . 62
Grundstücke hätten eine Größe bis zu einem Mor¬
gen . Wichtig sei es nun , zur Erzielung eines ein¬
heitlichen Eesamteindruckes,  daß die
Käufer sich einer bestimmten Bauordnung , gleich¬
sam einer Hausordnung , unterwerfen müßten.
Diese Bauordnung müßte ein Bestandteil jedes
Kaufvertrages werden.

Architekt Homann fuhr fort , daß eine gründ¬
liche Durchforstung  des ganzen Gutes zur
Vorbereitung der Aufteilung und Erhaltung eines
gesunden Baumbestandes dringend erforderlich sei.
Wenn nach diesen Grundsätzen verfahren würde,
so würde das landschaftlich schöne Bild
in keiner Weise gestört.  Ein Rundgang
durch das Gut Mühlenthal und später durch Gut¬
weilen bestätigte die Besorgnisse der Architekten
Wortmann und Homann.

Der bremische Denkmalspfleger , Direktor Dr . E.
Grohne vom Focke-Museum würde vielleicht die
Vermittlung zwischen den bremischen und preu¬
ßischen Behörden als Denkmalspfleger überneh¬
men können . In den letzten Jahren haben wir in
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beibehalten, vielleicht noch weiter ausgearbeitet
werden. So würde es möglich, auch den nicht un¬
mittelbar an der Lesum gelegenen Grundstücken
einen Ausblick auf die Lesum zu schaffen, wodurch
die Grundstücke wertvoller würden. Die Zufahrts¬
wege müßtengleichfalls aus den vorhandenenWe¬
gen entwickelt werden; ein stadtstraßenmäßiger
Ausbau der Wege mit Saumstein uiä> Platten¬
belag käme grundsätzlich nicht in Frage. Im Park
zwischen der Hauptstraße und der Eisenbahn, sei
ein größeres, in sich geschlossenes Gelände für
Wochenendplätze  angewiesen.

Bremen diese neu geschaffen« Stelle oft vermißt.
Mancher Bau würde dann — wie Dipl.-Jng.
Wortmann bestätigte — nicht in seiner jetzigen
Form errichtet sein.

Die Veranstaltung der Vereinigung für Städte¬
bau mag der Oefsentlichkeit zeigen, daß wir diese
Dinge nicht zu leicht nehmen dürfen. Eine Schä¬
digung der Landschaft kann meist auf weite Sicht
hin nicht wieder gut gemacht werden. Den Vor¬
trügen wohntenVertreter der Behörden des Oster-
holzer Landratsamtes und der Gemeinde Vegesack
und St . Magnus bei. L. k.

Liasss uncs LiecLullZ
Es mag vielen , die die Bedeutung der rassischen

Wiederbesinnung noch nicht erkannt haben , über¬
trieben erscheinen, auch jene Vorgänge des politischen
und wirtschaftlichen Lebens , die, wie die Siedlung,
oberflächlich gesehen, gar nichts mit Rasse zu tun
haben , unter rassischen Gesichtspunkten zu betrachten.
Man wird uns fragen : Was für eine Beziehung
zwischen der Rasse eines Menschen und seiner Eig¬
nung als Siedler bestehen? Wirtschaftet etwa der
Gutrassische besser als der rassisch Minderwertige?

Man kann die Frage theoretisch und praktisch be¬
antworten . Sehen wir uns zuerst die praktische Seite
an . — Gewisse Erfahrungen , die die Siedlungsgesell-
schaften in den letzten Jahren in Deutschland mach¬
ten , sind uns eigentlich nur unter Anlegung des
Rassemaßstabes voll erklärlich . Es hat sich nämlich
herausgestellt , daß die wirtschaftliche Lage derjeni¬

gen Siedler am besten war , die entweder aus west¬
deutschen Bauernfamilien stammten oder Nachkom¬
men ostdeutscher, alteingesessener Bauern ooer ehe¬
malige tüchtige Landarbeiter waren . Bei ihnen ent¬
standen den Gesellschaften kaum Verluste , und es
kamen nur selten Zinsrückstände vor , denn diese
Siedler waren und sind noch heute besonders aus das
Weiterkommen bedacht. Auch ihr äußerer Typus
gleicht ausgesprochen dem der alten bäuerlichen Fa¬
milien Nord - und Mitteldeutschlands.

Eine Untersuchung der Siedler dagegen , die im
großen und ganzen versagten , ergab , daß über 50
Prozent von ihnen Mischehen und Slawen enstamm«
ten , andere ungünstige Blutmischungen erfahren
hatten oder Entartungserscheinungen auswiesen . Der
Drang zur Selbständigkeit und Unabhängigkeit ist
bei den nichtgermanischen Siedlern schwächer ent¬

wickelt. Soweit unter den versagenden Siedlern
ursprünglich gutrassige Familien vertreten waren,
handelte es sich überwiegend um solche, die durch
Inzucht oder Krankheiten entartet waren . Wenn
eine zugewanderte Gruppe von Siedlern immer unter
sich geblieben ist, geschlossensiedelte und keine Misch¬
ehen mit rassisch Gleichwertigen einging , mußte die
Gefahr der Inzucht  sehr nahe liegen.

Die Siedlungsgesellschaften erkannten längst das
Material , 'das sich zum Siedeln gut eignet , ohne da¬
bei allerdings an Rassenmerkmale zu denken. Sie
wählten lediglich zum Zwecke der Risikominderung
nach gewissen Merkmalen aus , die ihnen zwar nicht
bewußt wurden , die wir aber jetzt gut verstehen
können.

Die Abhängigkeit der Erfolge in der Bodenbear¬
beitung von der Unversehrtheit der Rasse können
wir übrigens auch in anderen Gegenden Deutsch¬
lands beobachten ; so wird aus Westdeutschland be¬
richtet , daß dort alte Bauernhöfe innerhalb gar nicht
langer Zeit verfielen und verschuldeten , weil die Be¬
sitzer infolge von Verwandtenehen energielos und
gleichgültig im Existenzkämpfe geworden waren.

Alle diese Verfallserscheinungen

. . .

Unser Volk hat in seiner Geschichte immer wieder
in der Gefahr gestanden , die großen Gedanken , die
ihm zur Bewältigung seines spannungsreichen Schick¬
sals aufgingen , nicht frisch und sicher in die Wirk¬
lichkeit setzen zu können . Die Gründe dafür liegen
ebenso im deutschen Wesen wie in der Gewalt ge¬
schichtlicher Tatsachen . Unsere Volksgenossen haben
sich immer nur schwer vom Althergebrachten zu tren¬
nen vermocht ; sie haben die Forderungen der Zeit —
in viel höherem Maße als andere europäische Völker
und häufig bis an die Grenze des Grotesken — als
störende Neuerungen empfunden . Dafür sind die
wenigen , die wußten , worauf es ankam , aus dem
Gegensatz zur Unbewegtheit des Durchschnitts ihrer
Zeitgenossen , in unfruchtbarer Weise von der Wirk¬
lichkeit abgedrängt worden.

In dieser, immerwährenden deutschen Gefahr
schwebt heute auch die Idee der Siedlung , die — in
großer Auffassung als neue Seßhaftmachung . und
Raumerfüllung — das Herzstück unserer Volkserneue¬
rung bilden könnte . Wir müssen diesen zwiespälti¬
gen Hintergrund begreifen lernen . Wir dürfen näm¬
lich bei dem Kampf um die Siedlungsidee nicht
stehen bleiben bei der Ueberwindung von Interessen¬
gegensätzen, wie sie sich in liberalistisch -marxistischer
Verfälschung immer nur als Depossedierung der
Großgrundbesitzer dargestellt haben . Die wirklichen
Schwierigkeiten , die wir zu lösen haben , liegen
darin — und das müssen wir in einem viel tieferen
und umfassenderen Sinn als bisher verstehen ler¬
nen — daß die Siedlung eben eine jener entscheiden¬
den Aufgaben darstellt , mit denen das deutsche Volk
so schwer fertig wird . Nicht alle Volksgenossen, die
dem Siedlungsgedanken mit Zurückhaltung gegen¬
überstehen , sind Gegner , die aus Eigennutz handeln;
viele hält ein gesundes Gefühl für das , was aus den
gegebenen Voraussetzungen erwachsen kann , vor
Experimenten gerade im Bereich der Neubildung von
Bauerntum zurück. Es find wirklich nicht nur Groß¬
grundbesitzer , die sich quer legen , sondern vielfach auch
echt bäuerliche Menschen , welche die Siedlung bislang
als Ausgeburt städtischer Geisteshaltung ablehnten.
Umgekehrt find diejenigen nicht die rechten Freunde
der Siedlung , die sich über die in der Geschichte Ost-
elbiens begründeten Hemmungen souverän mit Kon¬
struktionen hinwegsetzen wollen . Die Energien sol¬
cher Menschen müssen schließlich tragisch in Wirk¬
lichkeitsfremdheit auslaufen . Eine Landschaft ist
kein Wurstdarm , den man mit jeder Farce füllen
kann . Wer die Aufgaben des deutschen Ostens wirk¬
lich lösen will , muß die Menschen des Landes selbst
im Sinne nationalsozialistischer Lebensauffassung —
in Bewegung bringen.

. « . Sallcs.
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Linkulir kollänäisclier Lkoäoäenäron

Wer liebt nicht die Rhododendron , die besonders
während der Blütezeit in den Monaten Mai —Juni
eine köstliche Zierde unserer öffentlichen Anlagen,
Parks und Privatgärten sind und auch im Winter
durch ihr immergrünes Laub unseren Gärten ein
besonderes Gepräge geben? Es ist ja allgemein be¬
kannt , daß diese Pflanzen in der Hauptsache aus Hol¬
land bezogen werden und dadurch ist auch die Mei¬
nung begründet , daß die Anzucht dieser Pflanzen
nur ganz bedingt bet uns in Deutschland möglich
wäre , die noch dadurch bestärkt wird , daß selbst die
großen Anzuchtsbaumschulen ihren ganzen Bedarf
an Rhododendron und Azaleen in Holland decken;
zum Teil in Jungware , um sie hier weiter zu kulti¬
vieren , zum Teil in Fertigware , um sie gleich weiter
zu verkaufen.

Tatsächlich war bisher die eigene Anzucht in
Deutschland gering gegenüber dem Verbrauch . Die
jährliche holländische Einfuhr beträgt etwa 800 000
bis 900 000 Stück, die Eigenerzeugung in Deutschland
etwa 200 000. Damit ist aber der Beweis erbracht,
daß eine Anzucht in Deutschland möglich ist und des¬
halb schon rein aus klimatischen Gründen in Deutsch¬
land aufgezogene Rhododendron den holländischen
vorzuziehen sind. Denn es ist ein alter Erfahrungs¬
satz des Gärtners , nach Möglichkeit seine Pflanzen
aus rauheren oder wenigstens gleichwertigen Ge¬
genden zu beziehen. Der Bezug aus klimatisch mil¬
deren Gegenden ' ist immer mit gewissen Gefahren
verbunden , wie uns der Winter 1928-1929 gezeigt
hat . — Da die Holländer aber schon seit langem die
Anzucht der Rhododendron in ganz großem Stil be¬
treiben , war es ihnen -trotz Zoll möglich, in Deutsch¬
land erfolgreich gegen die wenigen hiesigen Anzuchts-
aärtnereien zu konkurrieren , ja sie blieben sogar weit
unter den Preisen für deutsche Rhododendron.

Ein bettelarmes Volk, wie wir es sind, kann und
darf sich aber nicht den Luxus erlauben , Millionen
jedes Jahr ins Ausland zu bringen für eine Ware,
die nicht unbedingt für den Lebensunterhalt unseres

Volkes nötig ist, sondern mutz eben hierauf ganz ver¬
zichten, oder aber diese Pflanzen im eigenen Lande
erzeugen und somit für viele Volksgenossen Arbeit
und Brot schaffen.

Die Kultur der Rhododendron dauert vom Säm¬
ling bis zur verkaufsfertigen Pflanze 8 bis 10 Jahre,
wohl eine der längsten Kulturen in der Gärtnerei,
deshalb kann man auch nicht von heute auf morgen
dazu übergehen , den Bedarf im eigenen Lande her¬
zustellen und zu decken, sondern es bedarf langer,
mühevoller züchterischer Arbeit zur Erreichung dieses
Zieles . Das Ziel ist jetzt aber nahezu erreicht und
deswegen kann der Schleier vor der Oeffentlichkeit
fallen und man kann mit gutem Gewissen sagen:
„Kauft nur noch deutsche Rhododendron , weil sie für
unsere Verhältnisse in jeder Beziehung besser sind !"

In aller Stille haben die Baumschulbesitzer Deus,
Rastede in Oldenburg , Bruns in Zwischenahn und
noch einige andere nach dem Kriege die Anzucht der
Rhododendron aus ganz kleinen Anfängen heraus
systematisch weiter entwickelt. Mit vieler Mühe und
großen Opfern ist dort in der Zeit des Niederganges
mit eiserner Energie aufgebaut worden . Trotz
schlechtester Absatzmöglichkeiten haben sich die Züchter
nicht von den ihnen vorschwebenden Zielen abbringen
lassen und nur deshalb sind sie heute in der Lage,
wirklich soviel Ware anbieten zu können , daß wir
ruhig auf die Einfuhr holländischer Rhododendron
verzichten können.

Durch dieses zähe Festhalten an dem einmal ge¬
faßten Ziel , haben sich diese wenigen Männer ein
großes vaterländisches Verdienst erworben und ist es
wohl selbstverständliche Pflicht jedes deutschen Volks¬
genossen, keine holländischen Rhododendron mehr zu
kaufen, sondern deutsche, zumal im Preise kein Unter¬
schied mehr besteht.

Aus wie kleinen Anfängen diese großen Kulturen
entstanden sind, sollen einige Zahlen veranschaulichen,
die Herr Deus jr . mir gelegentlich einer Führung
durch seinen Betrieb gab. 1920 wurden 1000 Säm¬

linge , 1921 3000 und 1924 schon 10 000 Sämlinge
herangezogen . Diese Zahl wurde bis 1930 jedes Jahr
erreicht . In diese Periode fiel der harte Winter
1928-1929, der einen großen Rückschlag in den Kul¬
turen brachte , aber auch gleichzeitig ein guter Prüf¬
stein für die Härte der verschiedenen Sämlinge
wurde . Es zeigte sich, daß die Hybrrdensämlinge Lady
Amstrong , Chunningham White und Caractacus auch
diesen harten Winter ohne Ausfall überstanden . Auf
Grund dieser Praktischen Erfahrung wurde nun in
verstärktem Maße weitergearbeitet . Die Aussaat
1931 betrug 30 000 Stück, 1932 100000 und von 1933 .
500 000 Stück. Eine ähnliche Entwicklung ist bei den
Veredelungen festzustellen, denn alle diese Sämlinge
werden im 4. oder 5. Jahr mit den verschiedensten
Sorten veredelt . Waren es 1920 nur 800 im Jahre,
so ist diese Zahl schon in diesem Jahre auf 40 000
Stück gestiegen und wird sich in den nächsten Jahren
ganz ungeheuer steigern . Aber neben der Vermeh¬
rung aus Samen läuft noch die Vermehrung aus
Stecklingen . Mit dieser Vermehrungsart ist erst 1930
begonnen worden und sind in diesem Jahre allein
schon 80 000 Pflanzen herangezogen . Alle diese
Zahlen sind sehr niedrig gegriffene Schätzungen . 12
Morgen sind mit diesen Jungpflanzen bedeckt, ein
herrlicher Anblick, dieser grüne Teppich unter gelich- ,
tetem Kiefernbestand . Aber schon muß dieser Teppich
aufgenommen werden , die einzelnen Pflanzen bean¬
spruchen viel mehr Platz und deshalb hat die Firma
Deus vor einigen Jahren in der Nähe der Stadt
Oldenburg , am Hunte -Ems -Kanal Oedland von 40
Morgen erworben und kultiviert hier eifrig , um das
nötige Land für die heranwachsenden Pflanzen zu
schaffen.

Der vorhandene Boden , Moor mit Erde durchsetzt,
ist ganz vorzüglich für die Entwicklung der Rhodo¬
dendron geeignet und man kann für die Weiterent¬
wicklung der Kulturen die besten Hoffnungen hegen.
Die ersten 4 Morgen sind auch hier schon bepflanzt,
ein merkwürdiger Kontrast zwischen diesen dunkel¬
grünen , in Reihen gepflanzten Rhododendron und
der unkultivierten Heide- und Moorlandschaft . Mer
wer weiß , ob dieses ganze Gebiet nicht in kurzer Zeit
eine große Anzuchtstätte für Rhododendron und
Moorbeetpslanzen wird , denn nach der Weiterent¬

wicklung befragt , äußerte Herr Deus , daß Züchter
gesucht werden miWen, die sich in diesem Oedland
ansiedeln und die ' Weiterkultur der Jungware in
Angriff nehmen , da es der einzelnen Firma im
Laufe der nächsten Jahre nicht mehr möglich sein
wird , diese ungeheure Masse Pflanzen weiter zu
kultivieren.

Also hier wird durch die Initiative des einzelnen
neue Existenzmöglichkeit geschaffen und gleichzeitig
brachliegender deutscher Boden kultiviert und ertrag¬
reich gemacht . Wer so wie ich eingehend die Ent¬
wicklung der Kulturen im Laufe der letzten Jahre
beobachtet hat , weiß, daß es nun vorbei sein muß
mit der holländischen Einfuhr und daß jeder , der
heute noch holländische Rhododendron kaust, tüchtigen
strebsamen Volksgenossen in den Rücken fällt in ihrer
aufbauenden ' Arbeit , die nicht zuletzt uns allen zum
Vorteil gereicht.

ir . » .

Laukt äsutsLkes Obst
Das große Angebot von Obst auf den Wochen-

märkten beweist uns , daß die Obsternte in diesem
Jahr eine gesegnete ist. Die Preise erreichten in den
letzten Wochen einen Tiefstand , wie selten erlebt.
Allerdings ist es wenig haltbares , meistens rasch
vergängliches Obst , das zu ungewöhnlich niedrigem
Preise abgesetzt wird . Gutes haltbares Winterobst
hängt noch an den Bäumen . Es kommt erst im
Oktober auf den Markt und erzielt auch höhere
Preise.

Bald nach der Ernte ist jedoch auch das Dauer¬
obst am billigsten . Der Obstbauer der selten über
geeignete Lagerräume zur Aufbewahrung größerer
Obstmengen verfügt , sucht im Herbst zu verkaufen,
was er kann . Er bescheidet sich, zur Vermeidung
von Lagerverlusten gern mit geringerem Nutzen.

Wer seinen Winterbedarf an Obst preiswert ein¬
decken will , d^r nehme im Oktober die günstige Ge¬
legenheit wahr . Dann erscheinen Boskoop , Gold¬
parmäne , Landsbergei und Große Kasseler Rei¬
nette , Purpurroter Koustnot und Roter Eiserapfsl
in größeren Mengen auf dem Markt und man kann
gut und gern für bessere Sorten zwanzig Mark pro

sind sehr eng mit derRasseverknüpft,
Wir wissen, daß der nordische Mensch einer der besten
Kolonisatoren  gewesen ist, den die Geschichte
kennt . Und wir wissen auch, daß die Kolonisations-
fähigkeiten bei anderen Völkern oft zu wünschen
übrig ließen . Darum müssen wir aus die Rein¬
haltung der Bevölkerung sehen, die wir als Wall
an unseren Grenzen ansiedeln . Der deutsche Boden
kann wahrhaft nur von den Menschen verteidigt wer¬
den , die deutschen Blutes  sind . „Blut und
Boden " gehören zusammen , in ihrer Vereinigung
liegt Deutschlands Zukunft . Jeder rassisch Tief-
stehende, sei er nun fremdrassig oder entartet , kann
das Gefühl der Bodenverbundenheit nicht in dem
Maße haben , wie der gesunde, ursprüngliche Mensch.
Er fühlt nicht den Zusammenklang zwischen der
Stimme des Blutes und der Landschaft , des Bodens,
und ist weder geneigt noch fähig , den Kampf mit der
nötigen Energie gegen die Unbill eines Schicksals
und mit den Kräften der Natur aufzunehmen . Der
Entartete neigt zur Wurzellosigkeit , zum intellektu¬
ellen Nomadentum und verwandelt „Blut " in
„Geist ". Ohne „Blut " aber keine Rasse,
ohne Rasse kein Volk und ohne Volk
kein „Boden ".

Die
l^orr OerLarci LuciwiF

Der Lauer sköLr mir se/ru -siKencism 6ssie/ck
cie/r L/iuK ins Larrci urrci treibt cüs starben

L/srcie.
Las bianbe Lisen biitrt inr ls/orzeniicbt.
Ire / /nrebt es ciureb ciie braune -lebsrercie.
Die 5onne, bäum Lu neuer Labrt errvaebt,
beginnt im §/>isgelrau sieb 2U bescbauen.
-4us ciem 6eLöiz ein / rü/rer Lunts/iecbt lacbt,
unci Lereben ckuriein bocb im Liauen.
Oie Lrust ciss L/küZsrs/üiit ein ösken an:
O Leimakertös, sŝutter meiner î ra/t,
Lu, LsiiiZ mir, seitdem mein -4rm Ketan
Oir ersten Dienst mit fun êr LeicienscLa/k,
^cceii meines Lebens, wo sobon später Lanci
^abrein, /abraus ciie / risebe §aat bestellte
unci starb trotz lVot cisr 2eik unci iLsiten-

branci
clas Oiüeb cisr Liebe blo/ unci Laus erbsllts - -
nun ssnb ieb wieclsr ris/ in kleinen§cboü
cien L/luZ, bereitsnci ciieb ciem neuen 8amen.
LleiL ist mein öeten unci mein Lauben groü.
Lab kleinen LeKsn wiecier, llLutterercie. 4̂meni

Das käst obre !allen rum ckeuiscbev Lrate -OauiitsZ
Kür den deutschen Ornts-Ourrktag, der am

1. Oktober als Ltaatsakt auk dem lZücksberg
bei Hagea-Obseit, Kreis llainelll , kestlicb be¬
gangen wird, ist ein l-estabreicken ganz be¬
sonderer üwt dargestellt -.vordem

Zentner anlegen , wenn die Aepfel nur einwand¬
frei geerntet und gleichmäßig sortiert angeboten
werden . Der Züchter will auch leben , und gute
Frucht verdient reellen Lohn.

Wer deutsches , d. h. bei uns gereiftes , Obst kauft,
dient nicht nur eigenen Vorteilen , sondern auch be¬
rechtigten Interessen unserer Obstbauer und Tr¬
io erbsobstzüchter . Daß der deutsche Apfel in guten
Dauersorten dem fremdländischen in Güte gleich¬
wertig , in manchen Sorten überlegen ist, unter¬
liegt gar keinem Zweifel . Probiert nur einmal
einen vollwertigen Eravensteiner , eine Lox'
Orangen - oder Graue französische Reinette , einen
Krügers Dickstiel oder den Schönen von . Boskoop,
auf deutschem Grund und Boden gewachsen —
jedermann wird diese Aepfel zu schätzen wissen und
sie nicht wieder missen wollen . Sind diese Edel-
sorten auch nicht billig in guter Qualität , so sind
sie doch den höheren Preis wert und für sparsame
Leute bleiben noch genug andere deutsche Tafel-
und Wirtschaftssorten übrig , die im Einkauf ge¬
ringere Ansprüche an die Kasse stellen.

Kauft deutsches Obst ! Wir sind arm und müssen
danach trachten , allen heimischen Erzeugnissen den
Vorzug vor fremdländischen zu geben . Tun wirs,
dienen wir der Volkswirtschaft , unserem Volks¬
wohl!

Die Millionen , die alljährlich für Frischobst ins
Ausland fließen , bedeuten nicht nur einen großen
Verlust am Volksvermögen , sie tragen auch in er¬
heblichem Maße zur Benachteiligung unserer Obst¬
züchter durch Absatzerschwerung ihrer Obsternten
im Herbste bei.

Wer die Mittel und die Möglichkeit hat , Obst
einkaufen und gut aufbewahren zu können , der
kaufe im Oktober haltbare Sorten vom deutschen
Züchter ; er braucht dann später , um Weihnachten
und nach dem Feste , nicht teures Geld fiir ein¬
geführtes Obst auszugeben . Jede Gelegenheit zur
Oekonomie muß heute wahrgenommen werden.

Dem deutschen Landwirt , dem deutschen Obst¬
züchter durch bevorzugte Abnahme ihrer Erzeug¬
nisse nach besten Kräften zu dienen unk Unter¬
stützung zu gewähren , ist heute vornehmste Pfi ' ch
eines jeden national - und sozialgesinnten Men¬
schen. fironr juliu » köttger.
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VortrsLsabeoS Or. Oml ttöcller

Dr . Carl Höcker, Berlin , den wir seit einer Reihe
von Jahren durch seine Vortrüge über die Astrologie
kennen, hatte sich zu seinem diesjährigen Vortraa eine
andere Aufgabe gestellt: Telepathie und

' H 2 p " ° l °7 Vielleicht war dieses Thema die Ur-
fache, daß der Museumssaal nicht, wie wir es sonst
bei Dr Höcker gewohnt find, bis auf den letzten
Platz besetzt war . Dr . Höcker fesselte uns in den vor.
hergehenden Jahren ganz besonders durch seine an-
schaulrchen und ausführlichen astrologischen Voraus¬
sagen und verstand es, auch die Neulinge auf ver¬
gliche Art mit dem Wesen der Astrologie be-
kannt zu machen. Wer Dr . Höcker des öfteren gehört

seine astrologischen Voraussagen aus politischem
und wirtschaftlichem Gebiete auch nur einigermaßen
verfolgt hat , ist gewiß erstaunt und ergriffen über
das wunderbare Weltengeschehen, das sich nach kos-
mischen Gesetzen erfüllen muß . So sahen wir in den
Jahren der Unterdrückung durch das marxistische
System in Dr . Höcker einen Mann mit prophetischer
Gabe, der uns mit einem glaubensvollen , göttlichen
Mute das Auferstehen unseres Volkes nach astro-
logischen Gesetzen voräussagte.

Es hörte sehr viel Mut dazu , in den vergangenen
Jahren , als wir Nationalsozialisten an Zahl noch
schwach waren , das plötzliche, gewaltige Anwachsen
und das arische Rassenproblem , daß sich durchsetzen
mußte, öffentlich zur Diskussion zu stellen. Dr . Höcker
war von dem arischen Gedanken durchdrungen , er
hat in seinen Vortrügen immer wieder diese Ge¬
danken seinen Zuhörern ins Gewissen geredet und
hat manchem von uns die Jahre leichter gemacht, in
der gläubigen Voraussehung , daß die germanische
Rasse nicht im Aussterben begriffen ist. Im Gegen-
teil : Germanien geht durch Leid und Not einer mehr-
tausendjährigen Blütezeit entgegen.

Wer glaubte , von Dr . Höcker auch in diesem Jahre
an Beispielen von Horoskopen führender Männer
Aufschlüsse und Voraussagen zu hören , war gewiß
'kwas enttäuscht . Dr . Höcker sprach zunächst über
Telepathie.  Ueber telepathische Träume , in
denen sich wichtige Geschehnisse zwischen stark auf-
einander eingestellten Menschen im Traum über-
tragen . So ist es nicht selten , daß z. B . der Tod
eines nahen Verwandten etc. im Traum geschaut
ist. Raum und Entfernung spielen dabei keine Rolle;
die Strahlen durchdrängen das Weltall .. Auch unser
Körper ist mit dem ganzen Kosmos verbunden,
empfängt die Strahlen und gibt sie wieder zurück.

Auf dieser Strahlenlehre beruhen auch die Doga-
Atemübungen . Telepathie kommt Plötzlich und im
Stillen : im Traum , in der Ekstase oder Hypnose.
Eine direkte Telepathie öffentlich im Vortragssaal
auf Befehl auszuführen , ist nicht möglich. Da besteht
zwischen Führer und Sucher ein sogenanntes Muskel¬
lesen, eine Uebersteigerung der Feinfühligkeit der
Sinne beim plastischen Denken . Das Unterbewußtsein
setzt sich bis in dst feinsten Fingerspitzen um. Dieses
Unterbewußtsein kann durch Schulung gesteigert wer¬
den, wie der ganze Wille und die Kraft im Menschen
ist. Coue kommt nach seinen Pendelversuchen zu dem
Ergebnis : Die Kraft ist in euch, ich kann euch nicht
helfen ; der Mensch helfe sich selbst. (Coue ' sche Willens-
lehre ). Dr . Höcker erläutert dieses selbst durch Pen¬
delversuche.

Auch ein Hellsehen gibt es unbedingt und ist nicht
W ^ MlMgnen , sogenannte Wahrträume . Auch

dieses Hellsehen ist im Vortragssaal nicht mogUch,
weil es selbst von stark hellsichtigen Medien nicht
dauernd gezeigt werden kann, da sich sonst starke
Nervenschäden in kurzer Zeit bemerkbar machen
würden . Sogenannte „Hellseher" experimentieren
durch Menschenkenntnisse, ihnen kommt physiogno-
mische Hilfe durch das Publikum . Wirkliche Hellseher
finden wir viel bei Leuten , die eng mit der Natur
verbunden sind, so z. B . bei Seeleuten und Hirten.
Subtile Versuche kann man machen mit Medien , aber
nicht immer wieder auf Kommando im Saal.

Dr . Höcker kommt dann noch auf Telekinese
und Tele Plastik  zu sprechen, die bis zu 80
auf Schwindel beruhen , und von 20 ist noch die-
les ungeklärt . Ungeheuerlich sind die Strahlungs¬
Phänomene , die in fremden , ihnen bei Bewußtsein
nicht bekannten , Sprachen reden oder lesen. Ein
spirituelles Erleben nach dem Heimgang von Ange¬
hörigen ist manchem stark empfindlichen Menschen
geworden . Wer das kommt spontan und kann nicht
herbeigerufen werden . Dr . Höcker spricht dann von
der geistigen Wiedergeburt , von der Karmalehre . Die
Strahlungen im Weltall spielen eine größere Rolle
als wir denken. Wir brauchen nur an das Radio zu
denken und das Fernsehen . Die Antenne ist der
Mensch. Durch die Runenstellung können wir uns
einstellen aus die kosmische Lehre, auf okulte Wissen-
schüft. Der rein arische Mensch ist immer stärker
okult als der mischrassige. Dr . Höcker streifte dann
noch das ,/rrtistische Hellsehen", (wobei sich die Aus-
übenden eines Telegrammschlüssels bedienen) und
das „Trick"-Hellsehen. Sehr interessant waren die
ausgeführten Experimente . (Brtefpost , Wach-
Suggestionen ).

Den Abschluß bildete eine kurze Erläuterung über
das Wesen der A-st rologie  als Erfahrungswissen¬
schaft. Die Prognosen konnten infolge der vorge¬
schrittenen Zpit nicht so ausführlich gehalten werden,
wie wir es gern gewünscht hätten . Immerhin steht
Dr . Höcker unsere innere und äußere Lage opti¬
mistisch und sagt uns für dar nächste Jahr ab Früh-
jähr einen wirtschaftlichen Aufstieg und bis zum
Jahre 1835 die restlose Erfüllung des Arbeitsbe-
schaffungsprogramms . Für Deutschland besteht keine
Kriegsgefahr , es ist ein Kampf des Geistes gegen die
Waffen . Wohl droht im Osten für verschiedene Staa¬
ten der Krieg . Auch Polen wird einmal wieder für
uns frei sein, wie wir auch 1935/38 unsere Kolonien
zurückbekommen werden . Dann kommt die große
Wende. Auch in Oesterreich wird der Nationalsozia¬
lismus bald siegen, ebenfalls auf Spanien und Eng-
land wird der Nationalsozialismus übergreifen . Für
Frankreich kommen schwere Jahre . Amerika wird
1934 bis Ende 1935 eine schwere Krisis zu überwin¬
den haben . Für Rußland steht ebenfalls eine große
Wende bevor , der Bolschewismus geht seinem Ende
zu. Wir werden mit Rußland zusammengehen gegen
die gelbe Raste, denn in den 60iger Jahren werden
schwere Mongolenstürme die Staaten bedrohen . Aber
die europäischen Völker werden sich einigen und einen
Block bilden gegen die gelben Völker. Nach allen
Voraussagen hat Deutschland einst eine große Mission
zwischen dem Osten und Westen zu erfüllen . Das
Hakenkreuz hat seine LOOOjährige Herrscherzeit an-
getreten.

Starker Beifall dankte Dr . Höcker für seine in¬
teressanten Ausführungen.

Lin Lssekiesttolisn sus Ali -Kunlanck

„Vaikk'eliön" 81 smpsl
Von 8nan »-1Vernor Dlttelbsoli

Der alte Baron Stempel war seinerzeit in
ganz Kurland wohl der passionierteste Jäger
und beste Schütze , den man sich denken konnte.
Die Sage will zu berichten wissen , daß er in
seinem ganzen Leben nie ein Stück Wild krank
geschaffen habe . Wie gesagt , die Sage.
Aber dafür machte er auch den Finger krumm
auf alles , was da kreuchte und fleuchte . Heute
würde man ihn vielleicht einen ganz gefähr¬
lichen Schießer nennen , aber damals im al¬
ten Kurland , nahm man es nicht so genau
Wild gabs genug , und Pulver auch.

Im engeren Freundeskreise nannte man
ihn nie anders als „Väterchen ". Man kann
sich wohl denken , wie dieser Spitzname zu¬
stande gekommen war , und er trug ihn mit
Würde und Anstand .'

Eines Tages war „Väterchen " bei seinem
Gutsnachbar , Baron Hahn , zur Treibjagd
geladen . Hahn war längere Zeit in Deutsch¬
land gewesen und hatte dort einige jagdliche
Neuerungen kennen gelernt , wie ?. B . den

Begriff der Schonzeit , die er nun schleunigst
bei sich einzuführen gedachte.

Vor Beginn des ersten Treibens also wen¬
det er sich mit einer gewaltgen Männerrede
an seine Gäste . Der ganze Wortlaut dieser
Rede ist der Historie nicht erhalten geblieben
Der letzte Satz soll gelautet haben : „A 'so,
meine Herren , wenn ich bitten darf , nicht auf
Ricken !" Besonders wurde das natürlich Vä¬
terchen Stempel ans Herz gelegt , der auch
hoch und heilig schwor , jede Nicke passierei
zu lassen . Zur Sicherheit aber wählte der
Jagdherr bei der Aufstellung den Platz neben
Väterchen , um seinen alten Freund etwas im
Auge zu behalten.

Das Treiben geht los , und das tückisch
Schicksal fügt es , daß ein Schmaltier bild¬
schön auf Väterchen herauskommt . Baron
Hahn wirft einen besorgten Blick zur Sette
Tatsächlich , alle guten Vorsätze scheinen ver¬
gessen zu sein . Väterchen reißt das Gewehr
an die Wange , zielt , zielt sorgfältig , fährt ein
Stück nach ; schon glaubt Hahn den Schuß zu

Von cisi' Oiolitung im nsusn Osutsostlancl
Von Ddeockor isolier , l -eiprig

In drm großen Wandel der Zeit , den wir
Deutschen — vorn Schicksal bestimmt , an der um-
fassenden Erneuerung kraftvoll mttzuwirken — un¬
mittelbar erleben , tritt uns auch die wichtige Frage
nach der Dichtung im neuen Deutschland entgegen,
die wie kaum ein anderes Gebiet allgemeiner und
öffentlicher Anteilnahme im neuen , zukünftigen
Sinne gepflegt werden soll. Die Kirnst des Wortes
nimmt nicht nur einen besonders großen und fast
alle Fragen der Menschheit umfassenden Raum in
unserem Volksleben ein , sondern ist — da jedem
leicht zugänglich — auch in der Wirkung mit die un¬
mittelbarste , die vielleicht sogar einflußreichste Gat-
tung . — In der Richtung findet unser Volkstum blei¬
benden Ausdruck und kraftvolle , immer von neuem
wieder belebende Gestaltung . Sie ist das unvergäng¬
liche Gefäß für das Führende und Kostbarste, Gefäß
für den Inhalt unserer deutschen Wirklichkeit zu allen

lermag es, die Berufung der Dichtung in
atz zu erfassen : Bei jedem Empfangsbereiten
ie zu erfüllenden Aufgaben andere sein, und

einzelnen wird das Wortkunstwerk als
ie segnende Wirkung üben , wie naturgegeben
wortlose Schwesterkunst, die Musik.

Achtung im neuen Deutschland wird nicht
ifzählung von Büchern und Inhaltsangaben
: Werke aufgezeigt ; wichtiger ist, die Quellen
cken, ihren Lauf und ihr Ziel , ihre Zukunft
chauen , wichtiger ihre Hauptmerkmale , ihr
u umreißen , die ihr im Rahmen unseres
ens Gegenwarts - und Zukunstswert , also
'chen Zweck geben.
.reitesten Leserkreis und vielleicht auch die
Wirkung hat der Roman ; das Drama
tunter eine tiefere Wirkung üben, verengt

sich aber auf einen bestimmteren , abgrenzbaren Kreis;
und das Gedicht,  die so unzeitgemäße Lyrik blüht
nur in fast zählbaren Herzen , in kleinen Gemein¬
schaften.

In erster Linie ist das epische Kunstwerk, der Ro¬
man , — und dann als ein nicht unwesentlicher Teil
der Dichtung des neuen Deutchsland die Lyrik zu
beachten, die dem Drama ebenbürtig gegenübersteht.
— Dichtung ist nicht nur das , was das Volk lesen
will,  sondern auch das, was es lesen, soll,  weil
es sie zur Volkswerdung , zur Gemeinschaft, zum
Volksein braucht . — Die deutschen, echten Dichter der
Gegenwart und der Vergangenheit (auch der schon
ferneren ) werden auch die Dichter der Zukunft sein;
Ihre Werke, oft vergessen oder unbeachtet geblieben,
zu schnell beiseite geschoben, werden wieder neu er¬
stehen; ihr Geistesgut müssen wir erkämpfen und mit
dem noch Kommenden glücklich verschmelzen. —

Das Wesen der Dichtung im neuen Deutschland,
gleichviel welcher Gattung , wird nicht Politisch sein,
wie vielfach angenommen wird . Kunst hat mit Po¬
litik nichts zu tun . Aber das Wesen der Dichtung
wird — und das ist dem Politischen in der Kunst
selbstverständlich zu überstellen !̂ — völkisch  sein,
— volksverbunden und heimatnah , fest verwurzelt im
fruchtbaren Boden des deutschen Vaterlandes , ver¬
wandt mit allen Teilen und Schichten des Volkes.,
gewachsen aus seinem strebenden Kern , volksnah und
volkstümlich . — Die Pflege der herrlichen , aber
schweren deutschen Sprache , ihr Vorwärtstreiben zu
neuen geläuterten Formen und Arten , ihre Rei¬
nigung von allen fremden Einflüssen , allen fremden
Bestandteilen wird damit Hand in Hand gehen.

Daß Dichtung im hohen Sinne des' Wortes ech:
und lebenswahr , zutiefst erfühlt und erlebt sein muß,
nicht erdacht, nicht gemacht werden kann, das war zu
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hören ; da geschieht ein Wunder : Väterchen
setzt wieder ab , und daS Schmaltier wechselt
laut schreckend in einen benachbarten Fichten-
schlag.

„Donnerwetter , alle Achtung !" senkt Ba¬
ron Hahn und schmunzelt befriedigt . Nach
einiger Zeit wiederholt sich das gleiche Ma¬
növer . Wieder kommt eine Ricke. Väterchen
schußgerecht , wieder geht er in Anschlag , und
wieder setzt er ab.

Nach der Jagd ist alles voller Lob , daß ge¬
rade Väterchen sich so meisterhaft beherrscht
hat und zweimal au fden guten Schuß ver¬
zichtet hat.

Zum Abendessen ist die ganze Gesellschaft
in dem Gutshause des Jagsherrn Die
Herren sitzen alle unten in der Halle , nur Vä¬
terchen fehlt noch . Etwas besorgt geht Baron
Hahn nach oben , um nachzusehen , wo er denn
belibt . Väterchen aber steht in Hemdsärm -ttn
vor dem Spiegel , packt sich am Kragen und
schimpft dabei , wie nur ein baltischer Baron
schimpfen kann . Und merkwürdig , das Ziel
seines recht erheblichen Fluchens ist sein eige¬
nes Spiegelbild!

allen Zeiten ihr unabänderliches , innerstes Merkmal;
— daß unsere Dichtung deutsch  und in diesem
Sinne völkisch  sein wird , das ist das Kennzeichen,
die Aufgabe , die in Zukunft mehr denn je gleich¬
sinnig erfüllt werden muß . Nur wenige werden zu
dieser Dichtung berufen sein, aber alle  müssen
danach streben, von Grund auf darum kämpfen!

Der Zweck und die Wsicht , die unsere heutigen
Dichter in ihren Werken zielstrebend in künstlerischer
Gestaltung mehr oder weniger zum Durchbruch
kommen lassen, gleichsam als Grundzug , als Richtung
ihres Schaffens , sind ihr geliebtes , ringendes Deutsch,
land und ihr schicksalvollesVolk, die gegenwartgebun-
dene Nation . Ihnen geben sie sich und ihre dichterische
Kraft , — je größer sie als Menschen und Künstler
sind, umso ausschließlicher . — Alle anderen Stre-
bungen werden nur Mittel zum Zweck, soweit sie
innerhalb der Kunstwerkes überhaupt Bedeutung
haben . — Oberster Leitsatz eine? jeden Dichters ist:
Mein Deutschland ! Mein Volk!, welchem Gebiet sie
sich als Schöpfer und Gestalter zuwenden , von welcher
ihnen naturgegebenen Seite und Richtung aus sie ihr
geistiges Werk erschließen. Nur sie werden die
Dichter des neuen Deutschland sein, für das sie —
sind sie nicht erst von diesem erweckt — seit Jahren,
seit Jahrzehnten erbittert gekämpft haben.

Unsere Romanliteratur zeigt bei allem Gemein¬
samen keine Einheit , sondern gegenteilig eine ausge¬
sprochene Vielfalt , die sich Teilgebieten nähert , — nur
allzuoft Einzelschicksalen, die nicht oder nur wenig
mit unserer Wirklichkeit verbunden sind, — eine Viel¬
falt , aus der man schwer ein Gesamtbild unseres
deutschen Lebens und Schicksals zusammenfügen kann
Es ist das Eigentümliche der deutschen Romanwelt,
daß alles Erdenkliche erfaßt wurde , das Du und Ich
im Mittelpunkt , aber fast keine Dichtung vorhanden
ist, die in runder Summe  einen in sich ge¬
schlossenen Einblick  in unser deutsches Da¬
sein, in unser Volksschicksal, — die Verständnis für
unere Lebensverhältnisse Und -bedürfnisse der Gegen¬

„Um Gottes willen , Väterchen, " ruft er¬
schreckt der Hausherr , „was ist denn Passtert,
was fehlt Ihnen ?"

Da wendet sich Väterchen zu seinem
Freunde und sagt in unverfälschter kurifcher
Mundart:

„Lieber Hahn , nu sag mal selbst , is das
»ich eine aufjelechte Jemeinhett , und bin ich
nich ein scheinheiliges Biest ! Da laß ich mich
nu von Euch allen belobijen , weil ich nich aus
die Rickchen jeschossen habe . Dritten drickt ich
ja wohl , aber die Flinte jing nich los !"

k̂ I'0 s6880 I'6 N

Von Kurt Miethke.

Der Professor sprach:
„Ich wende mich nunmehr meinem Vor¬

trug über die menschliche Beschränktheit zu.
Wie beschränkt manche Menschen sein können,
das wird Ihnen mein Vortrag klipp und klar
beweisen . . ."

wart gibt : Ein sogenanntes „Standardwerk ", ein
herrschendes Buch, Führung und Weisung zugleich.

Diese große Lücke als erster auszufüllen war Hans
Grimm mit seinem gewaltigen Buch „Volk ohne
Raum " berufen , um das sich geistig die Prosadichtung
im neuen Deutschland gruppieren wird . Es wird
manchen Wunsch nach Möglichkeit ofsen lassen, trotz¬
dem wird der Dichter in seiner Dichtung sobald nicht
überflügelt werden.

Mit dem erst jetzt neuerstandenen Namen Hans
Grimm steigen die anderen Dichternamen der Be¬
deutsamen und Führenden herauf , die selbstverständ¬
lich nicht unmittelbar in Epiker , Lyriker und Dra¬
matiker zu scheiden sind: — Hans Friedrich Blunck,
Hermann Burte , Friedrich Griese (z. B . die „Nie¬
derdeutsche Romantrilogie ", die nur in seltenen
Fällen über die Grenzen seiner engeren Heimat
drang ), Ernst Jünger , E . A. Kolbenheyer (z. B . die
viel zu wenig beachtete Paracelsus -Trilogie !), Wil¬
helm Schäfer , Albrecht Schiffer , Wilhelm von Scholz,
Heinz Steguweit , Ernst Wiechert, — die hauptsäch-
lich in der erzählenden Kunst schöpfen; — Richard
Billinger , Hans Franck, Hanns Johst , Rolf Lauckner,
— die in erster Linie fürs Theater , fürs Drama
wirken , aber auch auf dem Gebiet der Prosa er¬
weiternd und erneuernd vordringen . — Zu diesen
Zahlreichen kommen die schon seit längerer Zeit all¬
gemein Anerkannten , die trotz der Notzeit und ihren
Hindernissen durchdrängen : Rudolf G. Binding,
Hans Carossa, Paul Ernst , Hermann Hesse, Börries
von Münchhausen , Frank Thieß , Willi Vesper usw. —
Nicht zu vergessen die Ricarda Huch, die Ina Seidel
und schließlich den Altmeister Hermann Stehr , den
Schlesier, der eine besondere Stellung einnimmt und
wohl über ihnen allen leuchtet. —

In der Lyrik werden als die beiden führenden
Meister der zu früh von uns gegangene Rainer
Maria von Rilke und der in aller Weltabgeschie¬
denheit lebende Stefan George voranlcuchten , ihr
Bannkreis wird noch durch lange Zeit aus unsere

Der Diener des Professors sprach:
„Ich bin heute genau zwanzig Jahre in

Ihren Diensten . Was bekomme ich geschenkt ? "
„Geschenkt bekommen Sie nichts . Aber ich

werde Sie unsterblich machen . Ich werde eine
Abart des Hundeflohs , der bis jetzt unbe¬
kannt war und die ich entdeckt habe , nach
Ihnen benennen ." »

Professor Zwutsch hatte geheiratet.
Als er abends in sein Bett will , rümpft

er erstaunt die Augenbrauen , die Nase . das
ganze Gesicht und sagt zu der jungen Frau:

„Was machen Sie denn hier , Fräulein ?"

Es regnet in Strömen.
Der Meteorologe Zwick will sein Haus ver¬

lassen , da hält ihn sein Dienstmädchen an:
„Herr Doktor , vergessen Sie Ihren Schirm

nicht !"
„Ich gehe ohne !" sagte würdevoll Zwick.

„Ich habe für heute herrliches Sonnenwetter
vorausgesagt und kann infolgedessen keinen
Schirm mitnehmen ."

Lyrik entscheidend wirken, unmittelbare und mittel¬
bare Einflüsse werden von ihrem einigartigen , auf
einsamer Höhe stehenden Werke auf die gegenwärtige
und zukünftige Lyriker -Generation ausgehen . — Aber
vor allen Dingen werden beider Künstler reiche Dich¬
tungen — bisher auf einen bestimmten , nicht allzu¬
weit reichenden Kreis gebannt — im neuen Deutsch¬
land selbst  erblühen.

Der Lebensnahere von beiden ist Rilke. Seine
Spuren lassen sich unmittelbarer in unserer Lyrik
finden als die mehr geistigen Einwirkungen Georges.
Sie sind für die selbständigen Dichter Ursprung und
Heimat , bestimmender und befruchtender Quell der
eigenen Kraft und Gestaltung . —

Das Schicksal der deutschen Dichtung ist bestimmt:
Sie lebt ! Mehr als je zuvor muß sie von jedem
deutschen Volksgenossen als Eigentum , als innerer
Besitzempfunden werden, ohne den er nicht im Alltag
stehen kann, nicht durchs Leben gehen sollte.

Die Ebene, der große Weg ist frei ; die Höhen, die
Spitzen muß der einzelne — der Dchiter wie auch
der nehmende und empfangende Mensch — auf den
unendlichen , oft verwirrenden Pfaden seines deutschen
Schicksalslebens selbst suchen und finden . Das eigene
Gewissen, ein deutsches  Gewissen muß ihm
Führer sein!

Das Volk wird seine Dichter verstehen und lieben
lernen , dann wird aus neuer Saat neue reiche Ernte
kommen, groß und stark und echt; denn Verständnis
und Liebe geben dem Künstler Mut und Kraft zu
neuen schweren Aufgaben.

Wir alle können Förderer und Helfer sein an dem
weitgreifenden vieltausendbändigen Werk „Deutsche
Dichtung ", ein jeder auf seinem Gebiete . — Wir
sind — oft in rauher Wirklichkeit — mit dem Buch,
mit der deutschen Dichtung verbunden , aber wir
kämpfen — jeder einzelne mit seiner ihm eigenen
Kraft und Art — um der Dichtung glühendsten Kern
und tragen Freude und Stolz in uns , daß wir
Kinder,dieser schöpferischen Zeit sein dürfenl —



8 ? 0KT Mir
VskaakLMSÄiMk

Alle Sport - und Gymnastiklehrer, die ge¬
willt sind, sich ehrenamtlich an der Ausbil¬
dung der deutschen Turn - und Sportvereine,
sowie der SA ., SS . und HJ . zu betätigen,
werden gebeten, ihre genaue Anschrift, unter
Beifügung von Abschriften etwaiger Be¬
fähigungsnachweise von Sportschulen eie,,
einzureichen.

Bremen, den 23. September 1933.
Der Landesbeanftragte für Sport

Köwing
Obersturmbannführer III/75

FitWM
Schwachhauscr SV . — Lloyd 5:1 (2:1) '
Auf eigenem Platze konnten die SSV .er

sich am Sonntag gegen die gewiß nicht
schlechte Mannschaft des FE Lloyd siegreich
behaupten. Bis zur Halbzeit auf beiden Sei¬
ten verteiltes Spiel . Nach der Pause fand
sich der Sturm der Schwachhauscr sehr gut
zusammen und erzielte noch drei unhaltbare
Tore . Weitere Ergebnisse: 2. Mannschaft —
Lloyd 2 2:1, 3. Mannschaft — VtL. 3 0:6,
Reserve — Polizei Reserve 1:7, 1 Jqd . —
BSV . 1:3, Knaben kom. - BSV . 9:6

Firmensport
SV . Bremen -Besig. Oelf. 1/2 komb. — SV.

Deutsche Linoleumwerke 2 2:4. SV . Nord¬
deutscher Lloyd 1 — SV . D.L.W. 3:0. SV
Norddeutscher Lloyd komb. — SV . R. Kar¬
stadt 1 2:1. SV . Bremer Bank 1 — SV.
Vogelfang 1 2:7. SV . Schiffsmannschaft
„Hormon" 1 - SV . F .A.D. F . Mlßler 1:11.
SV . Schiffsmannschaft „Haimon " — SV.
F .A.D. Frankewerke 1:11.

LeiAtaWM
Geländeläufe

Auf Anordnung des Sportwartes für
Leichtathletik im Gau Niedersachsen, Peck,
Hannover , finden jeden Monat einmal Wald¬
läufe für Herren , Frauen und Jugendliche
statt. Der erste Termin ist der 8. Oktober.
Die Strecken betragen für Herren 3000 Me¬
ter , Frauen und Knaben 800 Meter und für
Jugendliche 1""0 Meter . Mit der Durchfüh¬
rung des ersten Laufes werden die Bremer
Sportfreunde von 1891 beauftragt . Zeit und
Gelände werden noch bekannt gegeben.

Kreis Bremen
(gez.) i . A.: Wehr Hahn,
Spwttvart für Leichtakhletik.

Deutsche TMMS'OW
Neuaufbau im Handball

Einteilung im Kreis Bremen
« Der Neuaufbau des Handballs , dessen
Spielreihen bis in die unterste Leistungsklasse
hinein gemeinsam von dem DSB . und der
DT . durchgeführt werden, schreitet nunmehr
rüstig voran . So werden auch in der Kreis¬
klasse des Kreises Bremen die Spiele bald
ihren Anfang nehmen, nachdem Gau- und
Bezirksklassen bereits in ihrem Ausbau fest¬
gelegt sind.

Die Kreisklasse Bremen fleht folgende
Mannschaften in einer Staffel im Kampf:

Turnverein der Bahnhofsvorftadt Bremen,
Allgem. Bremer Turnverein von 1860, Män¬
nerturnverein von 1875, TV . Oslebshausen,
Turnvereinigung Hemelingen, Sportfreunde
Bremen , Fußballclub Stern Bremen , Spvg.
Vegesack-Blumenthal.

Alle übrigen und unteren Mannschaften
des Kreises Bremen werden aufgeteilt in be¬
sondere Spielgruppen , die wegen der Zahl
wieder in Staffeln unterteilt werden müssen.
Es sind folgende sechs Spielgruppen vorge¬
sehen:

1. Spielgruppe Bremen . Sie umfaßt das
Stadt - und Landgebiet des Freistaates Bre¬
men. Hier werden — wie in allen anderen
Spielgruppen auch — eine 1. und 2. Klaffe
eingerichtet. Die 1. Klasse entspricht unge¬
fähr den früheren Verbands -A-Klassen, die
2. Klasse den früheren B-Klassen der Ver¬
bände der DT.

2. Spielgruppe Vegesack-Osterholz. Umfaßt
die Stadt Vegesack und den Kreis Ofterholz.

3. Spielgruppe Achim-Verden. Umfaßt
den Kreis Verden. 4. Spielgruppe Roten-
burg. Umfaßt den Kreis Rotenburg i. H.
5. Spielgruppe Zeven. Umfaßt den ehemali¬
gen Kreis Zeven. 6. Spielgruppe Hoya-
Zyke. Umfaßt den Kreis Grafschaft Hoya
und den braunschweigischen Landesteil The-
"unghansen.

D' c genaue Einteilung aller Klassen mit
wr Aufteilung in d^ verschiedenen Klassen
uird in den nächste,? ->cn bekanntgegeben.

Die Spiele beginn«, «owohl in der K^ is .-
wsse als auch in den Spielgruppen du eg
'u 8. Oktober.
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An, Sonntag gingen die letzten Spiele der dies¬

jährigen Club - und Stadion -Meisterschaften des Sta-
disn -Tcnnis -Clubs „Rot -Weiß " zu Ende . Insgesamt
waren 208 Nennungen erfolgt . In der A-Klasse,
Herren -Einzel , lieferten sich die beiden Favoriten
Badcndistel und Presuhn einen hartnäckigen 5-Satz-
Kampf , der den zahlreichen Zuschauern bestes Tennis

unserer bremischen Spitzenklasse, zu der „Rot -Weiß"
und die 66er gehören , bot . Die Entscheidung fiel zu¬
gunsten von Baudendistel , der den Kampf 3 :6, 7:5,
9:7, 3 :6, 6:3 bei 3 :2 Sätzen und 28 :27 Spielen sieg¬
reich beendete und damit zum ersten Male Club-
meister wurde . Den dritten Platz errang Erich Tietz,
den vierten Kurt Knust . Bei den A-Damen hatte es
Frau Großmann leichter , sie schaltete ihre Gegnerin
Frl . Kruse 6:1, 6:2 aus ; die dritten Plätze fielen an
Frl . Hambrock und Frl . Schilling . Das Herren-
Doppel A gewann das Paar Baudendistel -Presuhn
gegen Tietz-Knust 1:6, 6:3, 6 :2, 7:5. Das Gemischte
Doppel A wurde in der Schlußrunde beim Stande
„Satz beide" von Frau Großmann -Baudendistel und
Frl . Kruse-Prcsuhn wegen eintretender Dunkelheit
abgebrochen . Es wird im Laufe dieser Woche zu Ende
geführt . Herren -Einzel B : 1. Günther Koch, 2. Franz
Georg Töbelmann , 3. Clemens Schröder , 4. Emil
Klcnke. Damen -Einzel B : I . Frl . Henni Behrens
lJuniorin ), 2. Frau Huhle , 3. und 4. geteilt : Frau
Wagner und Frl . Lotte Weber . Herrcn -Doppel B:
1. Zisiner -Gronau , da Wagner -Paßmann wegen
Verletzung des Letzteren die Schlußrunde Nicht mehr
bestreiten konnte . Gemischtes Doppel B : 1. Frl.
Weizsäcker-Weißenborn . Herren -Einzel C-Klasse: 1.
Fritz Wegener (Junior ), 2. H. Willig . Damen -Einzel
C: Brigitte Wegener (Juniorin ), 2. Frau Trompeter.
Gemischtes Doppel C : Geschwister Wegener . —
Preisverteilnng und die alljährlich wiederkehrende
Saison -Abschlußfeier finden kommenden Sonnabend,
abends 26.80 Uhr , in den Gesellschaftsränmen der
Stadion -Tribüne statt . Die Clubleitung gibt bei
dieser Gelegenheit statistische Zahlen bekannt , die das
Interesse der Oeffentlichkeit im allgemeinen , der
tennissportlichenKreise imbesonderen finden dürften;
„Rot -Weiß " weist eine Mitgliederzahl von 1129 auf
und ist damit , weil alle Mitglieder aktiv sind, der größte
Tennisklub Deutschlands geworden . Die 36 Plätze
umfassende Anlage im Weser-Stadion ist die größte
ihrer Art in der ganzen Welt . In der Sommerspiel¬
zeit 1933 lieferte „Rot -Weiß " 24 Clu -bwettkämpfe
(Mannschaftskämpse ) von denen 16 gewonnen , 6 ver¬
loren und 2 unentschieden endeten . Dabei wurden
unter Schiedsrichterkontrolle 17 429 Spiele geliefert.
In „Internen Clubturnieren ", die hauptsächlich der
Schulung und Weiterbildung von Anfängern gelten,
gab es 4879 kontrollierte Spiele . „Rot -Weiß " errang
auf fremden Turnieren folgende bemerkenswerte Er¬
folge: Ortsturnier der 1896er in Bremen : 3. Preis
im Herren -Einzel um die Meisterschaft von Bremen,
Ortsturnier des Club zur Bahr : 1. Preis Damen-
Einzel B -Klasse, 1. Preis Herren -Doppel A-Klasse, 2.
Preis Herrcn -Einzel Klasse A, 3. Preis Herren-
Einzel Klasse A, 3. Preis Herren -Doppel Klasse A,
Allgemeines Turnier in Bielefeld : 1. und 3. Preis
Herren -Einzel Klasse A, 1. Preis Gemischtes Doppel
A, 2. Preis Herren -Doppel A, Allgemeines Turnier
in Norderney : 2. und 3. Preis Herren -Einzel Klasse
A, zwei 3. Preise im Herren -Doppel A. — Im Bre¬
mer Jugendturnier und im allgem . Jugend -Turnier
in Bad Travemünde belegte „Rot -Weiß " in der Ju-
nioren -Konkurrenz A beide Male den 1. Platz . —

Die intensive und von Erfolg gekrönte Kleinarbeit
läßt „Rot -Weiß " als einen der ersten Pioniere der
Forderung : „Tennis Nationalsport der deutschen
Jugend " erscheinen.

Keael«

Pokalkampf Bremen — Bremerhaven
14494 : 14 493!

Städtekampf auf der Schere 13 489 : 13690
Der Bremer Keglerverband von 1890 trug

am Sonntag die Rückspiele auf Bohle und
Schere in Bremerhaven gegen den dortigen
Verband aus . Zwar gingen beide Spiele
verloren , da aber Bremen im Vorkampf sieg¬
reich geblieben war , mußte in beiden Fällen
die Gesamtholzzahl entscheiden, wobei im
Kampf auf Bohle um den „Weser-Pokal " der
Bremer Mannschaft der Sieg zufiel, die in
2000 Kugeln ein einziges Holz mehr umlegte
als ihr Gegner von der Unterweser . Wie
spannend dieser Kampf verlief, beweist die
Tatsache, daß der Kampf bei der vorletzten
Kugel noch unentschieden stand: erst die letzte
Kugel, eine Acht des Bremer Meisters Died-
rich Huthoff, sicherte den knappsten aller Siege
und verhinderte , daß der „Weser-Pokal " schcn
in diesem Jahre seinen endgültgen Erringer
fand ! Weniger glücklich kämpfte die Bremer
Mannschaft auf der Scherenbahn , obwohl sie
vom Vorkampf einen guten Vorsprung hatte.
Dieser ging nicht nur verloren , darüber
hinaus büßte die Mannschaft noch 141 Holz
ein. Wenn auch die Scherenbahnen nicht
mehr ganz einwandfrei waren , so kommt
doch die Niederlage ziemlich unerwartet,
wenigstens in dieser Höhe. Die Mannschaft
litt unter dem Versagen einiger Starter , vor
allem des Verbandsmeisters Rud . Schmidt,
der vollkommen ausfiel und das niedrigste
Ergebnis zeitigte. Auch in der Bohlenmann-
schaft gab es einige Ausfälle , die jedoch durch
drei hohe Ergebnisse ausgeglichen wurden

Die Einzelergebnisse der Bre¬
mer Manns chastsind folgende:

Bohle:  Huthoff 738; Werner 737; Ehlen 737;
Busch 724; Rud . Schmidt 716; Seeger 713; Geldes
712; Hans Schmidt 705; Halsten 701; Meier 690;
zusammen 7 173.

Eine Bremer TrrrnZerreiSerm erzählt:

Vorn Springe « nnd Reiten

Foto : B-N. Z.
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Eine UMssHMung mit Ma
Marwede

Wir sitzen Fräulein Rita Marwede gegenüber.
Draußen, auf dem Uebungsplatz, haben wir eben
„Aar  ii " arbeiten sehen, und unterhalten uns
jetzt mit der Reiterin über Reitsport im allge¬
meinen. Sie findet sich bereit, uns Rede und
Antwort zu stehen. „Wie kommt es, Fräulein
Marwede, daß Sie das Schwere Jagdspringen
um den „Preis der Freien HansestadtBremen"
fehlerlos durchritten?"

„Wenn Sie meinen Ritt aus „Aar" meinen —
es lag wohl am Pferd und es war Glückssache.
Man hat gute und schlechte Tage, die Pferde
ebenso, und unter einer Reihe von gleichwertigen
Pferden wechselt das Glück des Sieges. Man
muß Verständnis dafür haben, daß ein Pferd
keine Maschine ist und sich, genau wie ein
Mensch, einen Tag in Form  fühlt und am
anderen Tage nicht ganz auf der Höhe ist. D i e

Zusammenarbeit ist das Inter¬
essante  am Reitsport, denn nur das ganz
willige Pferd kann Schweresleisten, und das Ziel
für jeden Reiter ist: VollkommeneKraftentfal¬
tung des Pferdes bei vollkommenemGehorsam."

„Aber Sie haben doch den Parcours völlig
fehlerlos durchritten, erst mit vier Fehlern Ab¬
stand folgte Graf Rothkirch  auf „Draufgän¬
ger". Wenn nun wirklich ein zweiter Starter
das Glück gehabt hätte, wie Sie es nennen, feh¬
lerlos zu reiten, dann hätten Sie doch wohl
beim Stechen noch große Aussichtengeltend ma¬
chen können?!"

„Nein, ich habe noch nie in einem Stechen in
schwerenSpringen geritten und die Erfah¬
rung  spielt dabei eine große Rolle, weil es auf
die genauesteEinteilung und Einschätzung der
Entfernungen bei so hohen Hindernissen an¬
kommt."

„Ob ich aufgeregt bin, beim Springen ? Etwas
aufgeregt ist wohl jeder, denn gewinnen möchte

jeder und es sind gewöhnlich 20 Leute und ein
erster Preis . Es ist aber wie in jedem Sport,
Aufregung gibt es nur vor dem Start , nachher
ist dazu keine Zeit und die Aufgabe verlangt die
ganze Aufmerksamkeit ."

„Welches war denn denn der schwierigste
Punkt?"

„Der höchste Sprung war der dritte, Lite
Rennbahnhecke von  1,60 Meter;  für
mein Pferd sind die steilen Gatter das Schwie¬
rigste, aber es ging in der Bahr gut und das ist
die Hauptsache."

„Wie ich zum Springen gekommen bin? — Ich
habe mit elf Jahren auf einem größeren Pony
reiten gelernt, nur im freien Gelände, und weil
nur das auf die Dauer mehr Freude machte als
Dressurreiten in der Bahn , was ich mehrere
Jahre im Damensattel auf Turnieren getan
habe, bin ich allmählich zum Springen überge¬
gangen. Einen besonderenUnterricht im Sprin¬
gen habe ick nicht gehabt, durch Beobachtung und
Ratschlägeroutinierter Reiter lernt man, ebenso
wie durch das Pferd selber, das in kürzester Zeit
jeden Fehler durch schlechtere Leistungen auf¬
deckt. Solange man das auf eigene Fehler
zurückführtund nicht dem Pferd die Schuldgibt,
lernt man so wohl an, langsamsten, aber durch
die vielen verschiedenen Meinungen am inter¬
essantesten und vielseitigsten." —

„Und dann fragen Sie mich, welches der
schön st e Erfole  meiner Pferde war '' Der
Beste war das Schwere Springen in Bremen, es
war das 2. Schwere Springen , das ich geritten
hahen und es gehört ein sehr gutes Pferd, ein
guter Tag des Reiters und eine Menge Glück
dazu, ein solches Springen zu gewinnen.

Mein schönster Sieg war der erste Springsieg
im Damensattel/ ganz als Anfänger, eigentlich
ohne die Schwierigkeitenzu kennen, wie auf der
Jagd geritten wird. Nur vorwärts galt es, und
am Schluß — die Ueberraschung, gewonnenzuhaben!"

„Und nun wollen Sie uns nicht zun, Schluß
auch etwas von Ihren persönlichen Eindrücken
aus Aachen berichten!"

Wenn man die Turniersaison eines Jalnis
betrachtet, so wird einem in der großen ZM
d: schönen und sportlich hochstehendenTur¬
nierplätze ausfallen, daß einige wenige immer
w: er die Elite der Reiter und Pferde 0"--
einigen; jeder dieser Plätze hat im Lause der
Jahre seine Eig .t entwickelt und hat st::?
ganz besonderes Gepräge. Jeder , der viel aus
Turnieren reitet , ' mnt sie. Der eine liebt
diesen, der andere jenen ; jeder weiß, daß für
den einen Platz geschickte, gut ausgebildete
Pferde, inr den andern : groß springende, mit
viel Galoppiervermögen vorteilhafter , sind.
Es gibt Turnierleitungen, die kemen°^Wert
auf Dressur legen nnd solche, die der feinen
Ausbildung des Reitpferdes besonders viel
Zeit in ihr «Programm widmen.

Unter all diesen großen nnd kleinen Plätzen,
auf denen die deutschePferdezucht ihre besten
Produkte gegeneinander abwägt und prüft,
nimmt der Turnierplatz im alten Aachen
eine ganz besondere Stellung ein: Denn in
diesen, in dem entzückenden Soerstal gele¬
genen, mit unendlicher Mühe immer wieder
verbesserter: und gepflegten Anlagen, tritt
in jedem Jahr die Elite der Reiter nnd
Pferde, di. wir in Deutschland haben, gegen
die Besten des Auslandes an . Es ist der
Platz, auf dem es in jedem Jahr gilt , das
Letzte an Energie und Können einzusetzen,
wo alle Hindernisse höher sind als anders¬
wo, wo die vielseitigsten Wälle und die schwer¬
sten Kombinationen gebaut werden. Alles
so schwer, -- so fair wie möglich. -

Schere:  Huthoff 704; Busch 670; Schwettge 660;
Ehlen 655; Theesfeld 652 ; Johannson 641; Mitten-
dorf 630; Hofften 621; Stolte 616 ; Rud . Schmidt 611;
zusammen 6 460.

Mit den im Vorkampf erzielten 7321 Holz
auf Bohle erreichte Bremen zusammen
14 494, während Bremerhaven 7290 und
7203, zusammen 14 493 Holz erreichte. Aus
Schere sind die Ergebnisse: Bremen 6999 und
6460, zusammen 13 459 Holz; Bremerhaven
6917 und 6683, zusammen 13 600 Hotz.

Olympia-Vorbereitungen. Nach einer Mitteilung
der Pressestelle des Reichssportführers werden zur
Vorbereitung für die Olympischen Spiele 1936 in
den Herbstferien 500 Sportler aus allen deutschen
Gauen und allen Sportarten im Berliner Stadion
und Sportforum zusammengezogen , um in Uebungs¬
kursen für ihre Ausgaben vorbereitet zu werden . Als
Abschluß dieser Kurses werden am 7. und 8. Oktober
große sportliche Veranstaltungen durchgeführt
werden.

KingMMr im Tstw«
10. Kampftag

Der Nüsse Petrowitsch traf gestern abend auf den star¬
ken Düsseldorfer Peter Landan, der ihm mit seinen Dop¬
pelnelsons und Krawatten stark zusetzte. Petrowitsch
.taumelte einmal am Schluß der 2. Runde derartig, daß
er einer Ohnmacht nahe war. Trotz aller Anstrengungen
von beiden Seiten konnte ein Resultat nicht erzielt wer¬
den nnd wurde der Kampf nach Ablauf dreier Runden
unentschieden abgebrochen. Der junge Eramateur West-
Vhal, Hamburg, konnte den Münchener Zilch in 12.17

Minuten durch Schleudergriff aus dem Stande auf die
Schultern bringen. Kisch, Polen, nnd Svevaczeck, C. S.
R., die beiden Rauhbeine des Wettstreites, waren einander
würdig. Anscheinendist Svevaczeckder überlegenere Rin¬
ger, aber er brachte es nicht fertig, innerhalb der vorge-
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schrieben«! Zeit seinen Gegner auf die Schultern zu legen.
Der Essener Stolzenwald erstritt . einen weiteren̂ Sieg,
und zwar über den Berliner Nitsche. Nitsche überfiel
Stolzenwald naLh dem 3. Gang hinterlistig. Dieser
wehrt« ledoch geschickt ab und legte den Berliner nach
43.10 Minuten Gesamtzeit durch Armfallgriff aus dem
Staude auf die Schultern. — Heute trifft der Mandschure
Weinura auf den Polen Kisch. Koburg auf Stolzenwald.
Außerdem finden die beiden Enischeidungskämvfe: Bier-
bolz gegen Meyer und Svevaczeckgegen Westvhal ihren
Austrag . Insbesondere der letzte Kamvf dürfte interes¬
sant werden.

VeeeinSmitteiilmge«
Bremer Svortfreunde  v . 18S1 , e. B„ Leicht-

athletik-Abt. Am kommenden Mittwoch um 21 Uhr in
der Union MonatSversammlnng. Wichtige Tagesord¬
nung, n. a. Wintertraining in der Martinistraß«, Bürger-
varkstaffel usw. Das Kindertraining ist ab 1. Oktober
Dienstags von 17—19 Uhr in der Staberstraße, Donners¬
tags in der Oberrealschule, Dechanatstraße.

Bremer Turngemeinde von  1859 , e. B„
Schwimm-Abtlg. Am Donnerstag, dem 28. September,
pünktlich 20.30 Uhr, Zusammenkunft sämtlicher Schwim¬
mer und Schwimmerinnen im großen Vorstandszimmer.

Bremer Turnvereinigung, e. B- Die Hand¬
ball- und Fußballspieler turnen bis auf weiteres jede»
Dienstag von 20.30- 22 Uhr in der Turnhalle des Se¬
minars . Eingang am schwarzen Meer.

Aus die Leistungen kommt es an!
Man erkennt den großen Konstrukteur am besten an den

Leistungenseiner Apparate der niedrigen Preisklasse: den»
es ist natürlich umso schwerer, die höchsten technischen
Anforderungen zu erfüllen, je niedriger der Preis eines
Apparates ist. Alle Rundfunkhörer stellen dieses Jahr mit
Recht das Verlangen nach Kurzwcllen - Empfang
nnd großer Klangfülle.

Wende hat in der Preisklasse zu RM.  150 .-
mrter^ der Bezeichnung „Mende-Europaklasse" einen
Emvfängerthv ausgestellt, welchersowohl Europa-Emvfang
auf kurzen Wellen zu jeder Zeit als auch Uebersee-
Emvfang unter günstigen Emvfangsbedingungen bei den
Wellenlängen 18—52 Meter ermöglicht— und andererseits
eine Klangwirkung und Klangfülle ergibt, die man bis¬
her nur bei den ganz teueren Empfängern kannte.

Unter den Fernempfängen, der unteren Preisklasse stellt
der „„Mende-Europaklasse" etwas ganz besonderes dar,
denn er enthält die große 9-Watt-Endventode, welch« dem
dynamischenLautsprecher eine außerordentliche Fülle und
Klarheit der Musik verleiht — und außerdem einen so
leistungsfähigen Kurzwellenieil, baß man zu jeder Zeit
mindestens die europäischen, oft aber auch die überseeischen
Kurzwellensender großer Leistung ausgezeichnetempfan¬
gen kann.

8pei8en . Die vorkriidkeke, un^ecuekerte.
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Endgültige Auslese
Ein kleiner Veitrng zur Rassenpflege

Von 8sns Lloeü

„Die Form wird immer dann vergeben
wenn der Mensch  nicht ihr lebendiger
Träger geworden ist."

Der Kanzler am 8. 7. 1933
in Dortmund

Wir leben ohne Zweifel im Beginn der glück¬
lichsten Epoche der deutschen Geschichte. Wir haben
keine eigenwilligen Staaten mehr , sondern Reichs¬
statthalter ; wir haben keinen Klassenkampf mehr
sondern eine Arbeitsfront und wir haben keine
Parteien mehr , sondern ein Volk . Der endgültige
Bestand dieser Entwicklung hängt naturgemäß von
der Ganzheit (Totalität ) ab , mit der die Na-
tion -Werdung fortschreitet und durchgeführt wird.

Alles , was bis jetzt geschehen ist, stellt das
Bauen an den Einrichtungen , d. h. an der Umwelt
zum totalen Staat dar . Wir Menschen aber sind
in unserer vererbten Substanz noch unverändert,
und in dem letzten Jahrzehnt hatte doch die Mehr¬
zahl von uns gezeigt , daß sie auch ein williges
Ohr hatte für eine Gedankenwelt , die am wenig¬
sten deutsch war.

Ein groß angelegtes Erziehungswerk ist begon¬
nen . „Wir müssen aber in ganz großen Zeiträumen
rechnen, " und nicht die Erziehung allein
und die neuzuschaffenden Einrichtungen werden
uns die endgültige Erfüllung auch für die fernsten
Zeiten bringen und uns vom großen Anfang zum
noch größeren Ziel forttragen , sondern Men¬
schen  müssen das Gebäude des Dritten Reiches
bewohnen , die daran weiter bauen können , nicht
nur , weil sie es so gelernt haben — sondern weil
es ihnen im Blute  steckt . Die Aufgabe ist groß
und die Arbeit ungeheuer . Und wenn es bis jetzt
auch richtig war , daß ein Volk in seiner Geschichte
immer nur durch eine Minderheit repräsentiert
wird , so wollen wir uns nun gewöhnen , daran zu
denken , daß von jetzt ab und in alle Zukunft die
Weltgeschichte durch die Mehrheit des deutschen
Volkes gemacht und Richtung gebend beeinflußt
werden muß.

Es geht jetzt endgültig und das
letzte Mal um Alles.  Um die abendländische
Kultur , um die deutsche, die nordische Welt der
Zukunft . Es genügt nicht ein Häuflein Auserlese¬
ner , das alles zu bewältigen , mehr und mehr muß
es das deutsche Volk in seiner Gesamtheit werden.

Neben den riesenhaften Erziehungsarbeiten , die
ja am Ende doch nur . die „Umwelt " betreffen,
weisen die Bestrebungen auf rassehygienischem Ge¬
biet den Weg zur wirklichen endgültigen Nation.
Wir sind endlich so weit , erkannt zu haben , daß
der nordische Blutanteil in unserem Volke beson¬
derer Pflege bedarf und daß besonders das asia¬
tische Unkraut gejätet werden muß . Wir werden
außerdem die Minderwertigen sterilisieren , wir
werden die Fortpflanzung der Tauglichen heben,
wir werden die Untauglichen blutsmäßig aus dem
Prozeß der Nation -Wsrdung ausschalten und wir
werden es den Fremdartigen auf gesetzlichem Wege
unmöglich machen , ihr Blut in unser Volk zu
tragen.

Wir kämpfen aber gegen eine Welt Anders¬
gesinnter und unser unerbittlichster und ewiger
Feind ist die Judenheit . Sie weiß wohl und wußte
immer schon, daß es in der Praxis auch noch an¬
dere Wege gibt , eine Rasse zu verderben als die
gesetzlichen (übrigens war die Ehe zwischen Juden
und Christen bekanntlich schon in früheren Jahr¬
hunderten zeitweilig verboten ) und sie werden sich
und haben sich immer schon aller Mittel bedient,
um uns in jeder Richtung und besonders in un¬
serem Blut zu schädigen . Eines der beliebtesten
Mittel sind sicherlich die sogenannten Freundschaf¬
ten zwischen Juden -Jiinglingen und deutschen
Mädchen in den verschiedensten Betrieben sind in
ihrer Bescheidenheit und Gutgläubigkeit , in ihrer
Freude an netter Behandlung leider immer noch
das gefundene Fressen für jüdische Chefs und jü¬
dische Kollegen.

.Mit der fortschreitenden Verbreitung national¬
sozialistischen Gedankengutes , besonders auch unter
unseren Frauen , hat sich schon unendlich vieles zum
besten gewendet . Aber gerade unter dem weiblichen
Geschlecht ist ein merkwürdig langsames und nur
allmähliches Jn -sich-aufnehmsn unserer Gedanken
und Ziele zu beobachten . So ist es zwar traurig,
aber wahr , daß es leider noch eine erhebliche An¬
zahl arischer Mädchen gibt , denen das Gefühl für
die eigene Rasse restlos abgeht und über deren
Mangel an Würde und Rassenstolz man mit Recht
erstaunt sein muß.

Wenn wir im Geiste unseres Führers ein Drit¬
tes Reich aufbauen wollen mit einer im Laufe
von Generationen vollkommen einheitlich ge¬
wachsenen Rasse , ist es unerläßlich und notwendig,
ohne Aufschub mit einer letzten Reinigung zu be¬
ginnen und eine solche Reinigung in alle Schichten
unseres Volkes vorzutragen.

Es hat doch keinen Sinn , die Augen vor pein¬
lichen Tatsachen zu verschließen . Es kann nicht
deutlich genug ausgesprochen werden , daß als zu¬
künftige Mutter für deutsche  Kinder das Mäd¬
chen und d i e Frau überhaupt nicht mehr in Be¬
tracht kommen , die eine sogenannte Freundschaft
mit einem Fremdrassigen jemals gehabt haben . Zu
diesen Fremdrassigen zählen wir nicht zuletzt die
Juden . Wir müssen sie besonders erwähnen , weil
dies« Raffe auch hiet am gefährlichsten ist. Durch
ihr Mimikry hat sie es Jahrhunderte hindurch ver¬
standen , sich zwischen uns zu drängen und zu men¬
gen in einer Weise , daß vielfach die wenigsten un¬
serer Frauen zunächst überhaupt gewahr wurden,
mit wem sie es zu tun bekamen . Und es steckte
wahrlich System darin , wie sie es .mit unseren
Frauen und Mädchen zu tun versuchten und zum
Teil sogar jetzt noch zu tun wagen . Diese unend¬
liche Gefahr für die Substanz unseres Volkes
bleibt in Anbetracht unserer freundlichen Gut¬
gläubigkeit in unverminderter Stärke bestehen , so¬
lange nicht alle fremden Rassen aus unserer Ge¬
meinschaft und Gesellschaft restlos ausgestoßen
worden sind.

Es wurde durch eine bestimmte Presse immer
wieder versucht , die Tatsache , daß auch die Men¬
schen, als höhere zwar . aber immerhin als Sauge¬
tiere genau denselben Naturgesetzen unterworfen
find, wie das Rennpferd , das Rindvieh , wie Affen,
Hunde , Katzen usw ., als für die Menschen nicht
zutreffend darzustellen . Jeder Tierzuchter , za feder
Hundebesttzcr aber weiß , wie sehr er darauf zu
achten hat , mit welchem männlichen er ein rein¬
rassiges weibliches Tier zufammenbrmgen darf
damit nicht nur der eine, sondern auch die Reihe

der folgenden Würfe keinerlei Merkmale einer
fremden Rasse zeigen möge und das weibliche Tier
dadurch zur Weiterzucht nicht endgültig verdorben
werde.

Das Blut des Weibes , als Trägerin der Frucht,
als Hüterin und Bewahrerin der Art und Rasse
kann nur e i n m a l - unrein werden , um nie
wieder  rein zu sein.

Die Natur läßt sich nicht betrügen . Nur wir
Menschen lassen uns gern täuschen , weil es so
schön ist, zur scheinbaren Ueberwindung unserer
Unzulänglichkeiten sich allerhand falsches Zeug ein¬
zureden.

Die Frauen sind Träger unserer Nachkommen,
sie sind die Mittler zwischen unseren Ahnen und
den folgenden Eeschlechterreihen . Durch die Mutter
wird das Blut unserer Ahnen , der weiblichen und
männlichen Ahnen , auf uns und unsere Nachfahren
übertragen . Dies müssen wir uns ständig vor
Augen halten , um endgültig zu begreifen , daß
allein in den Frauen und durch die Frauen
die Substanz eines Volkes , das Blut und die Rasse
direkt getroffen werden . Und wir erkennen , daß,
abgesehen von jeder ethischen und moralischen
Seite dieses Problem hier  sich das Tor öffnet,
ein Volk zu erheben oder zu erniedrigen in seinem
rassischen Wert , in der Zusammensetzung ' seines
Blutes , seiner Charaktereigenschaften und seiner
geistigen Fähigkeiten . '

Es bleibt also als eines der ersten Erfordernisse
einer praktischen Rassenpflege , wie bei den germa¬
nischen Völkern in früheren und ältesten Zeiten
schon, die .eine Selbstverständlichkeit,
nichts so sehr zu verehren und zu behüten , als un¬
sere Töchter , Mädchen und Frauen . Ist es in die¬
sem Zusammenhange nicht am Platze , festzustellen,
wie gefährlich und volkszerstörend es war , den
Frauen etwas von Gleichberechtigung vorzufaseln
und sie des männlichen Schutzes entsagen zu lassen,
um ihnen einzureden , daß sie als aufgeklärte Ge¬
schöpfe selbst über ihren Körper zu bestimmen
hätten , Daß sie niemandem Rechenschaft schuldig
seien und daß es eine Frage nach dem Vorleben
nicht mehr gäbe ? Daß das , was dem einen recht
sei, dem anderen nur billig sein könne und was
der üblen , nach einer bestimmten Literatur und
Presse stinkenden Redensarten mehr sind.

Wenn so etwas geglaubt und darnach sogar
gelebt wird , ist das der übelste Ausbruch einer nur
auf das Ich gestellten Weltanschauung , einer Le¬
bensauffassung , die etwa dem Grundsatz huldigt:
nach mir die Sintflut ! Wenn ich meine , dann
frei zu sein, wenn ich allein zu bestimmen habe
über das , was ich tun und lassen darf , ohne Rück¬
sicht auf meine Nachfahren , meine Rasse und mein
Volkstum , dann stirbt das Gefühl für die Fa¬
milie , für die Sippe und meine Art , und es stirbt
das Volk selbst. „Am Liberalismus gehen die Völ¬
ker zu Grunde ."

Vr -Iug . SSkm GtasLsl
Der Bundesführer des Nationalsozialistischen

Deutschen Studentenbundes

IW8tL . In Dr . Stäbel erhielt der National¬
sozialistische Deutsche Studentenbund einen Front¬
soldaten zum Führer.  Im Jahre 1917
meldete sich Oskar Stäbel als Sechzehnjähriger kriegs-
freiwillig , wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
als Siebzehnjähriger zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eisernen Kreuz und dem Badischen Ver¬
dienstkreuz ausgezeichnet . 1919 trat er in das Frei¬
willige Landjägerkorps ein, machte die Spartakisten¬
kämpfe im Ruhrgebiet mit und ging anschließend
zum Selbstschutz nach Oberschlesien, wo er 1921 bis
1924 als Selbstschutzführer blieb. In Oberschlesien
wurde er mit dem Schlesischen Adler 1. und 2. Klasse
ausgezeichnet . Wegen seiner politischen Betätigung
als Selbstschutzkämpfer erfolgte seine Verhaftung
und Einlieferung ins Gefängnis , wo er über zehn
Monate in Haft gehalten wurde.

Von 1924 ab studierte er auf der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe , übernahm die dortige Hochschul-
gruppe des NSDStB . und wurde 1939 vom Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach zum Kreis-
führer 6 des NSDStB . ernannt . 1931 promovierte
er zum Dr . Jng . an der Ttz . in Karlsruhe . Am
4. Februar 1933 erfolgte durch den Führer seine Be¬
stätigung zum Bundesführer NSDStB ., anschließend
wurde er zum Referenten für sämtliche studentische
Fragen bei der Obersten Politischen Leitung , sowie
bei der Obersten SA .-Führung ernannt . Am 23. Mai
1933 ernannte ihn der Reichsjugendführer zum Füh¬
rer der Organisation aller deutschen Studierenden an
den deutschen Hoch- und Fachschulen, der stuventi -
schen Reichsschaft.

VÄMNkMSÄMgen
der AeiÄslsiwm

bl8L. Der Verbindungsstab der NSDAP.
gibt bekannt:

In letzter Zeit häufen sich die Fälle, in wel¬
chen Partcidienststellensich unter Umgehung
des vorgeschriebenenDienstweges mit ihren
Wünschen und ihrem Schriftverkehr unmittel¬
bar an Rcichsministerien und sonstige
Rcichsspitzenbehörden, wie Neichsbankusw.,
wenden. Ich weise aher darauf hin, dass fü
alle Partcidienststellendie Anordnungbesteht,
den für die genannten Behörden bestimmten
Schriftverkehrdurch Vermittlung der zustän¬
digen Gauleitung dem Verbindungsstab der
NSDAP ., Berlin W 8, Wilhelmstr rßc 55, zu¬
zuleiten, welcher die Weitergabeveranlaßt.

Die oben genannten Behörden sind von
mir gebeten worden, die Bearbeitung vo,-
Eingängen, welche ihnen nicht auf dem vor¬
geschriebenenWege durch den Verbindungs¬
stab zugeleitet worden sind, grundsätzlich
abzulehnen.  Im Interesse einer pünkt¬
lichen Erledigung ist daher der oben bezeich¬
nete Dienstweg unbedingt einzuhalten.

Der Leiter des Verbindungsstabes
I . A-: Reiner.

bISL. Die NSBO .-Pressestelleteilt mit:
Durch die>Presse gingen in den letzten

Tagen verschiedentlichMeldungen, wonach

Nicht um mich dreht sich mein Leben , sondern
ich lebe wegen meiner Kinder und Kindeskinder.
Ich bin nichts als eines von vielen Gliedern einer
Kette , die gleichgerichtet und gleichartig zu er¬
halten ich die Pflicht und Schuldigkeit habe . So
wie es viele Arten von Pflanzen gibt , so gibt es
auch viele Arten von Menschen , die Gott geschaffen
hat . Und wir versündigen uns am Werke Gottes,
wenn wir göttliche Ordnung stören , indem wir das
verderben lassen, was Gott gewollt und Gott ge¬
schenkt hat . Erkennen wir doch, daß auch in un¬
serem Volk und in unserer Rasse Gott sich offen¬
bart und daß es sein Wille ist, dieses Volk und
diese Rasse zu erhalten und zwar rein  zu er¬
halten.

Unsere Frauen und Mädchen als das Gefäß un¬
serer Art und unseres Blutes sollen uns in ihrer
Reinheit und Unberührtheit etwas Heiliges sein.
Und wir sollen ihnen mit der Liebe begegnen,
die uns dazu führt , ihre Reinheit und Unberühit-
heit zu achten und zu bewahren . Nichts befreit
unsere Jugend von dieser heiligen Pflicht , als ein¬
zig und allein Gottes Segen zu einem dauernden
Bunde , zu einem Bekennen zur Familie und damit
zum Kinde und zwar zu den Kindern und Kindes¬
kindern unserer Art und unseres Blutes.
Was wir uns oft gedankenlos glauben gewähren
zu dürfen , aus llnbeherrschtheit , aus Leidenschaft
oder aus Freude am Genuß , hat nichts mit jener
Liebe zu tun , die Gott segnet , weil sie sich als
Bekennen zur Art , zur Familie und zur Verant¬
wortung offenbart.

Die Mutter unserer zukünftigen Kinder muß
uns die Gewißheit geben , daß diese Kinder nur
unser  Blut besitzen werden . Und wenn wir die
Gewißheit nicht haben , wird jede Eattenwahl im
Hinblick auf die Rasse , vom Standpunkt der Euge¬
nik und der Rassenpflege eine Täuschung und ein
barer Unsinn . Wir sind nicht geneigt zu Kompro¬
missen, und wenn wir ehrlich die Erneuerung un¬
serer Volkssubstanz wollen , müssen wir alles von
uns weisen , was nicht den strengsten Bedingungen
entspricht.

Um aber diesen Bedingungen in ihrer Strenge
entsprechen zu können , müßten wir trachten , vor
allem den Jüngeren und Reinen die Ehe zu er¬
möglichen , da es doch außerdem noch eine alte
Erfahrungstatsache ist, daß in vieler Hinsicht die
geeigneteren Frauen und besseren Mütter diejeni¬
gen sind, die das Glück hatten , den einzigen und
schönsten Beruf der Frau schon in jungen Jahren
beginnen zu dürfen.

. . bei diesen Gemeinden und Stämmen liegt
das Heil , wo nur Jungfrauen heiraten und Hoff¬
nung und Wunsch der Gattin damit ein für alle¬
mal zu Ende ist. Sie erhalten einen  Mann , wie
man einen  Leib und ein Leben erhält , daß sie
gleichsam nicht den Ehemann , sondern den Ehe¬
stand lieben und kein Gedanke , keine Begierde dar¬
über greift . Die Kinderzahl zu beschränken oder
ein Kind zu töten gilt als Sünde , und mehr ver¬
mögen bei ihnen die guten Sitten als strenge Ge¬
setze." (Tacitus über die germanischen Frauen .)

Auslese ist unser Weg , Klarheit unsere Zuver¬
sicht, die Nation unser Ziel.

die weiblichen Mitglieder aus der NSBO.
ausscheiden müßten. Das entspricht nicht den
Tatsachen. Richtig ist vielmehr, daß Frauen,
wie bisher, Mitglieder der NSBO . sein
können. Die weiblichenMitglieder der NS.
BO. haben genau so durch ihren Opfermut
zur Eroberung der Betriebe durch den Na-
tonalsozialismus beigetragen, wie die
männlichenNSBO .-Mitglieder, weshalb an
ihre Entfernungaus der NSBO . niemals ge¬
dacht worden ist.

des NSDStB . zur
Erneuerung bremischen

GMesrebens
Kameraden der Hitlerjugend , der deutschen Ar¬

beitsfrontjugend , des nationalsozialistischen deutschen
Stndentenbundes , der SA -, der SS . und des Stahl¬
helm!

Die nationalsozialistische Jugend hat die Aufgabe,
die Staatsform , die unser Führer Adolf Hitler dem
Deutschen Reich gegeben hat , innerlich auszubauen,
zu beseelen. Alle großen geschichtlichen Ereignisse
fanden ihren Niederschlag im deutschen Kulturtheater,
so auch heute wieder.

Kameraden von uns , junge Nationalsozialisten
schaffen heute, beeinflußt durch das Erleben unserer
Weltanschauung , Werke, die den Anfang einer neuen
deutschen Kultur darstellen . Diese Ansätze zu ent¬
deckenund zu fördern , diesen jungen Kameraden das
Weiterarbeiten zu ermöglichen , ihre Werke aus der
Taufe zu heben und damit gleichzeitig Pate eines
neuen deutschen Geistesleben zu werden , ist die Auf¬
gabe, die wir uns gestellt haben.

Kommt , und helft uns bei unserer Arbeit!
Die erste Aufführung dieser Art ist die d eu t s che

Uraufführung  des Werkes unseres Partei¬
genossen Harald Bratt

„Seine Exzellenz, der Narr"
am Dienstag , 3. Oktober , im Bremer Schauspiel¬
haus . Karten mit bedeutender Ermäßigung sind er¬
hältlich in der Geschäftsstelle der NSDStB . in den
Technischen Staatslehranstalten , täglich von 11 bis
12 Uhr.

Der Kreisleiter Nordwest des NSDStB.
sgsr.) ll. llolllÜLLS

Für die Kreisführung Nordwest des NSDStB.
(Zsr .) Hsnr krost

HMsr-gWsab-AvpM des
Unkerbaims SldenbMg
Oldenburg,  25 . September . Am Sonntag

abend fand in den Ziegelhossälen in Oldenburg der
große Hitler -Jugend -Appell des Unterbanns Olden¬
burg statt . Die Veranstaltung war eine eindrucks¬
volle Kundgebung der nationalsozialistischen Jugend¬
bewegung innerhalb Oldenburgs . Neben dem Ol-
denburger Unterbannführer Wohlschläger  sprach
der Gauführer der nationalsozialistischen Jugendbe¬
triebszelle , Najock.  Der Abend wurde durch den
Bannmusikzug unter Leitung des Musikzugführers
Draeger verschönt. Zu der Veranstaltung waren die
Eltern und Freunde der Hitler -Jungen zahlreich er¬
schienen. (23)

Bremen um- -er Deustche AmMealas
Die partsiamtliciie LrssoestsIIs teilt mit:

1. Sonderzug

Die Bremer Teilnehmer fahren zusammen
mit den Oldenburger und Bremerhavener
Teilnehmern am 29. September 8.50 Uhr ob
Bremen-Hauptbahnhof mit Sonderwagcn
bis Uelzen. Ab Uelzen wird die Fahrt mit
dem Sonderzug aus Hamburgfortgesetzt, der
um 12.45 Uhr ab Uelzen geht. Eintreffen in
Leipzig ca. 17 Uhr. Die Rückfahrt von Leip¬
zig erfolgt in der Nacht vom 3. zum 4. 10. um
1 Uhr. Ab Uelzen findet wieder eine Son¬
derfahrt bis Bremen statt. Die genaue An¬
kunft in Bremen wird noch angegeben.

Der Fahrpreis für die Strecke Bremen —
Uelzen und zurück beträgt bei einer Betei¬
ligung von über 50 Personen (womit wegen
der Teilnahme der Oldenburgerund Bremer¬
havener mit Sicherheit zu rechnen ist) RM.
7.40; falls weniger als 50 Teilnehmer mit¬
fahren, RM 8.20. Der Fahrpreis Uelzen —
Leipzig und zurück beträgt RM. 15.70, sodaß
also mit einem Fahrpreis von RM. 23.10 zu
rechnen ist.

Eine Rückfahrt zu früheremTermin ist mit
fahrplanmäßigemZugtz nicht möglich. Falls
eine solche gewünscht wird, verfällt die Rück¬
fahrkarte für den Sonderzug.

Es wird noch darauf hingewiesen, daß ab
Bremen numerierte Plätze ausgegeben
werden. Der Zug ab Uelzen führt Speise¬
wagen. Die Fahrkarten können von den ein
zelnen Mitgliedern beim Lloyd-Rcisebüroan
gefordert werden.

Ferner wird noch bemerkt, daß«ine Fahrt
der Bremer Teilnehmer nach Hamburg nicht
zweckmäßig ist, da dies dieselbeZeit in An¬
spruch nehmen würde, aber teurer wäre. da
dann noch die Fahrt Hamburg-Uelzen mit
dem Sonderzuge bezahlt werden muß.

2. Quartiere
Es stehen in Leipzig zur Verfügung.

1. Freiquartiere: Hierbei handelt es sich um
Massenquartiere. 2. Privatquartiere: Preis
RM. 1.— bis 3.—. 3. Hotelquartiere: Hotel
1. Ranges RM. 5.—; Hotel 2. Ranges RM
3.50; Hotel 3. Ranges RM. 2.50.

3. Verpflegung
Hier kann auf WunschMassenverpflegung

als Freivervflegung gewährt werden.

Rm rckwsrrsn SrsN
Die parteiamtlieüs Lrsssestells teilt mit:
Dienstag , 26. September.

Amtswalter -Schulung , Gruppe A. Redner : Pg.
Richard Hochmuth, 20.30 Uhr, Aula der Schule an
der Bismarckstraße . (Hierzu gehören die Stadt¬
bezirke: Hastedt, Horn , Oberneuland , Osten,
Ostertor , Steintor , Schwachhausen, Borgfeld .)
Fachfchast RS .-Drogipen . Mitgliederversamm¬
lung . Redner : Pg . Otto Wrnkler . Thema : ,Kaffe¬
sragen ." 20.30 Uhr im ,Hohenzollsrn "«

Achtung! NSBO.
Ortsgruppe Dooentor , A. und B . Dienstag , den

26. September , 20.80 Uhr, Mitgliederversammlung in
der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hanses . Redner:
Pg . Willy Uhde. Thema : „Der deutsche Arbeiter im
Dritten Reich." Beitrag zur Unkostendeckung10 Psg.

NSBO .-Ortsgruppe Findorss . Dienstag , 26. Sep¬
tember , abends 3.30 Uhr, wichtige Amtswalter-
sitzung bei Otto Meier , Ecke Admiralftraße und
Herbststratze.

NG.-Frauenschast
Ortsgruppe Steintor . Zum Blnmentag am Mitt¬

woch melden sich alle Frauen und Kinder , die helfen
wollen, bei ihren Blockwarten , die mir bis Dienstag
mittag die vollständigen Listen abliefern . Blumen
Dienstag abend bis 7 Uhr und Mittwoch morgen
nach Vor dem Steintor 162, wo sie auch am Mitt¬
woch in Empfang genommen werden.

Die Ortsgrup ^enleiterin.
Ortsgruppe Findorss . Die Sammelbüchsen für den

Blnmentag am Mittwoch müssen Dienstag abend
zwischen 8 und 10 Uhr in der Danat -Bank , Katha-
rinenstraße , abgeholt werden . Me Sammelstelle für
die Blumen der Ortsgruppe Findorss ist Mißler,
Freiwilliger Arbeitsdienst , Walsroderstraße 7-10. Die
Frauen , die sich an der Sammlung beteiligen wol-

Kükerwar 's
MMIseMMM

len , finden sich Mittwoch morgen dort ein . Körbe
und kleine Handwagen sind mitzubringen . Die Sam¬
melbüchsen sind Mittwoch abend, 10 Uhr, wieder in
der Danat -Bank abzugeben.

Die Ortsgruppenleiterin.

Leere Konservendosen (1 Kilogramm ) find in der
Geschäftsstelle der NS .-Frauenschast , Breitemoeg S,
abzugeben.

Sophie Winkelmann,
Kreis -FrauenschaftSleitertn

Ortsgruppe Osten. Der Whabend am Donners»
tag fällt aus.

Achtung! BDM.
Karten für die Vorstellungen ,Hitlerjnnge Quex"

am Donnerstag nachmittag , liegen in der Geschäfts¬
stelle, Lindenstraße 6, vor . Preis 40 Pfennig und
mehr«

Achtung, Deutscher Erntetag! Sonderzugnach
Hameln

Me Abfahrt des Sonderzug es nach Hameln erfolgt
am Sonntag , dem 1. Oktober, morgens S.32 Uhr-
Rückfahrt Montag , 2. Oktober, nachmittags 15.52 Uhr
ab Hameln , Ankunft in Bremen abends 19.20 Uhr«
Der Preis für die Hin - und Rückfahrt beträgt 3,60
Mark . Ausnahmsweise können Meldungen für die
Fahrt , noch bis Dienstag , 26. September , erfolgen«
An der Fahrt können sich auch Nichtm-itgliöder be¬
teiligen.

Achtung, Erntetag kn Bremen!
Plakate mit dem Tagesprogramm des Ernte¬

te gesin Bremen können von Geschäftsinhabern zum
Aushängen in ihren Schaufenstern bet der Kreis-
Propagandaabteilung der NSDAP -, Breitenweg 9,
kostenlos in Empfang genommen werden.

Sret-

Kosok - KIsicl aas
mocivrnsm Kunst - i

^vgsnoliensr
V/o l l kl vlcl

Latin , ^ ^ ^

oo'' I 5 ) (>"-'

Mch sorgsam zu kiei-
öen: öas kostete frü¬
her viel Mühe unö
viel Gelö. Wie leicht
unö billig haben
Me'söagegen heute:
Me gehen einfach Zu
LKA!  Haben Me
schon unser Herbst-
lager besichtigt?

^acbgssciiäti kür Oamsn -, tisrrsa -,
llmcksr-ILisickulig unck Oamsndüls
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Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ — 26 . September 1933

im griechischen HandelDeutschlands Stellung
Drosselungder Einfuhr wirkt sich auch aui die

Einfuhr aus Deutschlandaus
Japanische Konkurrenz

K. Atli  ia . In diesem Sommer haben die
auf eine Drb. I -g der Einfuhr abzielenden
Maßnahmen de. g-iechischen Regierung einen
derartigen Erfolg gehabt, daß sich für die wei¬
tere Entwicklung des Absatzes fremder Wa¬
ren denkbar schlechte Aussichten ergeben:

An stabilisierten Drachmen gemessen, er¬
reichte die Einfuhr wertmäßig im ersten Halb¬
jahr 1,7 gegenüber 3,2 in der ent¬
sprechenden Zeit des Vorjahrs. Der einzige
Staat, der von diesem außerordentlichen Rück¬
gang nicht betroffen wurde, ist Argentinien,
das mehr ah, 100 000 t Getreide liefern konnte.
Alle anderen Lieferländer hatten — kn ein¬
zelnen verschiedene — Verluste zu ver¬
zeichnen: Während der Rückgang z. B.
der deutschen Ausfuhr rund 48
Prozent  ausmachte , betrug der Ausfall für
Belgien-Luxemburg nu. etwa 25 Prozent. Ab¬
solut ging der deutsche Anteil von 327,4 Mi'll.
stab. Dr. auf 172 zurück, der belgische von
118,2 auf 91,8, der britische von 446,3 auf
264,5, der amerikanische von 357,3 auf 123,2,
der italienische von 191,8 auf 114,5 und der
französische sogar von 159,7 auf 67.

Betrachtet man einige wichtige
deutsche Ausfuhrposten  näher , so
zeigt sich, daß auch hier, wie auf so vielen
Märkten, die japanische Konkurrenz
sich in mehreren Zweigen recht bemerkbar
macht. So fiel der deutsche Anteil bei der
Glühlampeneinfuhr von 105 290 Stück auf
98 500, die Gesamteinfuhr nach Griechenland
sank von rund 680 300 auf 309 450 Stück, der
japanische Anteil aber stieg trotz der vorhan¬
denen heimischen Konkurrenz von 31150 auf
48 426 Stück. Bei einer Reihe von andt . . .i
Waren lassen sich die Wertrückgänge schwer
und nicht zuverlässig feststellen, da die stati¬
stischen Ziffern zwar neuerdings in stabilisier¬
ten Drachmen, die Spezifikationen in der amt¬
lichen Statistik jedoch noch in Papierdrach¬
men angegeben wurden. Zieht man nur die
Menge in Betracht, so ist z. B. bei der Ein¬
fuhr von Motoren ein Rückgang von rd . 60
Prozent zu verzeichnen und der Rückgang der
deutschen Zufuhr stellt sich bei einer Liefer¬
menge von 143,6t auf etwa 45 Prozent. Bei
Elektromotoren und Dynamos wird das Bild
noch düsterer , die Gesamteinfuhr erreichte
nicht viel mehr , als die deutsche Einfuhr ita

ersten Halbjahr 1932 allein schon — Ite,
nämlich 79,25 t, gegenüber einer Gesamtein¬
fuhr von 249,8 t im Vorjahr . Der deutsche
Anteil fiel von 74,8 auf 28,6 t. Das Maschinen¬
geschäft liegt schwer darnieder . Dennoch
konnten einige Länder z. B. an landwirtschaft¬
lichen Maschinen mehr absetzen als im Vor¬
jahre . Hierher gehören Rußland und USA.
Von Traktoren abgesehen, wurden statt vor¬
jähriger 446 t nur 237,3 t insgesamt eingeführt
und Deutschlands Anteil sank von fast 200 t
auf 14,6 t. De britische Anteil sank nur von
79 auf 77,4 t. Rußland dagegen konnte statt
16,8 in Vorjahr immerhin 32,1 t einfüliren,
und der Anteil der Verein. Staaten stieg gleich¬
zeitig von 33,2 auf 93,8 t. Das Bild hat sich
hier also gegenüber dem Vorjahr stark zu Un¬
gunsten Deutschlands geändert.

Ganz allgemein haben die Maschinenkäufe
der griechischen Industrie stark nachgelassen.
Die Regierung gewährt durchaus nicht mehr
di—alben Unterstützungen wie früher und will
sogar den Schutzzoll abbauen. So wurde im
ersten Halbjahr nur der vierte Teil der vor¬
jährigen Halbjahrsmerge eingeführt (0.5 Mi'll.
kg), und der deutsche Anteil sank mengen¬
mäßig um rund 43 Prozent auf 281 t. Mit
einer Belebung des Geschäfts kann
man vorläufig nicht rechnen.

Verhältnismäßig bedeutend ist auch der
Rückgang des deutschen Geschäftes i n
Teerfarben.  Bei einem Gesamtrückgang
von 67,5 t auf 60 t fiel der deutsche Anteil
von 43 auf 30 t, während der italienische von
5,6 auf 12, der französische von 6 auf 6,8
stieg. — Sehr bedeutende Rückgänge haben
außerdem fast sämtliche Textilien,  insbe¬
sondere Strumpfwaren (Baumwolle und
Kunstseide ), zu verzeichnen.

Trotz dieser Rückfälle steht Deutsch¬
land bisher immer noch an zweiter
Stelle  unter den Lieferländern, und zu Be¬
fürchtungen, daß es von anderen Ländern
überholt werden könnte, besteht wenig Anlaß.
Auch die Wirkungen des Boykotts
sind offenbar viel geringer,  als zu¬
nächst angenommen wurde.

Bei der griechischen Ausfuhr  nimmt
Deutschland ebenfalls die zweite Stelle
(Großbritannien hält die erste) ein, trotzdem
die deutschen Käufe von 174,5 auf 165 Mül.
stab .Drachmen zurückgegangen sind. Von der
wichtigsten Ausfuhrware, Tabak,  hat
Deutschland mengenmäßig In diesem Halbjahr

mehr abgenommen als 1932, und zwar anstatt
4 740 t 7 0C? t. Auch Italien und die Verein.
Staaten haben übrigens unter Ausnutzung der
Wertminderung der Drachme ihre Tabakkä-fe
erhöht . Im Korinthengeschäft  fiel der
deutsche KaufanLeilvon 3 112 auf 1 611 t, im
Sultaninengeschäft  stieg er von 363
auf 475 t. Die Niederlande übernahmen 904
und Italien mit Triest 988 t, von denen prak-
ti: ' aber ebenfalls Teile auf Deutschland
entfielen.

Fischmärkte
Seeiischmarkt Weserrminde -Bremerhaven

Wesermünde-Bremerhaven, 25. Sept. Am 25.
Sept. landeten im Wesermünder Fischereihafen
14 Dampfer insgesamt1 961 000 Pfd. frische See¬
fische; aus der Nordsee brachten 11  Dampfer
1522 000 Pfd., meist Heringe, von der Bäreninsel
I Dampfer 163 000  Pfd ., hauptsächlich Kabliau,
Schellfisch und Seelachs; aus der Barentsee 2
Dampfer 276 000  Pfd ., vorwiegend Goldbarsch,
Schellfischund Kabliau, 2 Hochseesegler stellten
2600 Pfd. Feinfisch und Schollen zur Verstei¬
gerung. Die erzielten Auktionspreise waren für
Hering fest, erfuhren jedoch für Frischfisch
durchaus leichte Rückgänge (Fischmarkt unter
Staatlicher Lebensmittelkontrolle). Marktbericht
vom 25. September, In der Seefischversteigerung
wurden in Pfg. je Pfd. folgende Großhandelsan¬
kaufspreise für Fische mit Kopf erzielt: Nordsee:
Wittlinge 91/*—16%, Seelachs Größe I 131/*—
15V4, Makrelen 3—5, Heringe 3%—6%, Von der
Bäreninsel: SchellfischGröße I 11%—15%, Kab¬
liau Größe I ll 3/4—17%, II 10—15%, HI 9—14,
Seelachs Größe I 8Vs— 121/j, Rotbarsch 9% bis
13%. Aus der Barentsee: Schellfisch Größe I
7Vc—13, II 12%—I8V2, Kabliau Größe I 11—15,
II 9— 105/4, III 6V2—9, Rotbarsch 6%— 10 %.

Cuxhavener Seeiischmarkt
Cuxhaven, 25. Sept. Am Markt lagen 9 Nord¬

seedampfer mit 10  630 Ztr. und 1 Weißenmeer¬
dampfer mit 1080 Ztr. frischen Seefischen. Die
Seefischauktionspreise in Pfennigen je Pfund
stellten sich wie folgt: Nordsee: Schellfisch
Größe m 23‘/i, do. IV 14Vs, do. V 10—7%, Witt¬
linge VU—7. Kabliau Größe I 25%—171/«, do.
II 20%—I6V4, do. III 121/4—9. Seelachs Größe I
18%—15%, do. II 18—20, Heringe 7%—4Vt. —
Aus der Barentsee: Schellfisch Größe I 13Vs—
ll s/4, do. II IDA— 12>/4, do. IU 11%, do. IV 9‘A
bis 11, Kabliau Größe I I6V4—13, do, R 14% bis
9%, do. RI 13V4—12, Rotbarsch 131/:—IOV2,
Seelachs Größe n 15.

aeuffifce*atnt>?ictiifi?«ftrts.@efem«aft „©anfa"
„SBtrtatfelS" 24. 9. ©iBraltar baffiert auSg. „SBraun-

fetS" 23. 9. ©iBraltar baffiert Beim!. „gallettfelS" 23.
9. Beit ffliatla feint!. „grauenfetS" 25. 9. boit 8Iwt-
ebtorben nad) SBontBatj. „©eietfelS" 23. 9. fJSerim baffiert
auSg. „Sidjfettfetä" 24. 9. tn ©uej. „SiitbenfeK" 24. 9.
ht ©amBurg. „Sßeuenfelä" 24. 9. in Stremen. „Sdjtoar-
jenfetB" 24. 9. ©iBraltar baffiert auäg. „©onnenfeK"
23. 9. bon SJaradji aitSg. „Staptecf" 4. 92. in Saro.
„©rautenfetS" 23. 9. bon Stbett Beim!. „©reuenfelS" 24.
9. tn Slaxadyi. „©rffetS " 22. 9. ©iBraltar paffiert Beim!.
„SSatfSBurg" 23. 9. Bon ®jebba auSg.

ttntcrtoefer Kceberei SHticngeieUfdiaft
©. „©ebbera&eim" 24. 9. ht ©atbeffon. $ . „Sfeßljeim"

23. 9. ht «EBitabefbBia.

«Sarieb Zanftäüf 9t6cbe« t ©. tn. 6. 0.
(3tan»ar».®aboliu=©cf.), ©attt&ttrg.

©@. „©fanbia" 22. 9. in ©amBurg. SK®, „öeba"
22. 9. ht ÜHgier. SDIS. „ff. ©. SSabfbrb jr ." 1. 10. ht
©remerljaben fällig. 3KS. „sjtcto-r fßog" 29. 9. in 2c
©abre fällig. SB©. „SSijoeBuS" 29. 9. ht ©ourtjambton
fällig. ätt@. „®a> m.  SBcffimgljt" 23. 9. bon Stettin
nad) ©atara . SB®. „fßtwmetbeuS" 20. 9. !$ott ©aib
Paffiert nad) ®attbiong DcBau. SH®, „Efjrtftian ©olnt"
22. 9. bon Stotterbam nadj ©amBurg.

^amhurg Ŝfmerifa Sink
(fCttEfrat/ltoöttttfSfiittiett)

„Stbalia" 22. 9. au3g. an Stnttoerben. „SIlBert S3at»
Iht" 22. 9. an ©amBurg, nädjfte StBfahrt 27. 9. „Stt-
tona" 20. 9. Beim!, bon 53mm. „StmafiS" 17. 9. auSg. an
©uatjaqttit. „SImaffia" 22. 9. Beim!, bon fftmdja! ttad)
©amBurg. „StnboaS" 16. 9. Beim!, an ffianbta. „S3it-
terfetb" 14. 9. auSg. mt SriS &ane. „SBadjum" 21. 9.
Beim!, bon ©onglottg nadj SBanita. „Shrrgenlanb" 10. 9.
an ©ambttrg näc&fte StBfaBrt2. 10. (SBerretfe). „EariBta"
2L 9. Beim!, bon Euracao nadj SSotto EaBelto. „EljtoS"
21. 9. auSg. bon Stnttoerben nach Cratt . „Eorbiltera" 22.
9. _au8g. bon SStlBao. „®etoS" 29. 8. an8g. an Sllesatt-
btten. „®ertnbfe" 18. 9. auSg. an STnüretben. „Seutfdj»
lanb" 22. 9. auSg. an SBehrtjor!. „®ortmunb" 22. 9. Beim!.
Ueu SBort ©aib. „®uiä&urg" 22. 9. au§g, bon ®altü)
natB ©otoljama. „Ermlanb" 16. 9. an ©amBurg, nädjfte
St&faBrt 7. 1. 34 (SBorreife). „Effett" 16. 9. an ©amBurg,
nädjfte^StBfaBrt 7. 10. „Eubatorla" 17. 9. au?g. an
EatBartcn. „ffeobofta" 16. 9. Beim!, an ©antbieo. „ffrieS-
lattb" 16. 9. Beim!, bon EotomBo. „©alitea" 21. 9. auäg.
an ©riboltS (Stfrüa). „©ctteral StrttgaS" 20. 9. an ©am-
Butg nädjfte StBfaBrt30. 9. nadj bem Sa 5Stata. „Eene-
rat Oforio" 20. 9. au§g. bon SJaljta. „©enetal ©an
SBartin" 21. 9. Beim!, bon Stio be Janeiro , „©eorgia"
22. 9. augg. Stsoren paffiert. „©alle" 20. 9. auSg. Bott
©amBurg. „©amBurg" 21. ’9. Beim!. Bon Stoopor!.
„©fflitm“ 21. 9. Beim!, bon fßaita nach Eolon. „ßeibet-
Berg" 13. 9. an ©amBurg, nädjfte StBfaBrt3. 10. 11 UBr.
„©eraflea" 21. 9. Beim!, bon SJart nadB Ecutn. „©ittben*
Burg" 23. 9. auäg. Dueffatrt paffiert naä>  EeBu. „ßoBcn-
ftetit" 17. 9. auSg. an $ octo Sttegre. „ffonta" 19. 9.
Beim!, bon SKatanjaS. „fffetloBtt" 22. 9. Beim!, an
SBaBia. „fffig" 18. 9. au8g. Bon fRio be Janeiro , „ffreta"
22. 9. Beim!, ffitiffingert paffiert nai© Slntoerpen. „Stut-
mertanb" 19. 9. Beim!. Bon SJenangnaiB EotomBo. „ffur-
mar!" 21. 9. Beim!, an Bonbon. „SeBerlufen" 20. 9. auSg.
©iBraltar paffiert. „Sibabia" 21. 9. Beim!, bon ffree-
ioton. „Soä StngeteS" 21. 9. au8g. bon SalBoa. „SiÜed"
18. 9. Beim!, bon Slorfot! na ä) SBremen. „SüneBurg"
22. 9. auSg. bon Eaft Bonbon. „SDtacebonia" 22. 9.
Beim!, bon Stteranbrien. „SDlagbatcna" j . 8t . in ©amBurg,
nädjfte StBfaBrt. 30. 9. „SJtagbeBurg" 20. 9. auSg. Bon
SiffaBon. „SHitoS" 22. 9. Beim!, an fRotterbam. „SRit-
toantee" 23. 9. aubg. Bon EnrBaoen. „SRorea" 21. 9.
Beim!, an ffinifterre. „SRünftcrianb" 20. 9. Beim!, ißerim
Paffiert. „SRaumBurg" 21. 9. Beim!, bon SRataffar.
„SReumar!" 21.- 9. augg. an SRalta. „SRetn Bor!" 22. 9.
augg. bon E&erBourg. „Sticea" 19. 9. Beim!, an fgatrag.
„fRjaffa" 19. 9. an ©amBurg, nädjfte StBfaBrt 27. 9.
„öatlanb " 21. 9. Beim!. SIguabtfla paffiert nadj Be
©aore. „Dceana" 22. 9. bon Sag B3almag (SttlanttfcBe
SfnfetfaBrt). „CliBa" 18. 9. Beim!, bon BoIoBama nadj
KRanita. „Drinoco" 22. 9. augg. bon ©ijon, „Dfirig"
22. 9. Beim!, an Eattao. „SSatatia" 20. 9. an ©antog
(Stoifdjenreife). „fgaraguaB" 22. 9. augg. Bon SSaBia.
„SSatricia" 20. 9. Beim!. Bon Be ©abre nadj ®iin!irdBen,
Bonbon, Stntoerben, ©amBurg. „fBBocnicia" 21. 9. augg.
Bon Bag fßatmag. „S?BrBßia" 21. 9. ®rintbab Baffiert
(Stöifdjeitreife). „BSofeibon" 22. 9. Beitp!. SStiffingenbaf¬
fiert nach ©amBurg. „SRnmfeg" 13. 9. Beim!. Bon 5ße<
nang. „fRefotute" g. t8 . in SRetobotl. „iRBein" 18. 9.
Beim!. Bon Eoton. „SRBeintanb" 22. 9. Beim!, bon ®iin«
ürdBennadj fRotterbam. „SiuBr" 22. 9. augg. an ©Bang«
Bat. „©aartanb" 21. 9. an ©amBurg, nädjfte StBfaBrt23.
9. „©an grancigco" 23. 9. an ©amBurg, nädjfte StB¬
faBrt 30. 9. „©auerlartb" 20. 9. augg. Bon©ingapore ltacB
SRanita. „©djeer" 21. 9. augg. an Saigon , „©catttc"
15. 9. augg. ait ©eattte. „©efoRrig" 21. 9. augg. an
Batparaifo. „©breetoatb" 22. 9. augg. Bliffingen baffiert
nadj Stntloerpen. ,,©t. flouig" 16. 9. fjeintl. bon Slelo-
Bor!. „@öra" 14. 9. Beim!, bon Bort of ©bain nadj Slm-
fterbant. „Saconta" 20. 9. augg. Bonta Setgaba baf¬
fiert. „Xaunug" 24. 8. an ©amBurg, nädjfte StBfaBrt23.
9. nadj bem Sa Btata . „BBeffatia" 19. 9. Beim!, au
3?ämir. „Binog" 22. 9. augg. an Burgag . „Xirbijj" 20.
9. augg. Bon SHiirmanf!. „®roja" 21. 9. augg. an ®ri-
nibab. „llcfermar!" 22. 9. augg. an SRalaffar. „UntguaB"
22. 9. Beim!, au SRofario. „Baitcouber" 19. 9. Beim!,
bon Bog Stngetcg. „Bogtlattb" 18. 9. augg. Bon ©ues
nadj EotomBo. „SBaggentnatb" 22. 9. augg. Kouftanii-
nobet baffiert nach flonftanja. 1

6*fftööcülel)c auf btt  töcfec
58temen *© tabi

KngeJotnmene (Secjdjifje am 24. ©epiem&er 1933
$ . „BBoenii" , btfcB., (ÜBefer), bon ©utt, ©erm. Sauefg-

Verg. ©afen 1 @ä). 6 , ©ttttfgut. S . „Btuto", btfdB-,
JBortoetl). bon SiffaBon, ®.-@. SRebtun. ®. „© ber",
*ngl. (Sinclair ), bon ©ontbambton, Eart Scholle, ©afen
.1 ©<B. 5, ©tüigut . ®. „Stftarte", btf(B„ (Sdffter), bon
Stmftmiiam, ©ottfr . ©teinmeper & Eo., ©afen 1 ©dB. 8,
©tüdfgut. ®. „Dttba" ,btfdB-, (Smefmann), bon Be ©abre,
Strgo fReeberei St.-®., ©afen 1 ©dB- 5, ©tücfgut. ®.
,Marne" .btfdj ., (SRofenBerger), bon Stettin , ©eint. ©erBb.
ßfiffer SBeferBaBnBof, ©tiidgut. 2R.-©. „Beuenfetg", hiftB-,
EJetttoR, bon SRangoonunb ©amBurg, ®. ®.-@. ©anfa,
pafnt 2 ©cb. 12, fReig. ®. „ÜRofel", btfdB-, (SSenbtanb),r ©amBurg,SRaB.&©tabtl,©afen2©dB-18,—.

„ttffa", finntänb., (—), bon fftfmid, ®. DItmann,
SeBr. SRoecBting, teer. ®. „Stitnemarie", btfdj., (—), bon
©tolpmünbe, ©erm. ®aue(gBerg, ©etretbe-Slntage, ©e>
treibe. ®. „Dbtima" btfdB-, (©triefom), Bon iRotterbam,
fRaB. & ©tabtl , ©afen 2 ©cB- 16, ©tücEgut. ®. „3fu-
ftitt" blftft-, (SBudf), boit ©amBurg, SRorbb. Stotjb, ©afen 8
(®ucbatBen, leer. 3R.-©egt. „fflpf ©eBroeberg", Bott„
(StBetg). boit SturidB, Eottr. SBrunffen, ©otsBafen, ©e«
treibe.

Sffcgegangene Seefc^ijfe am 23. ©eptemBer 1933
®. „©arbig" .engt., nadB SStiftot, Stic, ©atje & Eo .,

©tüigut . ®. „9Saj" , btfdB-, ($ ie!manit), nad) SobenBagen,
©eint. ©erBb. ffiffer, ©tüigut . ®. „fftora", btfdB-, (SCn-
bteg) nadB fRotterbam, ©ottfr. ©tetttmeper & Eo., ©tüi«
&gut. ®. „Stt6atno6" btfcB-, (SRepetp, nadB ©utl, ©erm.
SauetgBerg ©tüigut . $ . „Stbter", btfcB-, (fRSber), nadj
Bonbon, ©erm. ®auelg6erg, ©tüigut . ®. „©. SI. SRotae",
btfcB-, (—), na^ ®öniggBerg, ©eiitr. ©erBb. ßiffer, ©tüi¬
gut. ®. „ffair ©eab" , engl., (—), nadB SSelfaft, SRic. ©ape
& Eo. .©tüigut . ®. „Eart", bän., (SSeterfen), nadB Stal-
Borg. SRic. ©ape & Eo., ©tüigut . ®. „SBoIdjob", ruff.,
(—) nach Seningrab, ffopn S&obe, —. S(R.-©egt. „Stbter",
btfcB. (öebemann), nacB ©beubBorg, ©einr. ©erBb- Büf¬
fet, Stolg. SIR.-©egt „BoBaima", btfcB-, Oeng), nadB
©benbBorg, ©eint. ©erBb. Biffer,.üo!8. SER.-Segt. „Stnna",
btfdB-, (©täber), itacB SBüfum, ©eint. ©erBb. Biffer, teer.
S8!.-©egt. „SDtariedjen" btfcB., (©eit!), nacBSSüfum, ©einr.
©erBb. Bißer, leer. SDl.«©egt. „©itBana", btfdB-, (ScBrö-
bet) nacB SBüfum, ©eiitr. ©erBb. Biffer, leer.
Slngelommette <See[d)iffe am 25. ©eptemBer 1933

®. „ScBnian" btfcB., (öetriep), bon Bonbon, ©erm.
SauetgBerg, ©afen 1 ©dB. 6, ©tüigut . $ . „Star ",
btfcB. (Borenjen), bon Bi nntanb,  fRaB. & ©tabtl ., ©afen
2 Sdj. 16 ©tüigut . ®. „©albarb SBratt", fcBhieb., (—),
bon Eorf, fRaB. & ©tabtt ., ©eBr. fRoecBting, leer. SIR.,
©egt. „SEBaterBuijen" Bott., (ßeinfcB), bon ©tratfunb,
©eiitr. ©ertjb. Biffer, ©etreibe-SIntage, ©afer. SR.-Segl.
„ßang" btfdj., (SeBbe), bon SBüfum, ©einr. ©erBb. Bif-
fer, ©otäfiafen, SBeijen. SfR.-Segt. „Stnna SIRarie", btfcB-,
(®ie!mamt), bon ©ufum, ©einr. ©erBb. Biffer, ©oIjBafen,
SBeiäen. SR.-SegL „Seetneub" , Boit., (SBotBuig), Bon ®etf-
}pl, ©einr. ©erBb. Biffer, Snbuftrie-ßafen, Sotg. StR.-
©Cßt cS’oficmneS II" (92agcl), öon (Stettin unb
S?iet Eonr. SBrunffen, SESeferBatinfiof, ©tüigut . SR.-Segt.
„Sfrma" btfdB., (SoBmami), bon BifcBergtjütte, Eonr.
SBrunffen, .SotsBafen, fRoggen. ®. „Xeetin ©eab", engt.,
iSamet). boit ®u6tin, SRic. ©ape & Eo., ©afen 2 ©dB- 5,
SBieB- ®. „Beoonia" btfcB., (SReper), bon ©otenBurg,
®.-©. SRebtun, ©afen 1 ©tfj. 10, ©tfitfqut. $ . „ÜSfiaebra",
btfcB. .(®amg), boit SBremerBobcn, ®.-©. SRebtun, ©afen 1
©dj. 10 ©tüigut . $ . „SJifurgig" btfcB., (SBurloiB), bon
SBremerBabeit, Strgo fRceberei St.-®., ©afen 1 ©dp. 6,
©tüigut . StR.-Segt „BoBann.c" btfcB., (SBeingarten) bon
CtbenBurg, SBremer©eeberleBr u. SBefracBtung@. m. B.
©. SBeferBaBnBof, teer.

SIBgegangenc Scejcfjiffe am 25. ©eptemBer 1933
StR.-Segt. „StRagba" .btfcB., (®ap!ett), nadj ,®obenf)ageit,

SBremer ©eeberleBr u. SBefracBtung, ©anb. 50t.-©egL
„Emma Sierfg" , btfdi., (®iertg), nad) ©teege, SBremer
EeeberEetir u. SBefracBtung, fitofg. ®. „SKofet", btfdj.,
fSBenbtanb), nadB Stuftraticii. SRaB. & ©tabtl., ©tüigut.

btt
in beit ftabthremifdjcn .§ äfen

am ®ienätag , hem 26. ©eptemBer 1933
©afen I

Stftarte (3), Eiber. ®eetin ©eab, SBifurgig(5), SBBoe-
Itir , Sdilnan (6), ®. SBtuto , Of6crg (8), SBtjaebra, ßeronia
(10) ®. ©aturit (®oi II). SRercur (iiuterB. ®od).

©afen II
®. Stadien, SESinfvieb, SIRS. ffiöniggBcrg(11), $ . Stugg-
Burg (13), ©riegBeim, SaarOriiicn (15), ®. ©aftingg (17),
SIR©. SReucnfetg(12). Star (16), SIRS. fRio SBrabo, fRio
SBaituco(18j, ®. fRaBenfeig, Ddenfetg (Sübmole).

©afen III
®. ©djleficn, StuSiir. (Tuftiu (®ucbalBaii).

®ctrcibe «Stnla*f5
®. Cuerfce, SReiitBci, Stmientarie.

©ol.rtafcit
®. SBIaitt(fBeder & Dtten).

©obentarOBafen
®. fReiBer(8fin!e & SBüncmamt)

3ttbnfitic -©afen
©. SReidBettfelg(UbootSBafnt), ©. ©albarb SBratt, StRopte,

Ufte (©eBr. fRpecBIhtg), ©. ©aüo (Souig Jtrageg), ®.
Dptima (ffiati-Stnlage).

XSttH
$ . ©üBingcn ($oi IU), ©ahmm (Soi V), ®. 8lBeftt-

fetg, Sautet feig, Siebettfeig (SBerftBafen).

SlorbbentfcBer Slopb , ©remett
„Sttter" 25. 9. cm Stittoerpen. „Strucag" 24. 9. aB

Eoitftaitja naiB Stlgier. „Stbota" 22. 9. aB Eajtbia nacB
SBiraeug. „SBerengar" 24. 9. Sanbgettb paffiert nadB S80-
fton. „SBerttn" 24. 9. an SBremtrBaben. „SBremen" 23. 9.
ftert. „SEoitau" 26. 9. aB SBenang nacB ©ingapore.
cm SBtemerBaben. „EotumBug" 23. 9. Saftnet SRoi baf-
„EifenacB" 23. 9. an Slttttoerben. „Erfurt " 23. 9. aB
Soathon nadB ©amBurg. „Erlangen" 24. 9. an Stnttoer-
ben. „Efte" 24. 9. Sijarb pafffert nadB Stntmerbeit.
„Euroba" 24. 9. an SRetoporl. „Stanlen " 23. 9. cm £Rot-
terbarn. „©enerat b. ©feuBen" 24. 9. an SRetoporl. „©a-
bet" 24. 9. an Stnttoerbeit. „31mar" 24. 9. UfBaitt baf¬
fiert „3ütgo" 22. 9. an fRotterbam. „Suftht" 24. 9. an
SBremen. „SKabrib" 23. 9. aB StffaBoit nadB SDJabeira.
„SIRofet" 24. 9. an SBremen. „SReiar" 24. 9. aB Sre-
mantte nadB SBort ©atb. „Ober" 24. 9. ©iBraltar baf¬
fiert nacB fRotterbam. „örotaba " 23. 9. aB Sag Sßal-
mag nacB©amBurg. „©riet" 25. 9. an ©alao. „SBigBert"
23. 9. an 3faffa- „fflotfram" 23. 9. aB Eonftanja itacB
ber SBefer.

3m ©afen tiegenbe ©diffe
Bremen : Stadien, Stnggtr, SluggBurg, ©aimo«, 3fu¬

ßte, ffiäitiggBerg, SIRatn, SRio SBrabo, 8U0 SBanuco, ©aar-
Brüien, SdBtefien, ©übingen, SBJtnfrieb, SBIofet

SBtemerBaben:  SBerttn , SBremen, Erefetb, Sötn,
Stbbe, Sßorta, ©terra SDiorena, ©tnttgart , SBJerra, SHHe-
ganb, SSttram.

© a m Bur g : Strta, Sraitlfnrt.

®ambffdifffaBrtä .©efcUfcBaft„SReptttn"
®. „Sfjar" 24. 9. nadBm. in öborto . ®. „Stftarte" 24.

9. in SBremen. ©. „BaccBug" 24. 9. morgeng ©ottenau
baffiert nacB fRotterbam. 2K©. „fBeffet" 23. 9. bon Stt-
meria nadB SBremen. ®. „Eaftor" 23. 9. bon ffiöniggBerg
nadB Emben. ®. „®iana" 24. 9. in fRotterbam- ®- „Elin"
24.  9 . Entmtiteridj baffiert nad) Sötn. SIR©. „Euter" 23. 9.
in ®ansig. ®. „Stora " 23. 9. bon SBremen nadB SRotter«
bam. SD!©. „®aug" 23. 9. bon Stnttoerbennad SBarcetona.
®. „©ector" 23. 9. bon ffiöniggBergnacB SBremen. ®.
„©erculeg" 23. 9. bon SBatencia nad Eaptagena. ®.
„©eoo" 24. 9. in SiffaBon. ®. „Srene" 23. 9. SBrungBüt-
tel baffiert nad ©bingen. ®. „Sutto '̂ 24. 9. SBrungBüt-
tel baffiert nad ®anjig. ®. „Supiter" 24. 9. SBrungßüt-
tet paffiert nad ©totbmünbe. ®. „Süd " 23. 9. Duef»
fant baffiert nad Stnttoerben. ®. „ffiroitog" 24. 9. in
SiffaBon. ®. „Beanber" 24. 9. in ©antanber. ®. „Seba"
24. 9. in fRotterbam. ®. „Buna" 23. 9. Bon fRotterbam
nad STtiona. ®. „SKhtog" 24. 9. in Sanjia - ®- ,.SRebtun"
23. 9. SBrungBüttetbaffiert itad) ©todBotm. ®. „SRe-
reug" 23. 9. in SReuftabt. $ . „SRioBe" 23. 9. bon fRotter¬
bam nad SobenBagen. 1®. „SRire" 23. 9. bon ©toi-
Botm nad SBremen. ®. „©. St. SRotäe" 24. 9. SBrung-
Büttet baffiert nad ©bingen. ®. „Dreft" 24. 9. Emmerid
baffiert nad ®ötn. ®. „SBattag" 23. 9. bon Stöniggfierg
nad fRotterbam. ®. „Sßai" 24. 9. SBrungBüttetpaffiert
nad ffiobenBagen. $ . „SBerfeug" 24. 9. in fRotterbam.
®. „SPBoeBug" 23. 9. bon ©anjig nad> fRotterbam. $ .
„SPtuto" 24. 9. in SBremen. ®. „SPotlui" 23. 9. bon fRot¬
terbam itad SüBei. ®. „SRBea" 24. 9. SBrungBüttetbaf¬
fiert nad ©tettin. ®. „©tetta" 23. 9. ©ottenau baffiert
itad fRotterbam. ®. „©heutig" 25. 9. in 9!otterbam.
®. „©Befeug23. 9. bon Siuifne nad SBremen. ®. „©ri-
ton" 24. 9. in Stnttoerben. $ . „ttranug " 23. 9. bon ©am¬
Burg itad fRiga. ®. „SSenug" 23. 9. bon fRotterbam nad
ffißtn. ®. „SSefta" 24. 9. in ©antanber. ®. „Satona"
23. 9. boit Stnttoerben nad ©iiou. S . „Dgcar Sriebrid"
24. 9. SBrungBüttetbaffiert nad ©tettin. ®. „®etia"
25. 9. in Stnttoerben. ®. „Seronia" 25. 9. in SBremen.
®. „Sortuna " 24. 9. in ffiöitiggberg. ®. „SRioBe" 25. 9.
SBrungBüttet baffiert nad SbobenBagett. $ . „SPBaebra"
25. 0. in SBremen. ®. „S3riamug" 25. 9. in ©tabanger.
®. „©iriug" 24. 9. in SBitBao. S . „SButccm" 25. 9.
SBrungBüttetbaffiert nad ®an}i0-

Strgo SReebcrei Stttiengeicttirfiaft
„©reif" 25. 9. an Slttona. „®roffel" 25. 9. baffiert

©ottenau nad SBremen. „Ortauba" 25. 9. baffiert ©ot¬
tenau itad 33remen. „Stbter" 25. 9. an Soitbon. „Stil"
24. 9. baffiert SBrungBüttetitad StRemet. „Stmifia" 23.
9. ait ©amBurg. „SButt" 25. 9. an SCaitrig- „Eonbor"
25. 9. an Stnttoerben. „Satte" 23. 9. an ©tettin. „Sin!"
24. 9. an fRotterbam. „Sorette" 25. ’ 9. an Sluttoerben-
„©atttcr" 24. 9. baffiert SBrungBüttetnad ©etfiugforg.
„©eier" 25. 9. an fRebat. „©reif" 25. 9. an ©amBurg.
„©edt " 23. 9. bon ©aitaig itad Stnttoerben. „3Big" 25.
9. an StRibbtegBrougB. „Summe" 25. 9. an ßetfingforg.
„Ctiba" 25. 9. an SBremen. „Dptima" 23. 9. an SBre¬
men. „Dftara" 25. 9. an SRouen. „SBBoenij" 24. 9. oft
SBremen. ,,©dtoat6e" 24. 9. an Seningrab. „©dtoan"
25. 9. an SPremen. „©perBerc' 25. 9. att SBIcmet. „Star"
24. 9. baffiert ©ottenau itad SBremen. „Star " 25. 9.
.an SBremen. „SJifurgtg" 24. 9. an Sffiefermünbe. „8an-
ber" 24. 9. an SfacoBftab.

Bremer Schweinemarkt
Amtlicher Viehmarktberidit über den Schweine»
markt auf dem städtischen Schlacht* und Viehhof

am 25. September.
Herausgegeben von der amtl.Notierungskommission.

Notierungfür V«kg Lebendgewicht.
Auftrieb . 1889 Schweine
Davon dem Markt direkt zugeführt1876 ,
Lebend ausgeführt. . 210 „
Unverkauft. — »

Markt¬
verlauf

RM. Stück¬
zahl

Fettschweine
über 300 Pfd . Lebendgew. — —

vollfleischfge Schweine
v. 240 -300 Pfd . Lebendgew. 50 303

La0309 v . 200- 240 Pfd . Lebendgew. 47- 50 b94
v, 160-200 Pfd . Lebendgew. 44—48 4 6

.N CJ3 fleischige Schweine
3  O « v . 120- 160 Pfd . Lebendgew. 37—44 129

unter 120 Pfd . Lebendgew. 30—35 26

Sauen. 35—45 31

beste Qual, mittl. Qual. ger. Qual.
Rindfleisch 54—57 48—53 35—-47
Kalbfleisch — 68—75 50—67
Schaffleisch 70—75 62—69 40—61
Schweinefleisch 70—73 63—69 55—62

Geschlachteteingeführt: 32 Rinder, 125 Schafe,
25 Kälber, 86 Schweine. Geschäftsverlauf: lang¬
sam.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta,  25 . September. Auftrieb 543

Schweine. Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen
9—10 Mark, 6 bis 8 Wochen alte Ferkel 10
bis 12 Mark, 8 bis 10 Wochen 12—13 Mark,
Läuferscbweine 40 bis 43 Pfg das Pfund.
Gesamtverlauf mittelmäßig. Nächster Wochen¬
markt am Mo/' - j »(Kleiner Ueberstand.)

Dortmunder Viehmsrkt

Dortmund, 25. Sept. Auftrieb: 675 Rinder,
davon 117 Ochsen, 156 Bullen, 334 Kühe, 60
Färsen, 8 Fresser, ferner 404 Kälber, 2 Schafe,
1993 Schweine. Preise: Ochsen al) 31—33, b)
27—30, c) 24—26, Bullena) —, b) 25—27, c) 22—
24, d) 20—21, Kühe a) 28—31, b) 25—27, c) 21
bis 24, d) 18—20, Färsen a) 30—33, b) 27—29,
c) 23—26, Kälber a) 48—51, b) 43- ^47, c) 34—42
d) 27—36, Schweine a) —, b) 53—55, c) 51—55!
d) 45—51, e) 42—44, Sauen 44—50. Verlauf: Rin¬
der: mittel, geräumt, Kälber; langsam, geräumt.
Schweine: Fettschweine sehr gesucht, sonst ruhig.

Kölner Viehmarkt
Köln, 25. Sept. 1 Auftrieb: 1367 Rinder, davon

433 Ochsen, 266 Bullen, 576 Kühe, 72 Färsen, 20
Fresser, ferner 1161 Kälber, 279 Schafe, 5883
Schweine. Preise: Ochsen al ) 30—33, a2) 27—31,
b) 23—25, Bullen a) 27—30, b) 20—23, Kühe a)
28—31, b) 24—27, c) 20—23, d) 13—18, Färsen
a) 30—33, b) 25—29, Fresser 18—25, Kälber, Dop-
pelender 55—-70, Kälber a) 45—50, b) 36—42, c)
27—32, d) 20—23, Schafe 30—32, Schweine a)
50—56, b) 49—54, c) 47—54, d) 44—50, e) 38—45,
Sauen 38—46. Verlauf: Rinder: sehr ruhig, bei
fraglicherRäumung, Kälber: sehr ruhig, bei frag¬
licher Räumung, Schafe: sehr ruhig, bei fraglicher
Räumung. Schweine: sehr schlecht, Ueberstand,

ColumbianfscherPeso-Kurs
Die Deutsche Antioquia-Bank teilt mit: Laut

Kabelmeldungunserer Zentrale, des Banco Ale-
man Antioqueno, Medellin, vom 23. 9. 1933 no¬
tierten an genanntem Tage daselbst USA.-?
100.— briefl. Auszahlung Newyork gleich 126
col. Gold-Pesos.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin , 25. Sept . Amtlich ? Devisenkurse in RM.
Ohne Gewähr

fl*
Mts

6
9

4,38

2
2V»

¥
¥
¥
6
4

Ik
$

¥
6«Ai

Telegraphische
Auszahlungen:

i | 25. Sept.
> ■§ Geld | Briefü _ _

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk Pf
Japan 1 Yen
Kairo 1 äg Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio ae Jan 1 Milr
Uruguay t Goldp
Amsterdam 100 tl
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47

4,19
1,33
4,49

168,74
81,—
81,-

0,963
2,687
1,973
0,761

13,41
13,03
2,757
0,231
1,399

169,03
2,393

58,48
2,488

0,967
2,693
1,977
0,763

13,45
13,07
2,763
0,23
1,401

169,37
2,397

58,60
2,492

23. Sept.

Geld | Brief

0,963
2,647
1,978
0,746

13,34
12,96
2,707
0,232
1,399

169,38
2,393

58,52
2,488

0,967
2,652
1,988
0,753

13,38
13,00
2,713
0,234
1,401

169,72
2,397

58,64
2,492

Budap 100 Pengä
Danzig 100 Guld
Helsingf 100 f M
Italien 100 Lire
Jugoslav 100 Din
Kaunas 100 Litas
Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

81,—
81,—
81,-

112,50
453,57
112,75
61,—
85,—

112,50

81.52
5,764

22.04
5,295

41,41
58,24
12,68
65.53
16.40
12.41
58,94
74,33
81.05

3,047
35.06
67,23
71,68
48,05

81,68
5,776

22.05
5,305

41,49
58.36
12,70
65,67
16,44
12,43
59.06
74,47
81,21

3,053
35. 14
67.37
71,82
48. 15

81,52
5,729

22,06
5,295

41.41
57,89
12,68
65,13
16.41
12.41
58,69
74,33
81,12

3,047
35,06
66,83
71,68
47,95

81,68
5,741

22,10
5,305

41,49
58,01
12,70
65,25
16,45
12,43
58.81
74,47
81,28

3,053
35,14
66,97
71.82
48,05

Im internationalen Devisenverkehr ist in der
Bewegungdes englischenPfundes wie auch des
Dollars eine gewisse Beruhigungmit wieder auf¬
wärts strebender Tendenz eingetreten, Ersteres
wurde aus Amsterdam nach anfangs 7,65V2 spä¬
ter mit 7,69, aus Zürich mit 16,06 und aus Paris
mit 79,25 gemeldet, während der Dollar in Lon¬
don mit 4,73%, in Paris mit 16,70, in Zürich mit
3,37 und in Amsterdam mit 1,61% notiert wurde.
Mit Ausnahmeder sich der Pfundbefestigungan¬
schließenden nordischen Devisen sind bei den
übrigen Valuten keine nennenswerten Verände¬
rungen eingetreten. Die Golddevisenzeigen un¬
verändert feste Haltung. Auch die Reichsmark
liegt nach wie vor fest.

Von den Effekfenbörsen
Bremen, 25. Sept.

Die Hausse am Wertpapiermarkt für Aktien
und Renten konnte sich zu Beginn der neuen
Woche im wesentlichenweiter ausbreiten. Eine
nennenswerte Steigerung erfuhren im Einklang
mit der heutigen Berliner Notierung Bremer
Woll-Kämmerei-Aktien; der Kurs wurde auf
153 Prozent Geld bezw. 155 Prozent Brief her¬
aufgesprochen. Für Bremer Cigarrenzeigte sich
bei 38 Prozent Nachfrage (plus 1 Prozent). Reis
und Handels waren zu letztem Umsatzkurs ge¬
fragt, ebenso Chem. Fabrik Hude-Aktien, in wel¬
chen Kleinigkeiten den Besitzer wechselten.
Jute-Spinnerei Bremen fanden bei 75 Prozent
Aufnahme. Von Bankenaktien erhöhte sich der
Geldkurs für Geestemünder Bank um 2 Prozent.
Am Markt der festverzinslichenWerte erreich¬
ten Bremer Altbesitz 75V2 Prozent und Reichs¬
anleihe 80 Prozent Geld. Industrieanleihenwur¬
den zu den erhöhten Sonnabendkursenverlangt,
7prozentigeLinoleumdarüber hinaus % Prozent
gebessert. Im Angebot lagen wieder Bremer
Dollaranleihe, beide Ausgaben notierten 52 Pro¬
zent rein Brief. OldenburgischeStaatliche Kre¬
ditanstalt, Pfandbriefe und Kommunalanleihen
wurden in allen Serien um 1—IV2 Prozent her¬
aufgesetzt, ohne daß Umsätze zustande kamen.
Größeres Geschäft hatten sämtliche Fälligkeiten
der Steuergutscheine zu unveränderten Kursen.

Hamburg, 25. Sept.
Die schon vorbörslich weiter feste Tendenz

konnte sich auch an der Börse behaupten, und
sowohl auf den Renten- wie auf den Aktien¬
märkten waren weitere Kursbesserungen be¬
grenzten Ausmaßes bei zunächst verhältnis¬
mäßig lebhaftem Geschäft festzustellen. Im Ver¬
laufe wurde es etwas ruhiger, einhergehend mit
einer gewissen Unregelmäßigkeitin der Kurs¬
gestaltung, Für die Aktien der beiden Groß¬
reedereien bestand zu leicht gebesserten Kurs¬
niveau weiter Kaufinteresseund auch die lokalen
Tarifwerte wurden 1 bis 2 Prozent über ihrem
WochenschlußkuTsbezahlt. Auf dem Renten¬
markt gaben die Altbesitzanleihen später ca.
V2 Prozent nach. Die Pfandbriefe der Ham¬
burger Hypothekenbank wurden ca. 1 Prozent
höher bezahlt, Stahlvereinsobligationen etwas
über 2 Prozent. Hamburger Pfundanleihe51.

Hannover, 25. Sept.
Zum Wocheabeginnsetzte die ßörse auf allen

Märkten fester und teilweise lebhafter ein, na¬
mentlich am Renten/markt, hier konnten Gold¬
pfandbriefebis zu 2 Prozent, Liquid.-Pfandbriefe
bis 1% Prozent, Provinz-Anleihen ca, 1% Pro¬
zent anziehen. Von Industrie-Obligationenzo¬
gen Hackethal 1% Prozent an.

Von Aktien waren Conti-Gummi und Döhre-
ner Wolle um 2 Prozent hefestigt, Ilseder Hütte
lagen 1 Prozent höher. Größer gefragt waren
Lindener Brauerei + 3 Prozent, Braunschwg.-
Hannov.-Hyp.-Bank + 5 Prozent, Norddeutsche
Cement + 1 Prozent, sowie Hannov. Immobilien
mit + 5,— RM. Kali-Aktien ca. 1 Prozenthö¬
her. Schluß: weiter fest.

Frankfurt, 25. Sept.
Die Abendbörseverlief recht ruhig, da von der

Kundschaftnennenswerte Orders nicht eingetrof¬
fen waren. Die Kulisse nahm dagegen weitere
Glattstellungenvor, so daß die schon ermäßigten
Schlußkurse der Berliner Börse nur knapp be¬
hauptet waren. Einzelne Werte gaben bis zu
1 Prozent nach, so unter anderemHarpener, I, G.
Farben bröckelten nach behauptetem Beginn
später etwas ab. Auch an den Rentenmärkten
kam die stürmische Aufwärtsbewegungder letz¬
ten Tage zu einem gewissen Stillstand. Die
variablen Werte lagen ausnahmslosetwas leich¬
ter. Etwas stärker gedrückt waren Altbesitz um
55 Pfg. Für die übrigen festverzinslichenWerte
nannte man noch Mittagskurse, doch lag auf der
erhöhten Basis einiges Angebot vor. Im Verlaufe
ergaben sich sowohl für Aktien wie für Renten
weitere Abbröckelungen wobei insbesonders
Stahlvereinsbonds 1% Prozent verloren, Gold-
und Liquidationspfandbriefe sowie Kommunal-
obligationen waren schließlich zu den Mittags¬
kursen stärker angebotenund gaben meist V4 bis
1!i  Prozent nach.

Berlin, 25. Sept.
Aktien und Renten fester

Auch zu Beginn der neuen Woche erstreckte
sich das anhaltende Kaufinteresse der Kund¬
schaft auf Spezialgebiete. Der festverzinsliche
Markt nahm aber nicht mehr die noch am
Sonnabendinnegehabte Vormachtstellungein, da
die Spekulation ihrerseits Gewinne glattstellte,
wobei man Rücktauschoperationen in Aktien
vornahm. Ganz von selbst ließ dadurch das
Tempo der Aufwärtsbewegungan den festver¬
zinslichen Märkten nach, während die Aktien¬
märkte wieder mehr hervortraten. Man konnte
jedoch beobachten, daß bei der Rückwanderung
des Interesses für Aktien Unterschiede hinsicht¬
lich der Kaufaufträgegemacht wurden. Zweifel¬
los bevorzugte man Papiere mit festverzinslichen
Charakter oder in letzten Jahren konstanter
Dividende, wie Tarifwerte. Dadurch waren die
Kursveränderungenzum Sonnabend auf den ein¬
zelnen Marktgebieten sehr unterschiedlich,
während sie im allgemeinennicht über %—1‘/*
Prozent hinausgingen, konnten von Braunkohlen¬
werten Bubiag und Rheinbraun 2 resp. 3 Pro¬
zent gewinnen. Am Kalimarkt zogen Aschers¬
leben um 5 Prozent und Salzdetfurth um 4 Pro¬
zent an. Von chemischen Werten eröffneten
Farben mit 118% wenig verändert, dagegen
Chem. Koks 2 Prozent und Chem. Heiden sogar
27/s höher. Von Gummiwerten waren Conti-
Gummi um 4 Prozent erhöht. Am Markt der
Elektroaktien zogen Chade um 4 Mark an, wäh¬
rend H, E. W., R. W. E. und Siemens bis zu
2% Prozent gewannen. Von Tarifwerten sind
Dessauer Gas und Charlotte Wasser als fest zu
nennen. Deutsche Atlanten zogen um 4 Prozent
an, einige Maschinenfabrikenbis zu 3 Prozent,
Bemberg ebenfalls3 Prozent, Bremer Wolle um
4% Prozent und Julius Berger, bei relativ klei¬
nem Umsatz um 73/r Prozent. Letztere und Stol-
berger Zinkwarenvorher mit + + Zeichen notiert
worden. Schließlichsind noch die variabel ge¬
handelten Bankaktien mit Gewinnen bis zu 3
Prozent als fest zu erwähnen, DeutscheAnlei¬
hen waren unter Bevorzugungder Neubesitzan¬
leihe eher fester. Von Industrieobligationen
konnten Stahlbonds 2*/< Prozent gewinnen. Die
im Freiverkehr gehandeltenDollarbonds zogen im
Einklang mit der Dollarerholung ebenfalls um
2 bis 3 Prozent an. Im Verlaufeblieb die Grund¬
stimmung bei nicht ganz einheitlicher Kursge¬
staltung freundlich. Am Berliner Geldmarkt
trat in den Geldsätzen von 43/s bezw, 4% Pro¬
zent eine Aenderung nicht ein. Das Angebotfn
Privatdiskonten hat sich im Hinblick auf den
herannahenden Ultimo weiter v̂erstärkt, doch
findet es nach wie vor voll Aufnahme. In Reichs¬
schatzanweisungenund Reichswechselnhielt sich
das Geschäft in normalen Grenzen.
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Umschlagbei den Anstalten der Bremer
Lagerhaus-Gesellschaft in der Zeit vom

16. Angast bis 31. August 1933
Bremen, 25. September. Der Umschlag im See¬

verkehr betrug 79 419 t (gegen 60 605 t) Im
Binnenschiffsverkehrbelief sich der Umschlag
“Uf 3455 *' ■ Im  Eisenbahnverkehr
srnrden 3609 Wagen mit 42033 t beladen und
entladen (gegen 3226 Wagen mit 38 140 t).

Papenburger Schweinemarkt
Papenburg, 25. September. Auftrieb 47. Milch¬

kühe 370—330, tragende Quenen 270—220
Weiderinder100- 15* Handel langsam. Auftrieb
455 Schweine, 6 Wochen alte Ferkel 7—10 6—s
Wochen 10—12, 8—10 Wochen 12—15, Schweine
pfd- 4V ° Pf,t Ĥ del raitteImäß iä- Ausge!suche 'er® *ii’ er  Notiz , Nächster Markt amMontag, 2. Oktober.

CloppenburgerViehmarkt
,7°c ° Pi,P dn ^ U-\ g ’„ 2.5' September. Auftrieb:
47 Stuck Rindvieh, Milchkühe 270_ 330 tra
gende Queneji 200—260, Weiderfader 100 bis
150: Handel langsam. 455 Schweine. Preise-
6-Mochenferkel 7—10, 6 bis 8: 10—12 8 bis
10: 12—15, ältere Pfund 37—40 Pfg. Handel
mittelmäßig. Ansgesuchte Tiere über Notiz.
Nächster Vieh- und Schweinemarkt Montasr2. Oktober.

ten will nach der Unterbrechung durch die
MünchenerTagungennoch nicht recht in Gang
kommen. Auch ist die Haltung schon im Hin¬
blick auf die Neuregelungdes gesamten deut¬
schen Getreideumschlagsund die bevorstehende
Veröffentlichung der Ausführungsbestimauungen
bezüglichder bis zum Ende des Wirtschaftsjah¬
res verkündeten Festpreise recht abwartend.
Einiges Interesse für Weizen und Roggen zeigten
weiterhin die Mühlen, die für ihre Erzeugnisse
laufend guten Absatz haben. Sie zahlten aber
nur Sonnaibendpreise, ohne sich von dem ge¬
ringen Angebot der Landwirte irgendwiezu hö¬
heren Geboten anregen zu lassen. Am Futter¬
getreidemarkt fehlte es ebenfalls nach den vor¬
wöchigen Preissteigerungen an Unternehmungs¬
lust, Insbesonderetendierte Hafer ruhiger. Man.
hörte von bestellten Anweisungendes Reichs¬
verbandes der landwirtschaftlichenGenossen¬
schaften an seine Mitglieder, den Handel mit
nicht arischen Firmen betreffend. Von Gerste
sind nach wie vor die knapp offerierten fein¬
sten Sachen laufend und zu unverändertenPrei¬
sen unterzubringen, auch für Kleie wurden Yon
der Mehrzahl der Verbraucher höchstens letzte
Notierungenangelegt. Die Mühlen haben ihre
Verkäufe reduziert, weiß man doch nicht, wie
die Kontingentierungausfällt. Weizenaustausch¬
scheine sind unverändert, Roggenscheine eine
halbe Mark höher zu bewerten.

Warenmärkte
Bremer Getreldebericht

Bremen, 25. September. Weizen Manitoba I
4,85, Deutsche Gerste 8,95, Pomim. Weißhafer a.
E. 8,20, Mecklenb. Hafer 51-51 kg a. E. 8,10,
Mecklenb. Hafer 52-53 kg n. E. 8,10. Mais La
Plata ab Bremen und ab Brake je 9,20(verkehrs¬frei).

Bremer Cifgetreide
Bremen, 25. Sept. Weizen Manitoba I Sept.

4.821/;, Okt. 4,82V2. Manitoba II Sept. u. Okt.
je 4,67%, Barusso 79 kg Sept. u. Okt. je 4,22 Vj,
Bahia Blancn 79 kg Sept. u. Okt, je 4,17V2, Ro-
sofe 79 kg Sept. u. Okt. je 4,22V*. Gerste Do¬
nau 60-66 kg Okt. 2,70, Russen 63-64 kg schwim¬
mend 2,77V*, Sept. 2,77V*, Okt. 2,80, Nov. 2,82%,
Plata 64-65 kg Sept. 3,02V*, Okt. 3,05. Mais
Plata loco 3,20, schwimmend3,05, Sept. 3,05,
Okt. 3,07%, Nov. 3,15, Donau Galfox Sept. 3,00,
Okt. 3,02V*, Roggen Plata 72-73 kg Sept. 3,10
Okt. 3,10. Ausfuhrscheine zur Einfuhr von
Gerste-Mais-Dari: Sept. 1211/.—121%, Okt. 121V4
bis 121%. Nov. 122—122%.

Berliner Produktenbericht
Das Geschäft an den Borliner Getreideraärk-

Handelsrechtliche LieferungsgeschMfte an der
Berliner Produktenbörse

Berlin, den 25. September 1933Weizen
mit Normalgewicht 755 gr. pro L, vom
Kahn oder vom Speicher Berlin

per September . . _ _
.. Oktober . ' _ _

Dezember. ) 1 — —

Roggen
mit Normalgewicht 712 gr. pro L , vomKahn oder vom Speicher Berlin

per September , _
, Oktober . ‘ \ \ \ —
. Dezember . . . 1 . . . ’ —■

Hafer
mit Normalgewicht 475 gr. pro L., vom
Kahn oder vom Speicher Berlin

per SeptemberOktober
. Dezember

144G —
148Q -
151Q —

Alles per 1000 kg in Reichsmark
Roggenmehlper 100 kg einschl. Sack frei Berlin

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 25. September 1933

Getrocknete Früchte
Das allgemeineDeckungsgeschäftfür Herbst-

Abladung hat weiter an Umfang zugenommen.
BnspnRBnnnnHnnBnnBnnneannnaBHBiBBnBBnnnMnMnHHHHMHHHiMi

AmefikaniscSie Baumwolle
Montag, 25 ^eplembsr (Aus dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Bremen Okt. Dez Jan März Mai © Juli

Loko: 11.51 voriger Schluß . .
a eê 'erg 'Hröff -iung .

13 Uhr . . .
16.20 Uhr.
Heuiiqer Schluß.

10 .82/79
11 .00 —

11 .09/05
11 .21/18
11 . 18/14
11 . 15/07
11. 10/07

11. 19/17
11.30/28
11. 25/23
11. 19/17
11. 19/16

11 .38/36
11.43/42
11 .41/38
11 .35/33
11 .38/34

11 .56/54
11.58-57
11.60/57
11.52/47
11.54/50

11 .70/69
11.74/72
11. 73/71
11. 70/64
11 .67/63

Abrechnannspreise*3 Dhr. 10 .90 11. 18 11 .25 | 11 .40 | 11 .59 | 11. 72

„ Liverpool Okt Dez. Jan. März 1 Mai Juli

Lpko„gj 59 Voriger Schluß .
ST ^ r ^ 'Eröffnung .

Heutiger Sch-uß

5 42 —
5 50/—
5 48 —

5 .43 -
5 . 51/-
5 .50 —

5 .45
5 53 54
5 .53 —

5 . 50 —
5 .58 59
5 .57 —

5 .53 —
5 .61 —
5 .61 —

5 .57 —
5 .66 —
5 .65/—

New York Okt. Dez. Jan. März Mai Juli
Loko : 10.05
(Vorige Notierg.Voi ’te er  Schluß .
10.15 Cents) Eröff - ung . . .

11.0-j Uhr .
He tiger Schluß

9 .93 96
9,75/60
9 .80 81
9 . 86 88

10 . 19/21
10 05/07
10 .04 05
10. 13/15

10 .25/28
10. 17 18

10*21 23

J0 .40 43
10 .34/37
10. 32 —
10.38 39

10. 59/65
10.50/53

10 5̂4 55

10 .83/85

RL64 —
10.74 75

Bremer Privatbericht
Vormittag! Der Markt eröffnete heute bei Vor¬

liegen von Kabelmeldungenaus Amerika über
neue Stütziungspläne unregelmäßig 3 bis 13
Punkte höher. Die Nachfrage war größtenteils
gut, genügte jedoch nicht, um bei einer lang¬
samen Besserungdes amerikanischenDollars ein
leichtes Abgleiten der Kurse während des Vor¬
mittags zu verhindern. Der Markt schloß um
12.30 Uhr stetig unverändert bis 5 Punkte unter
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der Nachmittagsverkehreröffnete
mit ziemlichstarker Abgabeneigungleicht abge¬
schwächt 3 bis 10 Punkte niedriger. Auch im
Verlaufe machte sich andauernd reichliches An¬
gebot bemerkbar, jedoch kamen vom Inland spä¬
ter zahlreiche Kaufaufträge, so daß sich die
Kurse gut behaupten konnten. Der Markt
schloß stetig 1 Punkt unter bis 3 Punkte über
den Nachmittrgseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig. Ansammlungvon

Sicherungen. GlattstellungenOktober vor dem
ersten Andienungstag. Enttäuschende Kabel¬
meldungen. Willigkeitdes Sterling, der Wertpa¬
piere und Weizens führte zu ausgedehnten
Rück-Verkäufen. Dann stetiger. Angebot prompt
aufgenommen durch den Handel. Später Geschäft
hauptsächlich in Transferierungen Oktober auf
entfernte Sichten.

Nachmittagsfester auf Fixerdeckungen, beein¬
flußt durch Erholung der Wertpapiere und des
Weizens. Meinung, daß Government-Anleihen
Zurückhaltungder südlichenBaumwolleigner un¬
terstützen werden. Gegen den Schluß Gewinn-
sichexungsabgabenund Hedges hemmtendie Er¬
holung.

Der Markt an! Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder. Fixerdeckungen. Der Markt schloß
stetig 2 bis 9 Punkte niedriger.

Umsätze 500 000 Ballen.

la süße Bari«MandeIn.
beste bittere Bari-Mandeln.
süße P &G»Mandeln.
bittere P &G-Mandeln. . . .
KerassunderHaselnußkerne
Levantiner. . .
Kaukasische.
Spanische. . .
callfornlsche Aprikosenkerne
chinesische Aprikosenkerne.
Damascener.
Erdnußkerne, chin.
Kokos, fein.
Kokos, mittel.
KorinthenChoice Amallas. ,
Zante.
Golf . . . . . .
Vostlzza. .

Loko Ablad.
138.- 128.—
140.— 132.—
139.— 134.—
140.— 135.—
128.— 108.—
126.- 108.—
125.— _
61.— $21.-
53.—
52.—
24.50 23.—
24.50 23.—
52.50 —

_«, 54.-
— 56.—

(Preise ln Sm. per 100 kg)

Banmwollei (Locopreise per Ib) Tendenz ruhig
American Middl. Univers Stand. 28 mm st no 11,35 cts
Ostindische: Superfine myd, Sclnde white

rougish Bremer Kl. 1 4,00 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,79 d

Reis:
Von den östlichen Märkten liegen neue An¬

regungennicht vor. Geschäftgering, Preise un¬
verändert.
1 Burmah IRQ per loco
2 Bassein 00/0 per loco
3 Moulmeln 000 per loco
4 Arracan 00/000 per loco
5 Slam 000 per loco
6 Slam 0000 per loco
7 Patna 000 per loco
8 Bruchreis 1 per loco
9 Bruchreis II per loco
10 Italiener loco ab U
11 Extra Fancy Bluerose loco ab L

8h 9,80sh 10,60sh 12,70
sh 10,80sh 12,70sh 14,50sh __
sh 20,—sh 7,85
i.  RM 11,24

18,30
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, Incl. Ausgleichsteuer, inl. RM1.—Monopolabgabe
per 1000 kg, Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
25 Pfg per 50 kg hinzu,

Gewürzes
Für Pfeffer besteht etwas vermehrte Nach¬

frage seitens des Konsums. Piment liegt auf Li¬
quidationen in schwimmender Ware etwas
schwächer, Nelken stetig. Canehl hat laufendes
Bedarfsgeschäftzu letzten Preisen. CassiaVera
wird vom Konsumstärker gefragt, auch für Ing¬
wer zeigt sich vermehrtes Interesse.
i Weiöser Muntok 73 12 Cassia vera 1 m
2 Weiss. Bat Muntok 74 13 Cassia vera 11 44
3 Schwarz. Lampong 49 14 Japan Ingwer 38
4 Schwarz. Singapore 50 15 Cochin Ingwer .16- 70
5 Telücherry 69 16 Macisbl. Banda 295
6 Piment 35 17 Macisnüsse 82-128

10000- 0 94—80 18 Nelken Sanslb. 67
8 Canehl I- IV 68—66 19 Lorbeerlaub 22
9 Cardamom Malabar 303 20 Hollän. Kümmel50
10 Cassia lignea 26 21 Gelbe Senfsaat 40—50
11 Cassia flores 74 22 Vanille Bourb. 7—15

Robkakao:
Stetig, unverändert.

Kakaohalbiabrikatei
Markt- und Preislageunverändert,

Zuckers
Terminmarkt ruhig. Auch am Effektivmarkt

herrscht sehr ruhige Stimmung. Preisveränderun¬
gen sind nicht eingetreten.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh 7,11V*
Tschechische Kristalle Feinkorn per Okt. sh 8,00
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh per 50 kg brutto/netto lob Hamburg

HamburgerKafieeterminbörse
Hamburg, 25, Sept. (10 Uhr). Tendenz:

Alter Kontrakt nicht notiert.

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 25. Sept. (10 Uhr). 3. März 28 B,

5. Mai 28 B, 7. Juli 28 B, 12. Dez. 28 B. Ten¬
denz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 25. Sept. (12,30 Uhr). Tendenz:

Alter und neuer Kontrakt nicht notiert.

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 25. September 1933

3. März . . .
5. Mai . . . .
6. Juni , . ,
7. Juli
8. August
9. September.10. Oktober

11. November
12. Dezember

Brief
5,20
5,40

Oeld
5,00
5,30

5.80
4.80
4,70
4,80
4,85

5.60
4.60
4,60
4,60
4,65

Tendenz: ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto, einschl.

Sack, frei Seeschiffseite Hamburg

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . . . .
per August .
per September.
Melasse-Rohzucker.

32,727a 32.85

Tendenz: ruhig
Notierungen in RM tür 50 kg Weißzucker (einschl. M 0.50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens 200 Zentnern

Cif -Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen:
Hamburg, 23. September 1933

In RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:
Der Hülsen fruchtmarkt liegt durchaus fest.

Viktoriaerbsen werden kaum angeboten. Für
Othenashishaben die Japaner ihre Offerten zu¬
rückgezogen. Das Limit ist hier für schwim¬
mende Ware 9.—.— Geld. Aus Rumänienwer¬
den Meldungen bekannt, wonach die dortige
Bohnenernte durch anhaltende Regenfälle stark
gelitten hat. Aim Lokomarkt hört man letzte
Preise.

Die Preise für Welzen sind alle nominell.
Manitoba I . . . . per Sept,/Okt. . . . 4 85
Manitoba I . per Nov. . . . . 4,877,
Manitoba II . . per Sept/Okt . 4,75
Manitoba II . . . . per Nov. . . , 4,777,
Rosafd . . . . 79 kg per Sept. Okt . . , 4,25
Barusso 79 kg per Sept/Okt . . 4,20
Bahia 79 kg per Sept. Okt . 4,25
Hardwinter 1 Gulf —,—
Canada Western Amber Durum II per Sept./Okt, 4,777,

Roggens
La Plata 72/73 kg per Sept/Okt . . . . 3,027,
Canada Western II per . . • • » —
Südrussischer . , kg per . . • • • * —
Geistes

1 Schmalzbohnen 30—31 9
2 Langbohnen 271/»—28 10
3 Mittelbohnen 19—191/» H4 Otnenashis 12

Mai/JuniAbi. 21
5 Chile-Bohnen lQVa13

gr. Erbs. m. Schale 19̂ —22 14 .
. . 15 Chile Linsen faq.16 ChileLinsen extra

lange 21
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

gr. Eros. m. scnaie ly*/*—22
gelbe Vlktoriaerbs. 201A25V*
grüne Erbsen gesch. 25

gr Splitt Erbsen
gelbeErbsen ges.
gelb.Splitt Erbsen
kleine Russen
Linsen
mittl. Rus. Lins,
gr. Rus. Lins.Chil

23%28
237,

15
17

18-21
19

Kautschuk -Effektiv -Markt : Tendenz fest
Sheets . . loco 3'*/,.
Sheets . . . per Okt./Nov. 3“/w
Sheets per Nov./Dez. 3,5/i,

Preise ln Pence per 1b

Donau . . . 60/61 kg per Sept . . . .
Russen . . 64 kg per Okt . . . .
La Plata . , 64/65 kg per Sept/Okt , , ,

Mais : ; jg £.
La Plata . per Okt. . . . . . .
La Plata . . . . per Nov. . . . . .
Donau-Galfox . . . . per Okt . . . . . .
Haler:
La Plata Uncllpped faq. 46/47 kg per Sept/Okt
La Plata Cltpped 51/52 kg per Sept/Okt.
Weizenkleie:
Bollarda . per Sept . . . , .
Pran . per Sept . . . .

2,677,
2,771f
2,90

2,927,
2,97%
2,90

3,10
3,277,

2,85
2,85

Brasil-Kaffee;
Offerten von drüben allgemein unverändert.

Der Lokomarkt hat regelmäßiges Geschäft mit
dem Inland zu letzten Preisen , Stärkeres Inter¬
esse zeigt sich für gutröstende Santoqualitäten.
1 Santos extra special 36—38 4 Santos superlor 30—33
2 Santos extra prlme 35—36 5 Santos good 26—30
3 Santos prlme 33—35 6 Rio und Mlnas 24—287 Minas 26—30

Preise ln RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanlscher Kaffee:
Zentralamerika meldet unveränderte Tendenz.

Spitzenmarken und Marahogypes für spätere
Verschiffungen werden gefragt und zum Teil
% bis l!t  Dollar höher bezahlt , Lokopreise un¬
verändert . Mittlere Preislagen werden zur Zeit
vom Inland bevorzugt.
1 Salvador 45—68 3 Costa Rica 46—120
2 Guatemala 45—76 4 Maragogype 56—90
Preise ln RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Schmalz : (Preise per 100 kg) Tendenz: stetig
American Steamlard, transito ab Mai 18,00
American Purelard, raffiniert, per vier Kisten

a 25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai 18,50-19,00

Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Markt
.Kreuz“, verzollt ab Zollstadt . RM 153,—

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 25. September (Amtlich)
Kupfer Blei Zink

(Tend : stetig) (Tend.: lustlos) (Tend.: stetig)
Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez

Januar 43 42% 16% 15% — 22% 21% —
Febr. 43% 43 — 16% 16 — 22% 22 —
März 43% 43% 43% 17 16 — 22% —
April 44- 43% 17 16% — 23 22% —
Mai 44% 44 — 17% 16% — 22% —
Juni 44% 44% — 17% 16% — 23% 23 —
Juli 44% 44% — 17% 16% — —
August 45 44% — 17% 16% — 24 23% —
Sept. 42% 42 — 16 !5% — 21% 20% —
Oktob. 42% 42 — 16 15% — 21% 21% —
Nov. 42% 42% 42% 16% 15% — 21% 21% —
Dez. 42% 42% 42% 16% 15% — 22 21% —

Hamburger Altmetalle
Hamburg, den 25. September 1933

Elektrolytkuplerdraht
Schwerkupfer . . . .
Rotguß . . .
Messing, schwer . .
Messing, leicht . . .
Messingspäne . . . .
Altzink.
Altblei.

40 - 42
39 — 41
32 — 46
22 — 23
12— 15
15— 17
11 — 12
10 — II

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 25. September 1933

RM für
Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif 100 kg
Hamburg, Bremen oder Rotterdam
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck*
in Walz- oder Drahtbarren .

160
164

Reinnickel, 98—99%
Antimon-Regulus

330
39- 41

Silber In Barren, ca. 1000 fein per kg 35Va—38%

Londoner Metallbörse
London, 25. September. (Amtl. SchluB)

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz k. stetig

Standard per Kasse 34,/ie-3/ie
do. 3 Monate34%—1s/i«
do. Settl. Preis 34%

Electrolyt 377*-38
best selected 36%-37%
strong sheets 64Elektrowirebars 38

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig
Standard per Kasse215%—%

do. 3 Monate215%—V2
do. Settl. Preis 215%

Banka* 222%
Straits* 2227a
Blei (per Tonne)

Tendenz stetig
ausl. pr. offiz. Preis ll 1B/io
do.pr. inoffiz. Preis ll 7/r” ,e/i«
do. entf.Sicht.offPr. 12ya
do.entf. S. inoff.Pr. 12V®—8/is
do Settl. Preis 11%
Zink (per Tonne)

Tendenz ruhig
„ewöhnl. pr.offiz.P. 16%

0. pr. inoffiz. Preis 16n/iaB
fjo.entf.Sicht.off.Pr 16l8/>8
Jjo.entf. St.inoff.Pr. 1— 7/e
Jjo.gew. Settl: Preis 16%

Aluminium (p.To.) £Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. per* 2374- %
Quecksilber*

(per Flasche) 97*—%
Platin *(p.20Ounc.) 7»/*
Wolframerz c.i f.*

(sh per Einheit) 20—21
Nickel , lnländ.*

(per Tonne) 225—230
do.Ausland*(p.To.) 225—230
Weissbl . I.C.Cokes 16Va—17
20x24f.o bSwansea*
(sh. p. box ofl081bs)
Kupfersulphat 167*- 16%
f. 0. b.* (per Tonne)
Cleveld.Gusseisen 627»
Nr.3, f.o.b.Middles-
borough*(sh p.To.)
Silber (Pence per

Ounce) 187/ie
do.LieferungOunce 18®/w
Gold (sh und pence

per Ounce) 132/9
* inaktive Notier.

Londoner Goldpreis

Berlin,  25 . September. Der Londoner
Goldpreis beträgt am 25. September 1933 für,
eine Unze Feingold 132 sh 9 d, gleich 86.6194
Reichsmark, für ein Gramm Feingold dem¬
nach 51.2161 Pence gleich 2.78488 RM.

Londoner Goldverkauie

London,  25. September. 400 000 englische
Pfund Gold wurden zum Preise von 132/9 sh
pro Unzu Fein nach dem Kontinent verkauft.

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 25. Sept., (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brf.
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.
niedr. Satz

höchst.Satz
Wechs. auf
Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
PragWien
Budapest
BelgradAthen
JapanBuen. Aires
Rio de Jan.Berlin
Silb., ausl.Kakao Td.
do. Dez.

Jan.März
Mai

do.
do.
do.
do. Juli
do. Sept.
Kaffee, Td.
do. Sant.4

Dez.
Jan.März
Mai
Juli
Sept.

do.
do.
do.
do.
do.
do. Sept,
Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Dez.

Jan.März
Mai
Juli
Sept.

Tagesums.
B’wolle, Tddo. N'orl. l.
do. loco

Okt.
Nov.
Dez.
[an.März
Mai
Juli
Aug.
Sept.Zufuhren

i.Atl.u. Gol.
Kupf., el. 1.
do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, locoWeißblech
Roheis. N.2
Roheis.N2pSchmalz

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1%
1%

4,78%
6,0573

21,58
8,04

12.93
29,96
62,44
24,70
24,05
21,40
4,60

17.50
27.50
2,14
0,87%

28,00
39,30
8,47

36.93
407»

Heute Vor. Not.
%% % %
V*
%

1%
1%

4,74k
5,997»

21,34
8,09

12,88
29,65
61,85
24,527»
23,90
21,227»
4,54

17,10
27,25

2,12
0,867 a

28,—
38,78
8,47

36,60
39,62

k. stetig
4,36
4,44
4,59
4.75
4,91
5,06

willig
9 %
8,49
8,63

8,69/70*
8.75
4000
77»

6,12

b,22
6,30/32*
Ö,i‘5 n

3000
stetig
9,85

10,05
9,86/83

9,99
10,13/15
10,21/23
10,36/39
10,54/55
10,74/75

Heute Vor.NoL

51000
8%B
8%B
47,26
4,50
4,754.65

19.00
20.00
6,50

g behpt.
9,91

10,15
9,93/96
10,06

10,19/21
10,25/28
10,40 43
10,59/65
10,83/85

46000
8%B
8%B
47,60
4,50

•4,75
4,65

19.00
20.00
6,55

Talg. extr.Bw'saatöll.
do. Sept.
do. »Okt.
do. Dez.
do. Jan.Petr. St WC
do. St.W.T.
do.Mid. Co
do.P. Rohöl
Rohzuck.T.
do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.do. Hartw.
Mals, locoW’mehl. n.
do. höchst
Getrf. Engl,do. Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen, Td
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Mais, Td.
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
do. Mai
Hafer. Td.
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Roggen T.
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Schmalz, T
do. Sept.do. Okt.
do, Dez.
do. Jan.
SpeckSchweine
leichte,ndr,do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic,
do. i. West
Winnipeg

WeiZj, Okt.do. Dez.
do. Mai
Hafer Okt.
do. Dez.
do. Mai
Rogg Okt.:
do. Dez
do. Mai
Gerste,Okt.do. Dez.
do. Mai

34%
4.65
4,75
5,02
5,05

16.25
12.25
0,83

1,82,02
k. stetig

1,55
l,55/1,56

1,61
1.65

1,70/1,71
1,75/1,76

4Ä%

101*/»
54%

6.60
6.80

1,3—2
4*/.- 6

48—80
fest

8ß"Ä
92%- */.
96*/s-7,
stetig
48*/,
52%
58%

k. stetig
37
40*/a
43*/,fest

69*/a G74
8l-y»
stetig

5,67*/a n
5,70
6,00
6,60

5,00
5,25
4,10
4,6090000

283000

stetig
667»
67'/„
72%
34%
34*/a
37*/.
54%
56%
60 y»
37%
39%
43‘A

#
4,80
4,95
5,10
5,18

16.25
12.25
0,83

1,82/2,02

o
46%
41%
98%

100%
54%

6,60
6,80

1,3—2
4'/,- 6

46—80
fest

88 %
92*/.—92
96%- %fest

48
52%59
fest

37%
40%
44%fest
67Q
71%
77%

stetig5.80G
5.80

6,12%B
o,62i/aQ

5.10
5.45
4,35
4,8535000

129000

stetig
66 %
67%
72%
33%
34%
36%
53*/s55
59
377,
39%
43%

*) Geld- und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
vom 26 . September

Bank - Akiien
25. 9. 23. 9.

D. Bank - 47*/a 47 */5
:sdn. Bank 0 — —
;stm. Bank 0 22G 20G
I. Landesb. 3 — —
I. Spar- u. L. 3 —

Schiffabrts*
md Fischerei »Aktien

Br. Veges. F.
Br. Schlepp.
Dampf. Hansa
Hamb. Am P.
Hochsee Wietlng

25. 9. 23.9.
0 70B 70B
0 15G 15G
0 — —
0 — —

7%G
Nordd. Lloyd u *fu *» /jv,
.Nordsee “ D. H. 0 o0%G 31% G
-Neptun" Dt.D.G. — ~llnterw. Reed. ü 51B 5t B

Industrie -Aktien

Allg. Gas El.
Atlas-Werke
Bremer Besigh.
Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp u. W.
Br. Rolandm.
Brem. Silberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Woilk.
Dtsch. Linol.
Hansawerke
Hans. Stuhlr.
Hofim. Stärke
Jute Bremen
Nordd. Steing.
Reis- u. H. A.-G.
Schiffb. Utw.
Sraßenb. Brhv.
Ver. Werkst
Wendt’s Cig.

25. 9.
t —
U 32B
6 —

12 115G
0 3SG
O 42u

10 109B
12 —
5 69
0 —
6 57*/, G10 154
0

23. 9.
82G
32B
115b
37G
42G

109%B
70B

98G
75G
75b

72%
10B
32
450

152B
98G
74G
75b
72b

31b
45G

25. 9. 23. 9.
All. <S Mag. — —
D. Anl. Abi. m. 5000 —
Br. Woilk. (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

25. 9. 23. 9'
Br. Tauwerkl. 03
Delm. Linolfabrik.
Dt. Lin.-W. Berlin
Dt Lin.-W. Hansa
Ndd. Steingut Br.
Oldbg. Roggw.-A.

89*/a G
90b
87

Staals »Papiere
25. 9. 23. 9.

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
7s Abl.-Sch. kleine
Stucke

Brdm. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
Vs Abl.-Sch. große
Stücke

Brem. Anl. Abl.-
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26

Br. Doll. -Anl. kl.
do. große

Dtsch. Anl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließl. %Ablös.-
Schuld.

Goldmk. - Anl. der
Staatl. Kreditanst.
Oldenburg
v. 1927 Ser. I u. Ul
v. 1927 Ser. II
v. 1928 Ser. IV
v. 1928 Ser. V
v. 1928 Ser. VI
Komm. v. 1926

do. Ser. II
do. Ser. III

D.Wertb. kl. -35
do. gr. /32
do. gr. £ 5

76% 75G

75%G 75G

10*/a G52B
52B

10%G
52B
52B

- 80G

87G
84G
87G
87G
87G
84G
75G
75G
75ü

86G
83G
86G
86G
86G

83*/, b
73%G
73%ü
73%G

25. 9. 23.9.
Hamburger Anleihe
Abi. mit . —■ 74G

Stenergntsdieine
fällig. 23. 9.
1934. 99% b
1935. 92b
1936._ 85b
1937. 80%i b
1938....... 77%b

7% Dtsch.Relchsb. Vorz. — G
6% do. Scfcatzanweis. — G

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 25. September
Nichtamtl. Kurse von 12% Uhr

Comm. u. Privatbank
Vereinsbank
HypothekenbankWestholst. Bank
Bugsier-ReedereiFlensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Paketfahrt
Hamb.-Südamer.
Woermann-Linie
Hamb. Hochbahn
I. G. Farben
Guano
Hamb. Elektr.
Alsen Cement
Breitenb. Cemen.
Hemmoor
Schwärt. Honig
Atlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremer-Bes.-Ö
Thörl
Harb. Gummi
Bavaria
Bill-Brauerei
Ostwerke
Reis- u. Handel.
Neu-Guinea
Otavi
Salitrera

46
76
61%127

135B
20

^G
56

47
109
48

95B
143
73
73
19G

113
119B
95
70G
95B
11G

2% B

BERLINER BÖRSE
vom 26 . September

Festverzinsl. Werte
Staatsanleihen u. Rentenbriefe

Ablösg. 1-90000do. ohne Ausl.
6% Reichs-Al. 27
6% Reichs-Al. 29
5*/a7o Young-Anl.
6% Dt. Wtb. 35 gr.
6°/o . kl.
6°/o Pr.Si -Anl. 28
6% Prß. Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg. v. 1928
4% Schutzgebiete
6°/o DL Reichsp. 1
6% do. II
6% Reichsb. Schät.
6% Pr. Ldrbk. 1—2
6% . 3- 4
6% - 5—6

25. 9.
80%
10%
84%

98. 10
87%62

101,30
100,1087

84%
7,60

100. 10
100
99,20

86%
88%
86

Stadtanleihen
6% Bin. Goldsch.20
6% do. Vkr.Anl. 28
6% Frkft. Schätze
6% Kölner Schätze
7*/a% Bln.Pfdbr.-A.

72
72
72̂ *
83%

23. 9.
£0,60
19%
84%99
87%
61%

100
101*499,80f«
84%
7%

100%
99
86
86
85

70
70
72
68

Oeffentllcbe Kreditanstalten
Dt. Komm. Auslos-

Scheine I 75% 76
Dt . Komm Auslos-

Scheine 11 95 94%
6°oDt.Ko mm.Sch,31 96*/, 96
6% Hann, Landes¬

kredit V. 1926/27 85% 83%
6% Old. Staatl, 25 — —
6°/o do Serie 1-3 84*/, —
6% do . 2 — -
6% do . 4 86 —
6°/0 do „ 5 86 —
6% do Komm 1
6°/0 do Komm 2
6% do Komm 3
5%%do Liquid.
5°/o Pr Ldptbr
6% do S 11
6% 8« S 17-18
6% do S. 21

86 73%= Jk
79%86 84

81% 84
85% 8485 84

25. 9. 23. 9.
96% 97
83 80
80 —
80 77

76% 74
73 71%
- 72
_ 77

Oeffentllche Kreditanstalten

6% Er- Ztrst. R. 23
6% do R. 24
6% do R. 25/27
6°/o do R. 28
6% Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr.
6% Ostpr. ldschftl

Goldpfdbr.
6% Schlesw Holst

ldsch Goidpfbr.24
6% Westf. ldschftl.

Goldpfdbr.
Hypotheken -Banken

a) Pfandbriefe
6% BraunschweigHann. v. 1929
6% Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
6% Hann Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth.Bank R 6
6% Pr Pfandbr -Bank Em. 50
6% Rhein Westf.

Bdkr. 4, 6, 10,12
6% Pr. Centralb.28
6% Pr. Hypoth. 1. 3

85% 86
83%
82%
85

82%
83

84%
85% 83%
87
83%83

85
<Ö%
82%

b) Kommunal-Obllgationen
6%  Mein. Hyp.-Bk.

Komm. 14, 16, 21 75
6%  Pr Ctr. Bod.

Komm. S. 26 28 76
ö°/o Rh Wstf. Bdkr.Goid.-Kom S.4-6 —

Sachwerte
5% Roggenrenten-

Bank Rog . 1-11 6,35
5% Roggenrenten-

Bank Rog. 12-18 6,15
6% Zuckerkredit !kf

Industrie -Obligationen
6% Dt Linolwerke
6% Klöcknerwerke
6% Thür Elek Lief
6% Verein. Stahl

82
81%
59%

Reichsschuldbuchforderungen

Fällig Alte Polenschä.
Geld Brief Geld | Brf.

97% 98% 96% 111
95% — 94% 95%—- 94»/* — —
90% 91% — —
87% 88»/« — —

86%
85% 83% 837/r

83% 85% 82'* 83%
83 y» 84% 82 /» 83»/,
83 84*/a 82% 83*/,
82% 84*/s 82% 83%
82% 84yB 82»/* 83%
82% 84*/a 82% 83%
82% 84*/ä — —

1933
1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948
Wiederaufbau -Anleihe

1944/45. 46% 47
1946/48. 45% 45/,

Steuergutscheine
tällig. 25. 9. 23. 9.
1934. 99% 99%
1935 . 92 92
1936;'/.'.;;" :. 85 85
1937. 80y, 80 Vs
1938. 77y, 77y8
Steuersch -K . 86,70 86.70

Ausländische Staatsanleihen
10,50 10

5%
5,20 5>/8

4*/,% Oest. St 14
4%% Ung. St 13
4%% Ung. St 14
4% Mexik. abg.
5% Mexik. abg.

Aktien
74 Verkehrsw. 25. 9. 2 .39,
74 A G t. Verk b 41% 39%

Alle. Lok -Kr
Reichsbahn

0 75*/. 72%
75%

7 99% 98%
Hamb -Am -P 5 11% 10%
Hamb Hochb 7 56»/. 55V
Hamb Süd D 0 24 23%
Hann Ueberl. 6 63% 63

6.32 Hansa Dmpf 9 19% 19%
Lübeck-Büch 0 — —

6,05 Nordd Lloyd 0 12% 11%
Schles Dmpf

Banken
0

;
Allg D. Cr-Anst 0 43 43

89 Bank für Brau 11 77 73%
80 Bayr Hyp Wb 5 — to
78% Bayr Ver -Bk. 5 100 —
57% Berl Handlsg. 5 84 84

Comm. u. Priv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb
Old. Spar- u. L.
Oldbg. Landb,
Oestr. Ced. sh
Reichsbank

Industrie
Accumul.-F.
Adler P Zem.
A. K. U.
Allg. Elekt.-Q.
Alsen P. Zem.
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschff. Zellst.
Atlas-Werke
Balcke M.
Banning M.
Barop. Walzw.
Bayr. Motor.
Bemberg |. P
Berger Tiefb.
Bcrgm. Elekt.Berh-Gub. Hut
Berl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk., Bri.
Brem. Besigh.
Br. Gas- u. El.
Berner Vulk.
Bremer Woilk.
Buder. Eisen

25. 9.
0 45y3
0 —
0 46V»
0 25
0 39
Ö 69
3 —
3 —
0 —
12 140V»

12 H9
0 21V»
0 27
7 18*/*
3 107*/,
6 54%
8 —
0 —
0 —

42
12 142
0 10
8 94
0 69%
0 598/4
4 79

10 —
6 73
7 86
6 58V»

10 154»/*
0 65»/*

Daiml. Benz 0
Dt. Atlant. Tel. 8
Dt. Asphalt 0
Dt. Baumw. 0
Dt. Conti Qas 7
Dtsch Erdöl 4
Dt. Kabelwk. 0
Dt. Linoleum 0
Dt. Spiegelgl. 0,
Dt. Steinzeug 0
Dt. Tafelglas 0
Dt. Ton- u. Stein 0
Dynam. Nobel 3/

23. 9,
46
47
25
39

138*/

179
21
26%18

106

19%

27 —

39
137

9%
gv»66
55«/*
<7%

148%75

150
62y8

65»/*
154

Capito & Klein 0Charl. Wasser 5
Co. Hispano 4
Conc. Spinn. 0
Cont. Gummi 8 134 128
Cröllwitz Pap. 0 — —

61»/*
149%

257/m
95%
10%71

100
97%
49V»40
49

95%19

97%
96%47
38
50

W'
Eintr. Kohle 10 152 150%

25. 9. 21. 9.
Elekt. Lief.-G. 5 73 69%
EI, Licht u. Kr. 6 89% 88

Falkst. Üard. 5 60% 58
I. G. Farben 7 118% 117%
Feldmühle 0 55% 54%
Feiten & Quill. 0 44% 40

Gelsenk. Bw, 0 48% 48%
Germ. Porti. 0 41
G. -f. elek. Unt. 5 74 72%
Gehr Goedh. 8 — —
Goldschmidt 0 41% 40%

Habermann 5 55 51
Hackethal 0 31 28%
Hageda 4 56 ,53%Hamb. El. W. 9,a 105% 103%
Harbg. Eisen 6 59 —
Harb. Gummi 0 19% 19
warp. Bergbau 0 83% —
Hemmoor P. 4 109 109
Hirsch Kupfer 0 4 4
Hoesch K-N. ü 55% 537/„
Hoffm. Stärke 0 —
Holzmann Ph. ü 59% 55
Hotelbetrieb 0 34% 331/»
Ilse Bergbau 6 130% 129
jser . Asphalt 0 —
junghans 0 25% 26V»
Kahla P'orz. 0 8*/. 81/»
Kali Aschersl. 6 114
Klöcknerwk. 0 53% 523/*
Kölner Gas 8 55
Kötitz Led. 4 55*/, —
Kromschröd. 5 55V»
Küppersbuech 4 — —

Lahmcyer Co. 10 115% 1127/a
Laurahütte 0 15% 157A
Lind. Eismsch. 4 63% 62V»
Lindström 0
Mannesm. R. U 54 52
Manst Bergb. U 237, 22V*
Maschb.-Unt. 0 39% 38
Msch. Buckau 5 54 52
Maximilhütte 8 —
Metallges. 0 53 52V»
Meyer-Kffm. 0 45 45
Miag Mühlen 0 — 50
Mitteid. Stahl 8 60 60
Mix u. Genest 0 — —
Monlecatini 8 — —
Mühlh. Bergw. 3 — —
Müller Gummi — —

Nordd. Elsw. 0 61% 59
Ndd. Steingut 0 —
Nordd. Trikot 0 — —

22. 9. 23.9.
Nords.-Hochs. 0 31»/» 30%Nordw. Kraft 6 —

Oberbedart 0 6y, 6»/»
Orenst & Kopp 0 28% 27%
Phön. Bergb. 0 33‘/g 32%
Phön. Braunk. 4 74 —
Pintsch A.-G. 8 — —
Plauen Gard. 0 36*/a 36
Plauen Tüll 0 — —
Polyphonwk.Preßluft

0
0 - 20%

Katg Wagg. 0 — _
Rheint. Kraft 6 80 79
Rh. Braunk. 10 174% —
Rh. Chamotte 0 — _
Rh. Elek.-Ges. 9 76% 73%
Rheinstahl ü 73»/, 717»
Rh.-W. Elekt, 5 78 75»/,
Rh.-W. Kalk 0 — 47%
Rieb. Mont. W. 4.a — 80
Rosenth. Porz. 0 34 31
Rütgerswerke ü 49% 47%
Salzdetfurth 0 159% 156
Sangersh. Ma. 0 — —
Sarotti Sch. 4 67% 647»
Sauerbrey M. 0 —
Saxonia Zem. 0 56 —
Schl. El. L. B. 8 86% —
Schl. Porti. Ze. ü 52 51%
Schub, u. Salz. 15 169*/, 165
Schuckert El. 0 91 y» 89
Schuith. Patz. 4 947» 93
Siemens Glas 0 — 38
Siemens& Halske 7 141% 139
Stöhr. Kam mg. 5 ^ 1/a 97%
Stolberg Zinlc 0 —

Thörl’s üelf. 6 — _
Thüringer Gas 6," 101 —
Leonh. Tietz 6 11 10%
Varziner Fap. 0 J% 8
Ver. Dt. Nickel 4 66% 65
Ver. Glanzst. 0 — —
Ver. Stahlw. 0 34 32»/»
Vogel Tel. Dr. 0 49 48
Wanderer.-W. 4 80 77%Wasserw. Geis. 7 99
Westeregeln 6 115% H5%
Zellst. Waldh. 0 34% 32»/»

Kolonialwerte
Dt.-Ostafrika 29% 28%
Neuguinea 0 — 65%
Otavi-Minen 0 — 11y,
Schantung t.g. 0 — —



kin entrückend prvgrsmm
bsileren krobeinne!

Hose ügrsonv
Lsorg HlexanSsr
Äolk Mscli-irsnv
IN dem
Oroh -Kustspiel derUll/k I

Ueiie
muS ver-
sisnSeii
sei»

M 5,

8Ii^ tkinus übsrscbLumender Uei-
rericeit tollt die ereignis - und über . !
rsscbungsreidrs klandlung vorüber I
und bringt ksune in jedes blerrk
In weiteren Rollen-

j riilüs « ililebrgni ! - «Stile » gg« - As» ernster lk!
^uksrdem-

!usx üllgldeiifcksogsnislsXomiksrln sinsossinsr!
j IstrtsnUoüsnsIslliobtsrll >Ii >ss in dsmkustspls !I

Wis wspäs Ivk SNS «' g >SOk ? j
. s

Sonnabend , 3v . Sept.
in den Räumen des
„OLslmc >"st »ukcksn >i-Itzlksm

W » HIlS » igk « i » Sfeft

Ante«-rm Zepter Neptuns
veranstaltet vom

SA-Mi»e-S1llmba»»4M, Mm»!
zu Gunsten seiner erwerbslosen Kameraden.

Großes Konzert , Vortrüge , Theater - 1
Aufführung , Verlosung wertvoller
Vreise , DeutscherTanz,Vrelöschleßen >

Mitwirkende: Kapelle der SA der Standarte 1/75 Bremen, Musik-
zugS-Sturmführer>h. Gaetjen, Oilartett-Bereinigung„Unterweser"
Bremen, DirigentRenard, sowie bekannte Mitglieder des hiesigenStaatstheaterS.

Anfang8 Uhr, Kassenöffnnng7 Uhr » Karten,imBar¬
verkauf Rm. v.sv bei Wollenweber, Obernftraße, Verlag
der BNZ am Geeren. Karten an der Mendkasse Rm.0.7S
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Otto Wsllburg

Kinderlos . Ehepaar
(Staatsangest .) s.
2-3-Zim .-Wohnung
Angeb . u. U 199S
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Mtkens
LMttS Smnih«s

Deftsilmrgssr
Teeren 6—8 u . Hampes Buchhand¬

lung , Odernstrahe 82—84

Für Vereine u. Gesellschaften
an Sonn - und Werktagen bei
billiger Berechnung bitten wir

um Voranmeldung
Am 27. September

Wrt mch Vllfe«

Zciveib-

mssckme

billig
Lall ll . krotlis
T̂ nsgsritorstr . 17

^lol ' ^ ciöutseksk ' l- ! oi

V6g6830 l<
Lcttönstor Isrrnsssllgnrteu sn cter
Weser . Vlittwocbs , Lonnsbencls,
Lonnings kLonLsrt ruit Rnnr.
Isl . 37 rbeoclor ter Hell

Svnte - ant
am 1. Sttabev iss3
Lagesveogsammr

7 —8 Uhr: Frühkonzert der SA - Standarten - Kapelle 75 aus
dem Markt.

10—11 Uhr: Festgottesdienst in sämtlichen Kirchen Bremens.

Platzkonzerte
11.30—12.30 Markt Kapelle der Ordnungspolizei
12.00— 1.00 tzillmanns Hotel Reichswehrkapelle
11.30—12.30 Domshof SS -Kapelle

ld Uh, ZvftaafsWsMns
rm DvemevSOaRl ^rvUrans
2 Rezitationen Ilde Overhoff und Egon Fehlen

-es Sstzrr SEyt " , ^ 1-1 °us
dem Banernleben von August Hinrichs . Karten zum Einheitspreise
von RM — 70 für alle Plätze erhältlich auf der Geschäftsstelle der
N.S .D .A.P ., Breitenweg 9

undab -nds - UpAKPItAKrMA
Siaatsattvs vom Dsae - svg
bei Hameln durch Großlautsprecherauf dem Domshof

K . S . D . K . V . , KvSW DtzLMS«

Beamter s. 4»Zi .-
Etagenwohng . mit
Bad u. mögl . mit
Zentralhz . z. 1. 10.
od. später z. Preise
v. 70-80 Mk. Zentr
od. Schwachhausen.
Angeb . u . N 1988

Suche f. jed. Woche
Donnerst , u. Frei¬
tag 1 mittl . Pferd
zu mieten . Westl.
Vorstadt . Preis-
angeb . u . P 1990

Uebernehine Um¬
züge und sonstige
Fahrten billig.

Grenzstr . 8

Schlaft , Etzz., Kü.
Erich Hahn
Baumstr . S3

Mod . Kinderwagen
billig.

Königsbergerstr . 12

Motorräder
billig.

Hemmstr . 7ü

' kill

SsäakSs-

rSkLSrsLngZ

8LK8MS
kaufen Sie Ihre
Möbel am vorteil

Haftesten
im Möbelhaus

kilv äe Vsgt
Olbersstraße , Ecke

Nordstraße
6 Schaufenster

Radio
alle Neuheiten,

auch auf Teilzahlg
Radio -Schröder
Doventorstr . 23

Veränderungsh.
krl. Konfitüren-

Geschäst
erforderlich ca.

RM . 1000.— per
1. Okt. od. später

Ostertor
Angeb . u . K 198ö

1 nußb .Büsett , neu
Osterlingerstr . 3

2 ältere gut erhalt
Bettstellen m. Ma
tratzen , sehr billig.
Nachzufr . - . Verlag

08le >1vuLwerg8tr . S

j in slien Iksslern üie neuesten Ukü- Ion - Aoelisn
mH LNäera von äem

ppvLEK gSZSN LZ«S

KEiekstsZbpsnelTLMEi'
unil üer

!U ! sde ! 8turmk3lS8lrsp !ie suk Ludg

(bei Lankenau)

Zlsinbutte
2 bis 5 Rkcl.

8pecIlssIs ! S0

S0 k»ks.

Iilkvenln!8en
NSDAP .-

sowie sämtl. Zubehörteile . Parteia
zugelassen. Andr . Walburger

Schneidermeister ^
Lahnstr . 65 Rol . k

ÜSlIKII-köllligiillll!8i 8SNI' Uliclilib

kkinlgl SSN8N kieiills

Hausbesitzer M herhören!

ausgetrocknet sind.
Sofort Kostenanschläge
ohne Verbindlichkeit.

Herm . Stöver , Malermeister,
Gellertstr . b

Seriöse kditarbelter k. d. Alleinvertrieb
I nationalen Lcbrilttums ges . Linig . Le?.
! sind noch krei. Rurre Lng . mit Rek.

an OttoWskI » , Hamburg 11.

AWllt
^ Dr . jur ., Kaufmann und Pg . für
. Vevbandsbüro gesucht. Angebote mit
. Bild , Lebenslauf , Referenzen und Ge-
^ haltssord -erung unter O 1989.

Jüngeres Mädchen Geb. jg . Dame mii
i f. einige Std . vorm . engl . Sprachkenntn.
z Mainstr . 90 Part . pers .-in deutscher u.

Jg . Mädchen oder u. Maschinenschrift
Frau z. Servieren längs .Praxis , sucht

1 von 12 bis 3. Stellg . als Korre-
Bischofsuadel 5 I spondentin od.Pri-

vatsekretärin.
Lehrmädchen Angeb . u . Z 10050

f.Teppich u . Tapet . _

Jg . Verkäuferin
f.Teppich u. Tapet . -
Angeb . u. I 1934

! Zum 1. Okt. sau-b.. ^

Mädchen für grüß.
z Haushalt (5 Pers .)
, B . Verl . nachzufr . iisinr .8cilNv '« ies

Zuvcrläss saub Hemmstraße 20
Mädchen Frdl . möbl . Zim.

» für V- od. Tag nahe Bahnhos
I Mohm , Noonstr . 40 Herdentorstwg . 251

Wk NW » ° « »^ .L
I L D >-»S->Iz

^ f ^ Hemmstr . 82
I . Untcrpr . Ri H. Sof . od. spät . Nn-
Handelssch . besucht terhaus , 4 Z ., Wtg.
Maschtnensch.Engl . Ver ., Bad , Garten.
Stenogr ., Lehrstelle Z - bes. v. 10— 13
Angeb . u . M 1987 Verdenerstr 4711

Frdl . möbl . Zim.
Buxtehnderstr . 7

Frdl . möbl . Zim.
Buxtehnderstr . 7

Frdl . Zi . m. Koch¬
gel. an einz . Dame
Möckernstr . 17 I

Frdl . möbl .Boden¬
kammer

Bohnenstr . 2

3-Zim .-Wohnung
m. Veranda i. Un¬
terhaus . Näheres
Parkstr . 351 , von

11 bis 1 Uhr.

Ger . leer . Zimmer
kl- Küche, Heizung
Faulenstr . 5/7 I

Möbl . Zimmer
für jg . Mann

Lloydstr . 104 I

Frdl . möbl . Zim.
Meinkenstr . 52

Frdl . möbl . Zim.
an Herrn

Aumunderstr . 13

Abgeschl. sonnig . 1.
Etg ., 2 gr . Zim ., 1
Obcrzi ., gr . Kü . u.
Zubeh ., 8 qm Balk.
Badben . P. 1. 10.

oder später
Fedelhören 30

Aelteres Ehep . m.
erw. Sohn s. z. 1.
11. od. 1. 12. eine
4-Zi .-Wohnung od.
3 Zi . m . Bodenk.
Preis 45—50 Mk.
Gegend östl. Borst,
od. Bahnhofsvorst.
Angeb . u . R 1935

1. Jan . o. 1. April
3-4-Zi, ».-Wohnung
Bad , Balk ., Zentr.
v. kinderlos. Ehep.
Angeb .u. D 1851

Kleiner Laden
gute Lage

Angeb . u . B Ob 202

Suche Zwillings-
Kinderwag . billig
Angeb . u . R 1992

Junge güste Kühe
Ramin

Oldenbrock
Ang . D. W.Bischof
A.d.Howisch 52-53

Beamter s. 200
20 monatl.

Rückzahl. v. Priv
Angeb . u . S 1993

B .M .W.-Limousine
4sitz. steuerfrei

wie neu

Opel -Automobile
Central -Garage

Kl . Helle

keibi 3i»h1oNoir«mii
ö«che6scoinloe«,<ll»
öi»

iseknisrkaa
V«rt,v »»»rung «»
in -ick vec- inig«.
-Hecken Sie -ick

nnö veclongen Sie
bitte clecen Voclog»
im vockgs-ckäN bei

U.
liini^ lik 14

Nehme Neugeb.
aus gutem Hause
in liebev . Pflege
Angeb . u. I Ob 150

Kkkl' 8 NS8ck'
MeiMi

Mölllölllp 5b,
>sllSk SII338

lüiökllgllllg 8ZMI!,
8IMll83l!bM

jorlbettii von
8!ri!W >on, reine

Wlie billig«!

Schneiderin
Zugez . sucht Kund.

Tag 3 Mk.
Angeb . u . T 1994

Äiiieriigllllg und
Ausarbeiten von
Daunen- und

Wollsteppdeiken
W. Wulf

Nordstraße 96
Weser 851 54

WW z
nach Gewicht

wäscht — mangelt

Rol . 6928 u. 1930

sinci

s-isuts nselimiitsg pünktlieti 3 .30  Lisplet

ikriir x/uvii'kirr

rimiusraeÄnlsUl.
una kalmonung

von Möbeln usw.
e. g. Mkteeaer

Gr . Spez .°Geschätt
Ullmüaiatsü'sgsrü
Tel . Hansa 43996

kkQik : Ob ^ I. .

riollLonnk,r  nnclisumor'
clllgsnciüabs bsbon rur l . unck2. VorstsIIung Tlulrlttl

S . Z0  E . SV S. 4 S
bist Uhr, 70,80 Pf. bis 6Uhr, 75 Pf. bis2.— ab Mk. 1.-

. . . msnclims ! mrkt ein VaN . . . !
vie ein VVcmcker. Wenn .
insn den altbekannten
Hainen Lremens

vseSasr
bürt , dann veitz man:
8eit 85 sabren

DGÄdSl
dieses Hauses ent«
tSuscben nie!

ic . oeM
Mimik . l>7W

100 Vluster-
riinnrer

Verkauksst . kür
Lbestands - Oarl.O ' Sk - i- r,

Msi-

wo
die - cbön - ten bleukeiten,
die beste ^ uscvskl , die
Ziökte Xücden - cbau  am
piatze ist? llin öesucb venär
es ! lleberreagen  5ie sich
reib -t, bcsicbtigen Lie

„8S6 Ü>8iNK V8 !S"
Ql - OlÄS /kiiSSL

-dcUSULI Xirib4 ^ LK7
Wssisttstv . 1O3-105
^L ><6 stic>dsk0k >sws0s

Nur ganz besonders günstiger Einkauf
macht dieses

3U88srgeMknlicks üngedm
in Fahrrädern möglich.

15 Prozent Rabatt
gebe auf sämtliche Markenrä -der, alle
im Tauchbad gelötet . Außerdem ist je¬
des Markenrad gegen

Dicbstahl versichert.
Durch dieses Angebot kostet ein erst¬
klassiges Markenrad fast nicht mehr als
ein billiges Spezialrad . Darum nutzen
Sie diese seltene Gelegenheit.

0k !S «N8 kSlMSM3IS8
Lelüllorslrslle 1S

OockQrbMsn
billig u . Zewissenkakte Tkustübrunx

pg . wttk . Lskms
3r . 56 ^ I. ^ eser 8238 (i

6SDS0 Moitso
gl8ll USINö UNSIIMStIMLNZIt
WlH 88 ösn Sukitrungkn Istklil',
Oleicb ^ snrs TKrbsit^
glsicb restlose Vernicbtun/s
durcb eins einrißs , alle
Poren d u rcB ll u t s n d e
OurebZasunZ  der
beksllsnsn Rlokel mit

Zyklon-

in lneiusr rnodernonU
LntwesunZssnstslt
TKbbolen und llrinZsn Kosten¬
los . — Lcbriktlicbs Qsrsntie

^pkscli ' jok

8 o kne
l5iori«Ler sisütt. tron: . Üetned lür lrni.
kuotlunzL mit^ yftlov-KIsussunsgSL(FrüLte uoä moäsroste ltadirreve
K̂ ükeilA ^epkLussr kk-smev:

Stslit - u. k̂snnumrügs
krissenstrsüs  dir . 28 —30

H snmiuol - l>lo . kllanss 440 98

Lin vkirkiSe!i88 ^ ei8 !smM!

t-isinpieti 6 sopgs , l' isi'tlisl 'tiisls
1Q

nach Drehers Zdisulptel „Reikeprülung ^ mit
Peter Vok , Albert l ieven , Paul Henkels

Lcbüler baben 2ur 1. Vorstellung Zutritt

Z-36 8.30
^Ld75?!enni8 » «L num.v. INK.

Vorverkauk von I I— 1 Ilbr und ab 5 Ukr
an den Dvoli -Rssssn

Î UN nooti bis Oonnsnstsg!

§0 § -ki8bskg!
mit keni piekenstabl , Oust . viessl

Zeksudurs
»SS

60 u . 8V Pfg.
T . ZS

0.75 b. 1.50 Mk.

6 » 8t . krM !ie !i - ^3rVSl3 0svow3
in

llie R3ek!
Äsk gmllsn liebe

mit Okristiane Orautokk
krih Odeinar

IVIorisnnss HZ.
G . 'ZZ (0.70 b. 1.25 MK.)

Rlk. i .5V

»3N8 8ecb - 63llen , « 3NN3 kelpb
Ln

b«k Ä »W ««I
lllie ttemn um ! >kr bnecblj

Ssrls

i-T/bsmex
sinOl etVi/as 6e8onc !el ' e8

l a SusILtLisn
sekr prsis v̂olt

i^ opps  L Oo,  Zögostk ' ako 46
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